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1 Anlass und Aufgabe 

Die Stadt Schleswig wurde im Jahr 2019 vom damaligen Ministerium für Inneres, ländliche Räume, Integration und 

Gleichstellung Schleswig-Holstein (MILIG) mit dem Untersuchungsgebiet St. Jürgen neu in das Bund-Länder-Städ-

tebauförderungsprogramm Soziale Stadt aufgenommen. Der entsprechende Bescheid der Investitionsbank Schles-

wig-Holstein erging am 01.10.2019. 

Hintergrund der Programmteilnahme ist der dringende Handlungsbedarf aufgrund der sich im Stadtteil St. Jürgen 

konzentrierenden sozialen Problemlagen. Der Gebäudebestand, insbesondere die Geschosswohnungsbauten, 

Abbildung 1: Untersuchungsgebiet (Kartengrundlage: Stadt Schleswig 2020) 
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weist vielfach einen hohen Sanierungsbedarf auf. In der Folge ziehen vermehrt sozial schwache Haushalte zu. Der 

Stadtteil steht in Bezug auf die Integration und Unterstützung gerade von Familien vor großen Herausforderungen. 

Auch im Bereich der Frei- sowie Verkehrsflächen gibt es große Gestaltungs- und Nutzungsdefizite. Die Aufnahme 

in die Städtebauförderung bietet die Chance, die notwendigen Maßnahmen integriert, nachhaltig und möglichst 

umfassend durchführen zu können. 

Zur Vorbereitung der städtebaulichen Gesamtmaßnahme im Rahmen des Städtebauförderungsprogramms hat die 

Stadt Schleswig im Dezember 2019 beschlossen, für das Untersuchungsgebiet St. Jürgen vorbereitende Untersu-

chungen (VU) gemäß § 141 Baugesetzbuch (BauGB) durchzuführen. Die Städtebauförderungsrichtlinien des Lan-

des Schleswig-Holstein sehen darüber hinaus die Erarbeitung eines integrierten städtebaulichen Entwicklungskon-

zepts (IEK) vor, welches den Fokus ebenfalls auf das Untersuchungsgebiet legt und konkrete Ziele und Maßnah-

men formuliert. Die vorbereitenden Untersuchungen und das integrierte städtebauliche Entwicklungskonzept sind 

an der Strategie des zugehörigen Städtebauförderungsprogramms auszurichten. VU und IEK sind Gegenstand des 

vorliegenden Berichts. 

1.1 Formale Voraussetzungen 

Programmstrategie Soziale Stadt/Sozialer Zusammenhalt 

Das Bund-Länder-Städtebauförderungsprogramm Soziale Stadt wurde aufgelegt, um (durch demografischen und 

wirtschaftlichen Wandel hervorgerufene) städtebaulich, wirtschaftlich und sozial benachteiligte sowie struktur-

schwache Stadt- und Ortsteile mit besonderem Entwicklungsbedarf zu stabilisieren bzw. aufzuwerten sowie den 

gesellschaftlichen Zusammenhalt vor Ort zu unterstützen. Dieser Entwicklungsbedarf ist v. a. in der erheblichen 

Benachteiligung aufgrund der Zusammensetzung und wirtschaftlichen Situation der Wohnbevölkerung begründet 

und anhand verschiedener städtebaulicher, sozialer, wirtschaftlicher und umweltrelevanter Problemlagen erkenn-

bar. Derartige sich häufig überlagernde und konzentrierende städtebauliche und funktionale Defizite können bei-

spielsweise bauliche Sanierungsbedarfe und Funktionsverluste, Arbeitslosigkeit und Integrationsherausforderun-

gen, Bildungsdefizite oder Gesundheitsbelastungen sein. Diesen in der Folge entstehenden kleinräumigen Segre-

gationsprozessen gilt es entgegenzuwirken. 

Anspruch des Förderprogramms ist es, vielfältig genutzte, lebendige Wohn- und Lebensstandorte gemäß der sich 

ändernden Anforderungen in benachteiligten Quartieren zu entwickeln, indem städtebauliche, sozioökonomische 

und funktionale Missstände abgebaut werden. Über den Einsatz von Fördermitteln können Beiträge zur Erhöhung 

der Wohn- und Lebensqualität sowie der Nutzungsvielfalt, zur Verbesserung der Generationengerechtigkeit in den 

Quartieren und zur Integration aller Bevölkerungsgruppen geleistet werden. Demzufolge sind die wichtigsten Ziele: 

 Gute Wohn- und Lebensqualität für alle Bevölkerungsgruppen,

 sozialer Zusammenhalt, Integration und Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen,

 Verbesserung der Bildung,

 integrierte Quartiersentwicklung und

 Nutzungsvielfalt im Stadtteil.

Zur Erreichung der Ziele ist der Einsatz von Fördermitteln insbesondere in den Bereichen Modernisierung und 

Ergänzung des Wohnungsbestands, Qualifizierung und Ausbau sozialer Infrastrukturen für Kinder, Jugendliche, 

Familien und Senior:innen, funktionale und gestalterische Aufwertung der öffentlichen (Grün-) Räume, nachhaltige 
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Umgestaltung der Verkehrs- und Erschließungsflächen, Vernetzung von Quartiers- und Stadträumen, Initiierung 

und Unterstützung Netzwerkaufbau sozialer Akteur:innen zur Stärkung der Nachbarschaft vorgesehen. Die Pro-

grammvorbereitung und -umsetzung erfordert einen integrierten Ansatz. Eine zentrale Rolle spielen zudem die 

Aktivierung, Beteiligung und Mitwirkung der Bewohnenden sowie weiterer relevanter Akteur:innen, nicht zuletzt 

durch die mögliche Unterstützung eines Quartiersmanagements und Verfügungsfonds. 

Im Jahr 2020 wurden die Bund-Länder-Programme der Städtebauförderung neu strukturiert. Die städtebauliche 

Gesamtmaßnahme St. Jürgen wurde zu Beginn im Programm Soziale Stadt gefördert. Um zukünftig weitere Zu-

wendungen aus der Städtebauförderung erhalten zu können, erfolgte unter Berücksichtigung der bisherigen pro-

grammspezifischen Ausrichtung im Oktober 2021 die Überführung in das neue Programm Sozialer Zusammenhalt 

- Zusammenleben im Quartier gemeinsam gestalten durch das damalige MILIG. Nach Aussage des Ministeriums

gelten für diese Gesamtmaßnahme die Regelungen für das Programm Soziale Stadt bis zum Inkrafttreten neuer 

Städtebauförderungsrichtlinien auch weiterhin.  

Auch seitens des Bundes wird betont, dass das bisherige Programm Soziale Stadt im neuen Programm Sozialer 

Zusammenhalt fortgeführt und weiterentwickelt wird. Die Programmziele bestehen weiterhin darin, die Wohn- und 

Lebensqualität sowie die Nutzungsvielfalt in den Quartieren zu erhöhen, die Integration aller Bevölkerungsgruppen 

zu unterstützen und den Zusammenhalt in der Nachbarschaft zu stärken. Stärker als zuvor sollen das Quartiers-

management, die Mobilisierung von Teilhabe und ehrenamtlichem Engagement sowie die Kooperation mit Dritten 

in den Fokus rücken. 

Hintergrund und Grundlagen für vorbereitende Untersuchungen nach BauGB 

Das Baugesetzbuch (BauGB) bildet die rechtliche und verfahrenstechnische Grundlage, nach der Sanierungsmaß-

nahmen vorbereitet und durchgeführt werden. Städtebauliche Sanierungsmaßnahmen sind gemäß § 136 Abs. 2 

Satz 1 BauGB „Maßnahmen, durch die ein Gebiet zur Behebung städtebaulicher Missstände wesentlich verbessert 

oder umgestaltet wird“. 

Städtebauliche Missstände liegen gemäß § 136 Abs. 2 BauGB vor, wenn 

1. das Gebiet nach seiner vorhandenen Bebauung oder nach seiner sonstigen Beschaffenheit den allge-

meinen Anforderungen an gesunde Wohn- und Arbeitsverhältnisse oder an die Sicherheit der in ihm

wohnenden oder arbeitenden Menschen auch unter Berücksichtigung der Belange des Klimaschutzes

und der Klimaanpassung nicht entspricht oder

2. das Gebiet in der Erfüllung der Aufgaben erheblich beeinträchtigt ist, die ihm nach seiner Lage und

Funktion obliegen.

Nach § 141 BauGB sind vorbereitende Untersuchungen i. d. R. erforderlich, um Entscheidungsgrundlagen über die 

Notwendigkeit und Durchführbarkeit der Sanierung zu erhalten und um die Voraussetzungen für die förmliche Fest-

legung eines Sanierungsgebiets zu schaffen. 
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Städtebauförderungsrichtlinien des Landes Schleswig-Holstein 

Die förderrechtlichen Vorgaben der städtebaulichen Gesamtmaßnahme im Rahmen des Städtebauförderungspro-

gramms ergeben sich insbesondere aus den Städtebauförderungsrichtlinien des Landes Schleswig-Hol-

stein (StBauFR SH 2015). Diese haben auch nach der Neuauflage der Städtebauförderungsprogramme von 2020 

Bestand (zunächst bis 31.12.2025). Gemäß A 5.6.2 Nr. 2 der StBauFR SH 2015 sollen in dem zu erstellenden IEK 

die Ziele der Gesamtmaßnahme schriftlich dargestellt werden. Zudem soll das IEK insbesondere Maßnahmen ent-

halten, die der Verbesserung der Wohn- und Arbeitsverhältnisse sowie der Schaffung und Erhaltung sozial stabiler 

Bewohner:innenstrukturen dienen. 

Beschlüsse der Politik 

Die Ratsversammlung der Stadt Schleswig hat in ihrer Sitzung am 11.12.2019 beschlossen, für das Gebiet St. 

Jürgen vorbereitende Untersuchungen einzuleiten, und hierfür ein abgegrenztes Untersuchungsgebiet festgesetzt. 

Der Einleitungsbeschluss wurde am 03.02.2020 ortsüblich bekannt gegeben. Nach näherer Prüfung des Untersu-

chungsgebiets stellte sich heraus, dass einzelne Grundstücke an der östlichen Gebietsgrenze nicht mit dem ge-

samten Flurstück erfasst oder aus anderen Gründen nicht parzellenscharf einbezogen wurden. In Abstimmung mit 

dem damaligen MILIG wurde das Untersuchungsgebiet diesbezüglich korrigiert. Die Ratsversammlung der Stadt 

Schleswig hat folglich in ihrer Sitzung am 08.11.2021 die Erweiterung des Untersuchungsgebiets beschlossen. 

Dieser Beschluss wurde am 06.12.2021 ortsüblich bekannt gegeben. 
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2 Vorgehensweise und Methode 

2.1 Berichtsgliederung 

Die vorbereitenden Untersuchungen werden gemäß § 141 BauGB durchgeführt. Entsprechend gliedert sich der 

Bericht in die folgenden Bearbeitungsbausteine. 

 

Zunächst wird das Untersuchungsgebiet St. Jürgen mit seiner räumlichen Verortung und Bedeutung, seinen Kenn-

zahlen, den planerischen Rahmenbedingungen sowie den aktuellen Entwicklungen detailliert vorgestellt (Kapitel 

3). Darauf folgt in Kapitel 4 die Bestandsanalyse mit einer genauen Beschreibung der stadträumlichen und städte-

baulichen Situation. Dabei werden der Gebäude- und Flächenbestand, die Nutzungen Handel, Dienstleistung und 

Gewerbe sowie soziale Infrastruktur beschrieben, worauf die Betrachtung von Nachbarschaft und Zusammenleben, 

der Grün- und Freiräume und der Erschließung und Mobilität folgt. Zuletzt wird die technische Infrastruktur und die 

Umweltsituation, Klimaschutz und Klimaanpassung betrachtet. Das Ergebnis der Gesamtanalyse in Kapitel 4 ist 

eine zusammenfassende Bewertung der vorgefundenen Bestandssituation. Sie stellt die Stärken, Chancen und 

Potenziale sowie Missstände, Mängel und Konflikte im Untersuchungsgebiet St. Jürgen dar.  

 

Das darauf aufbauende integrierte städtebauliche Entwicklungskonzept (Kapitel 5) basiert insbesondere auf den 

identifizierten Missständen und greift vorliegende Gutachten, wie das Mobilitätskonzept, auf. Das IEK stellt das 

Vorgehen in einen räumlichen Zusammenhang, zeigt thematische Handlungsschwerpunkte auf und beinhaltet das 

Maßnahmenkonzept, welches konkrete Vorhaben benennt sowie eine umfassende Kosten- und Finanzierungs-

übersicht enthält. Darüber hinaus werden auch Aussagen zum Monitoring getroffen, in dem Vorschläge für Indika-

toren zur Überprüfung der Zielerreichung der städtebaulichen Gesamtmaßnahme dargestellt werden. 

 

Auf Grundlage der erarbeiteten zusammenfassenden Bewertung und den abgeleiteten Maßnahmen des Entwick-

lungskonzepts wird in Kapitel 6, der verfahrensrechtlichen Abwägung, der Nachweis über das Vorliegen städtebau-

licher Missstände geführt. Damit einhergehend erfolgt die Begründung und Wahl der Verfahrensart und die Abgren-

zung des Fördergebietes. 

 

 

 

 

Bestandsanalyse 
und Bewertung 

Integriertes 
städtebauliches 
Entwicklungs-

konzept

Verfahrens-
rechtliche 
Abwägung
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2.2 Prozessorganisation und Partizipation 

2.2.1 Prozessorganisation 

Zu Beginn der vorbereitenden Untersuchungen wurde in Abstimmung mit der Stadt Schleswig ein Projektplan er-

stellt, der die wesentlichen Meilensteine der Bearbeitung beinhaltet. Dieser ist hier zu erkennen und wird im Fol-

genden erläutert. 

Die detaillierte Auseinandersetzung mit der Bestandssituation innerhalb des Untersuchungsgebiets erfolgte über 

mehrfache Vor-Ort-Begehungen, die Sichtung von Planunterlagen sowie die Auswertung bereits vorliegender Gut-

achten und Daten zum Untersuchungsraum. Aufgrund der zu Beginn der VU nicht aussagekräftigen Datenlage zum 

Thema Verkehr wurde als vorgezogene vorbereitende Maßnahme die Durchführung eines Mobilitätskonzepts aus 

Abbildung 2: Ablauf der Prozessorganisation 



 

 

 

 

 

 Stadt Schleswig // St. Jürgen 
14 Stand Januar 2023 // Vorbereitende Untersuchungen mit integriertem städtebaulichen Entwicklungskonzept 

Städtebauförderungsmitteln bewilligt. Dieses wurde parallel zur Erarbeitung von VU und IEK erstellt und mitberück-

sichtigt. 

 

Während der gesamten Bearbeitungszeit wurden regelmäßig Gespräche mit Vertretungen der Stadtverwaltung ge-

führt. So wurde der Stand der vorbereitenden Untersuchungen und des integrierten städtebaulichen Entwicklungs-

konzepts regelmäßig abgestimmt. 

 

Die Beteiligung der Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange (TöB) fand zu Beginn, im Sommer 2020, 

und ein weiteres Mal nach Vorliegen des Maßnahmenkonzepts im Herbst/Winter 2022/2023 satt. Dabei wurde über 

die Durchführung der vorbereitenden Untersuchungen und des integrierten städtebaulichen Entwicklungskonzepts 

informiert sowie um fachspezifische Anmerkungen zum Untersuchungsgebiet gebeten, die bei der Konzepterstel-

lung berücksichtigt wurden. Eine Übersicht der Stellungnahmen ist diesem Bericht als Anlage 4 beigefügt. 

 

Die erste Information und Beteiligung der Betroffenen und der interessierten Öffentlichkeit konnte pandemiebedingt 

nicht über eine Veranstaltung vor Ort stattfinden. Die dazu bereits geplante und angekündigte Veranstaltung musste 

kurzfristig abgesagt werden. Alternativ wurde auf der prozessbegleitenden Internetplattform eine digitale Beteili-

gung durchgeführt. Von Oktober 2020 bis Februar 2021 waren dazu verschiedene Beteiligungsstationen und wei-

tere Informationen zu VU und IEK unter www.AufgehtsStJuergen.de geschaltet. Über die Internetseite wurde der 

Verfahrensablauf und -stand zu VU und IEK vermittelt, u. a. über eine audiounterlegte Präsentation. Die dortigen 

Beteiligungsstationen dienten dazu, zusätzliche Informationen zum Untersuchungsraum, wie Mängel, Anmerkun-

gen, Meinungen und Ideen aus Sicht der Teilnehmenden abzufragen. Die Eigentümer:innen im Untersuchungsge-

biet wurden über ein persönliches Anschreiben per Brief über die Internetplattform informiert. Gleichzeitig wurde 

von ihnen eine Selbstauskunft via Fragebogen abgefragt, um nähere Informationen zum Zustand der Immobilien 

und zur Investitions- und Mitwirkungsbereitschaft zu erhalten, die über eine äußere Inaugenscheinnahme nicht zu 

ermitteln sind. Neben den Briefen wurde über Plakate im Stadtteil sowie über eine Pressemitteilung in Printmedien 

zur digitalen Beteiligung eingeladen. Als eine weitere analoge Beteiligungsmethode wurden mit Unterstützung so-

zialer Einrichtungen, wie Schulen, sogenannte Wegetagebücher an Anwohnende verteilt. Sie geben zusätzlich 

Aufschlüsse über die je nach Zweck unterschiedliche Nutzung verschiedener Straßen/Wege und Freiräume im 

Untersuchungsgebiet. Über diese Beteiligungsformate sollte entsprechend der Zielsetzungen der Sozialen Stadt 

insbesondere sichergestellt werden, sozial und wirtschaftlich benachteiligte Bevölkerungsgruppen sowie Menschen 

mit Migrationshintergrund zu erreichen und diese aktiv in den Prozess einzubeziehen. Die Dokumentationen der 

Beteiligungen sind in Anlage 2 und Anlage 3 angehängt. 

 

Ergänzend wurden Interviews mit Schlüsselpersonen bzw. Vertretungen von Beteiligungsgruppen geführt. Dabei 

ging es zum einen um die Erfassung der bereichsspezifischen Sichtweisen und Bedarfe, zum anderen um die 

Einschätzung der Mitwirkungsbereitschaft im anschließenden Verfahren. Es wurden Interviews mit Personen aus 

sozialen Einrichtungen (wie Kultur- und Bildungseinrichtungen) sowie mit Vertretungen des Immobilienbestands 

geführt.  

 

Am 19.01.2023 wurde die abschließende Öffentlichkeitsbeteiligung in Form einer öffentlichen Informationsveran-

staltung in der Turnhalle der St. Jürgen-Schule durchgeführt. Hier stand die Vorstellung des abgestimmten Entwurfs 

des Abschlussberichts zu VU und IEK im Mittelpunkt. Darüber hinaus werden die Teilnehmenden umfassend über 

die Auswirkungen der Sanierung informiert. Diese Veranstaltung richtete sich erneut an alle von der Sanierung 
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Betroffenen sowie an die darüber hinaus interessierte Öffentlichkeit. Die Einladung erfolgte über persönliche An-

schreiben an die Eigentümerschaft, über Pressemitteilungen und die Internetplattform www.AufgehtsStJuergen.de. 

Die Dokumentationen dieser Veranstaltung ist ebenfalls in der Anlage 2 Beteiligung Öffentlichkeit beigefügt. 

 

Während der gesamten Laufzeit wurde eine Lenkungsgruppe zu VU und IEK, bestehend aus Vertretungen der 

Stadtverwaltung, Politik und vor Ort agierenden Personen aus den Bereichen Wohnungswirtschaft und sozialer 

Infrastruktur, als Steuerungs- und Entscheidungsgremium eingebunden. Die erste Sitzung der Lenkungsgruppe 

fand am 26.05.2021 statt und diente der Vorstellung der Ergebnisse der Bestandsanalyse und Beteiligung. Am 

05.08.2021 fand eine zweite Sitzung statt. Hier stand die Formulierung der Leitlinien und Entwicklungsziele des IEK 

und die Ableitung erster Maßnahmen im Fokus. In einer dritten Lenkungsgruppensitzung am 15.05.2022 wurden 

die abgeleiteten Maßnahmenvorschläge erläutert und diskutiert.  

 

Nach Vorlage und Vorabstimmung des Entwurfs zum Gesamtbericht von VU und IEK beim heutigen Ministerium 

für Inneres, Kommunales, Wohnen und Sport des Landes Schleswig-Holstein (MIKWS) wurden die politischen 

Gremien beteiligt. 

 

Der dargestellte Beteiligungsprozess zu VU und IEK, der über das geforderte Maß nach BauGB hinausgeht, trägt 

erheblich zu einer konsensfähigen Entwicklungsstrategie für das vorgesehene Sanierungsgebiet bei. Durch die 

unterschiedlichen Prozessbausteine konnten die Interessen der verschiedenen Beteiligungsgruppen erörtert und 

abgewogen und genauso umfangreiches Lokalwissen als weitere Quelle erschlossen werden. Es ist davon auszu-

gehen, dass aufgrund dieser umfassenden Beteiligung die entwickelten städtebaulichen und funktionalen Zielset-

zungen auf eine breite Akzeptanz stoßen und dadurch die Investitionsbereitschaft erhöht sowie Umsetzungen im 

weiteren Verfahren beschleunigt werden. 

2.2.2 Mitwirkungsbereitschaft der Betroffenen 

Die Rückmeldungen im Rahmen des Beteiligungsprozesses, insbesondere der digitalen Beteiligungen/Beteili-

gungsveranstaltungen und der Fragebögen/Wegetagebücher/Interviews, lassen auf eine grundsätzlich positive 

Einstellung der Betroffenen gegenüber den angestrebten Maßnahmen und der Durchführung einer Sanierungs-

maßnahme schließen. Die Rücklaufquote der Beteiligung der Eigentümer:innen von ca. 30 Prozent unterstützt 

diese Annahme. Diese Aspekte ermöglichen eine hohe Transparenz und Qualifizierung der erarbeiteten Inhalte. 

Die Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange stehen dem Sanierungsprozess ebenfalls positiv gegen-

über. Deren einzelne Anregungen und Hinweise über die abgegebenen Stellungnahmen sind in den Ergebnisbe-

richt eingeflossen. 
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3 Allgemeine Rahmenbedingungen und Einordnung in den 
Planungskontext 

3.1 Stadträumliche Lage und Einbindung  

Die Stadt Schleswig inkl. des Untersuchungsgebiets St. Jürgen liegt im Norden von Schleswig-Holstein an der 

Meeresbucht Schlei, die in 25 Kilometern Entfernung in die Ostsee mündet. Schleswig ist die Kreisstadt und der 

Verwaltungssitz des Kreises Schleswig-Flensburg. Sie ist im zentralörtlichen System Schleswig-Holsteins als Mit-

telzentrum definiert (LEP Fortschreibung 2021). Etwa 30 Kilometer nördlich liegt die Stadt Flensburg, die das 

nächstgelegene Oberzentrum darstellt; etwas weiter entfernt liegt das Oberzentrum Kiel mit einer Distanz von ca. 

43 Kilometern in südöstlicher Richtung. In näherer Umgebung liegen die Mittelzentren Eckernförde (ca. 19 Kilome-

ter in südöstlicher Richtung) und Rendsburg (ca. 25 Kilometer in südlicher Richtung). An das überregionale Stra-

ßennetz angebunden ist Schleswig über die Bundesautobahn A7 sowie die Bundesstraßen B201, B76 und B77.  

 

Abbildung 3: Verortung Stadt Schleswig und Untersuchungsgebiet  

(Kartengrundlage: GeoBasis-DE/LVermGeo SH (www.LVermGeoSH.schleswig-holstein.de) 2022) 
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Gemäß der Regionaldaten für die Stadt Schleswig wurden 2019 ca. 25.500 Einwohner:innen auf einer Fläche von 

ca. 24 Quadratkilometern gezählt, was einer Dichte von 1.046 Einwohner:innen pro Quadratkilometer entspricht. 

Von der Gesamtfläche entfallen ca. 9 Quadratkilometer auf die Siedlungsfläche, was einem Anteil von 37,6 Prozent 

entspricht. Weitere ca. 7,7 Quadratkilometer stellen Vegetationsflächen dar (31,7 Prozent), während ca. 4,8 Quad-

ratkilometer auf Gewässerflächen entfallen (19,9 Prozent). Die Verkehrsfläche macht ca. 2,61 Quadratkilometer 

bzw. 10,8 Prozent der Fläche aus. 

 

Die Siedlungsfläche erstreckt sich entlang des nördlichen und westlichen Ufers der Schlei und wird so in diese 

Richtungen begrenzt. In Richtung Osten, Norden und Westen ist das Siedlungsgebiet von Vegetationsflächen, 

Waldflächen und landwirtschaftlich genutzten Flächen umgeben. 

3.2 Formelle Planung 

In der Stadt Schleswig liegen formelle Planungen vor, welche im Folgenden erläutert werden: 

 

 Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein Fortschreibung 2021, Ministerium für Inneres, ländliche 

Räume, Integration und Gleichstellung, 2021 

 Regionalplan Schleswig-Holstein Nord - Planungsraum V, Ministerium für ländliche Räume, Landespla-

nung, Landwirtschaft und Tourismus des Landes Schleswig-Holstein (MLR), 2002 

 Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum I - Kreisfreie Stadt Flensburg Kreise Nordfriesland und 

Schleswig-Flensburg Neuaufstellung 2020, Ministerium für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt, Na-

tur und Digitalisierung des Landes Schleswig-Holstein (MELUND), 2020 

 Flächennutzungsplan (FNP) Stadt Schleswig, 25. Änderung, 2021 

 Bebauungspläne (B-Pläne), vollständige Liste siehe unten 

 Gestaltungssatzung der Stadt Schleswig für einen Teilbereich des Stadtteils St. Jürgen, 1991 

 Stellplatzsatzung der Stadt Schleswig, 2019 

 

Landesentwicklungsplan (LEP), Fortschreibung 2021 

Der Landesentwicklungsplan Schleswig-Holsteins ist das zentrale Instrument der Raumordnung und gibt mit seinen 

Zielen und Grundsätzen den Rahmen für die zukünftige Raumentwicklung vor. In seinem Zentrale-Orte-System 

legt er ein normiertes, flächendeckendes und hierarchisches System von Orten fest, die komplexe Funktionen für 

ihr Umland erfüllen. Der LEP von 2010 wurde im Jahr 2021 fortgeschrieben und legt die räumliche Entwicklung für 

die nächsten 15 Jahre bis 2036 fest.  

 

Die Stadt Schleswig ist nach den Festsetzungen des LEP als Mittelzentrum gekennzeichnet. Mittelzentren sollen 

für die Bewohner:innen ihres Verflechtungsbereichs die Versorgung mit Gütern und Dienstleistungen des gehobe-

nen Bedarfs sicherstellen, als regionale Wirtschafts- und Arbeitsmarktzentren wirken und ein vielfältiges Angebot 

an Arbeits- und Ausbildungsplätzen vorhalten. Diese Funktionen sind laut LEP weiter zu stärken und zu entwickeln. 

Diesbezüglich ist ein bedarfsgerechtes Gewerbe- und Dienstleistungsflächenangebot vorzuhalten, ebenso wie eine 

gute Verkehrsanbindung an andere Zentren, wie die Stadt Hamburg. 
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Schleswig liegt im ländlichen Raum des Landes und damit nicht im Ordnungs- oder Verdichtungsraum eines grö-

ßeren Zentrums. Der LEP definiert für die Entwicklung des ländlichen Raumes das Ziel, diese als eigenständige, 

gleichwertige und zukunftsfähige Lebensräume zu stärken. Ein Fokus wird auf die Stärkung der wirtschaftlichen 

Entwicklung dieser Räume sowie auf die Sicherung der Funktion als Natur- und Erholungsraum gelegt. 

 

Schleswig und Umgebung sind im LEP als Stadt- und Umlandbereich im ländlichen Raum definiert. Diese Bereiche 

sollen als Wirtschafts-, Versorgungs- und Siedlungsschwerpunkte in den ländlichen Raum hineinwirken. Hierzu 

sollen die Standortbedingungen für die Wirtschaft verbessert werden, etwa durch vorgehaltene Flächen und Infra-

strukturen. Außerdem sollen die Stadt- und Umlandbereiche regional bedeutsame Versorgungseinrichtungen be-

inhalten und gut mit den Umlandgemeinden vernetzt sein. Bei Planungen soll interkommunal zusammengearbeitet 

werden. 

 

Schleswig liegt gemäß LEP auf dem Verlauf einer Landesentwicklungsachse zwischen Hamburg und der Bundes-

grenze bei Flensburg über Neumünster und Rendsburg. Die Landesentwicklungsachsen verlaufen entlang überre-

gionaler Verkehrswege (in diesem Fall entlang der Bundesautobahn A7) und sollen zur Verbesserung der räumli-

chen Standortbedingungen sowie zur Stärkung der Verflechtung beitragen. 

Abbildung 4: Ausschnitt Schleswig LEP Fortschreibung 2021 (MILIG; Kartengrundlage: GeoBasis-DE/LVermGeo SH) 
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Die Stadt Schleswig liegt zusätzlich in einem Entwicklungsraum für Tourismus und Erholung. Die Möglichkeiten 

hierfür sollen gezielt weiterentwickelt werden, während der Erhalt der landschaftlichen Funktionen geachtet werden 

soll. 

 

Der Norden Schleswigs sowie das Gebiet entlang der Schlei sind als Vorbehaltsraum für Natur und Landschaft 

festgesetzt. Diese Räume umfassen großräumige und naturtypische Landschaften, in denen die Entwicklung und 

Erhaltung von Lebensräumen, der Biodiversität und die Sicherung der Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts eine 

besondere Bedeutung haben. Grundsätzlich dienen die Vorbehaltsräume als Planungsgrundlage für ganzheitliche 

Schutzansätze. In solchen Gebieten sollen Maßnahmen nur noch dann durchgeführt werden, wenn sie keine er-

hebliche Beeinträchtigung des Naturhaushalts oder des Landschaftsbilds mit sich bringen.  

 

Zu dem im LEP festgelegten Vorbehaltsraum gehören außerdem auch Biotopverbundachsen auf Landesebene. 

Eine solche verläuft vom südlichen Teil Schleswigs in Richtung Südwesten. Zwei weitere verlaufen von Nordosten 

in Richtung Schleswig. Die Biotopverbundachsen haben eine besondere Bedeutung für den Aufbau und die Ent-

wicklung eines Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems, was für den Arten- und Biotopschutz wesentlich ist. 

 

Regionalplan Schleswig-Holstein Nord (RP), 2002 

Die Regionalpläne beinhalten für die jeweiligen Planungsräume die sogenannten Ziele und Grundsätze der Raum-

ordnung. Die Regionalpläne konkretisieren hierfür die Vorgaben des Landesentwicklungsplans und setzen sie be-

zogen auf den jeweiligen Planungsraum um. Die Ziele und Grundsätze müssen von allen öffentlichen Planungsträ-

gern beachtet bzw. berücksichtigt werden, insbesondere von den Kommunen bei ihrer Bauleitplanung. In Schles-

wig-Holstein werden in den nächsten Jahren alle Regionalpläne vollständig neu aufgestellt. 

 

Die Stadt Schleswig ist im Regionalplan des Planungsraums V (Schleswig-Holstein Nord) als Mittelzentrum ge-

kennzeichnet und soll demnach ein Schwerpunkt der Siedlungsentwicklung sein. Teile der näheren Umgebung des 

städtischen Gebiets sind als Bereich im baulichen Siedlungszusammenhang festgesetzt, diese sollen in enger Ab-

stimmung an der Entwicklung des zentralen Orts teilhaben. Zu diesem Bereich gehört auch das Untersuchungsge-

biet. Die erweiterte Umgebung ist außerdem als Stadt- und Umlandbereich im ländlichen Raum gekennzeichnet. 

Damit sollen Schleswig und die zwei weiteren Bereiche im Planungsraum (Flensburg und Husum samt umliegen-

den Gemeinden) als bedeutendste Wirtschafts- und Arbeitsmarktzentren, höherrangige Versorgungs- und Sied-

lungsschwerpunkte sowie als Impulsgeber für die Entwicklung im ländlichen Raum fungieren. Entwicklungen in 

diesem Bereich sind mit den Erfordernissen der Stadt Schleswig abzustimmen.  

 

Im Gebiet des Regionalplans sind diverse Flächen ebenfalls als Gebiete mit besonderer Bedeutung für Natur und 

Landschaft, als Vorranggebiete für den Naturschutz und als Naturschutzgebiet festgesetzt. Diese werden im Land-

schaftsrahmenplan konkretisiert. Der im Untersuchungsgebiet liegende Brautsee ist inkl. der näheren Umgebung 

als Gebiet mit besonderer Bedeutung für Natur und Landschaft markiert. Mit den Festsetzungen im RP gehen keine 

unmittelbaren Nutzungseinschränkungen einher, allerdings sind für bestimmte Nutzungen keine weiteren Auswei-

sungen vorgesehen (Wochenend- und privat genutzte Ferienhausgebiete). Das Gebiet der Schlei wird vom Regio-

nalplan als landschaftlich besonders sensibel bezeichnet und bedarf bei Maßnahmen, die das Landschaftsbild und 
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das Erholungspotenzial erheblich beeinträchtigen könnten, einer hohen Sorgfalt. Außerdem ist ein Teil des nördli-

chen Siedlungsbereichs der Stadt als Gebiet mit besonderer Bedeutung für den Grundwasserschutz markiert, die 

der Sicherung der Trinkwasserversorgung in Schleswig-Holstein dienen sollen. 

Landschaftsrahmenplan Planungsraum I (LRP), 2020 

Im Landschaftsrahmenplan werden die Schutzgüter Böden und Gesteine, Gewässer, Klima und Luft, Arten und 

Biotope sowie Landschaft und Erholung in Beziehung gesetzt. Ebenfalls wird das Verhältnis der Schutzgüter zu 

flächenhaften Nutzungsansprüchen wie Siedlung und Verkehr, Landwirtschaft, Rohstoffsicherung oder Tourismus, 

Erholung und Sport thematisiert. Für verschiedene Nutzungsansprüche werden auf der Grundlage des Land-

schaftsprogramms naturschutzfachliche Hinweise und Empfehlungen formuliert.  

Die Stadt Schleswig ist im LRP von vereinzelten Gebieten umgeben, die als besonders geeignet für den Aufbau 

des Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems gekennzeichnet sind. Diese Gebiete sollen zur Vernetzung von für 

den Naturschutz bedeutsamen Räumen beitragen und damit u. a. die Biodiversität erhalten und fördern. In diesen 

Gebieten ist den Belangen des Naturschutzes eine besondere Gewichtung in der Abwägung beizumessen. Die 

Ausweisung im LRP entfaltet keine Nutzungseinschränkungen, jedoch sollen die ausgewiesenen Gebiete durch 

weitere Festsetzungen, beispielsweise als Naturschutzgebiete, gesichert werden. In der Umgebung Schleswigs 

sowie innerhalb der Stadtgrenzen sind bereits einzelne Gebiete als Naturschutzgebiete, als europäische Vogel-

schutzgebiete oder als FFH-Gebiete ausgewiesen. Dazu zählt auch das FFH-Gebiet Holmer Noor südlich des Un-

tersuchungsgebiets. 

Abbildung 5: Ausschnitt Schleswig RP 2002 (MLR; Kartengrundlage: GeoBasis-DE/LVermGeo SH) 
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Im Nordosten des Stadtgebiets ist eine Fläche, zu der auch das Untersuchungsgebiet zählt, als Trinkwassergewin-

nungsgebiet festgesetzt. Hier sollen die Belange des Grundwasserschutzes bei Planungen und Maßnahmen eine 

stärkere Berücksichtigung erfahren. 

 

Im LRP sind außerdem diverse Gebiete in der Umgebung (v. a. nördlich, östlich und südlich) der Stadt Schleswig 

als Landschaftsschutzgebiete nach § 26 BNatSchG i. V. m. § 15 LNatSchG SH ausgewiesen. In diesen ist der 

Erhalt von Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie der kulturhistorischen Bedeutung der Landschaft ein zentrales 

Ziel. Im Westen Schleswigs ist eine Fläche als Gebiet mit besonderer Erholungseignung festgesetzt, was durch die 

landschaftliche Besonderheit und Vielfalt begründet wird. Ein weiteres Gebiet mit einer solchen Festsetzung liegt 

im Osten Schleswigs und umfasst neben dem Untersuchungsgebiet auch große Teile des Schleiufers. 

 

Insbesondere die Uferbereiche der Schlei sind in Schleswig als Hochwasserrisikogebiete für Küstenhochwasser 

nach §§ 73, 74 WHG gekennzeichnet. In diesen Gebieten sind Pläne und daraus folgende Ziele zu erarbeiten, die 

ihren Schwerpunkt auf der Verringerung potenzieller hochwasserbedingter nachteiliger Folgen legen. Dabei spielt 

sowohl die Vermeidung neuer als auch die Reduktion bestehender Risiken eine Rolle, ebenso wie die Reduktion 

der nachteiligen Folgen während eines und nach einem Hochwasser. 

 

 

 

 

 

Landschaftsplan (LP) Stadt Schleswig, 1990 

Der Landschaftsplan stellt Aspekte der Landschaftsplanung sowie des Naturschutzes für das Stadtgebiet dar. Da-

bei teilt sich der Plan in zwei Darstellungen, zum einen wird der Bestand dargestellt, zum anderen zukünftige Ent-

wicklungsrichtungen. Im Letzteren sind u. a. geplante Maßnahmen erwähnt. 

 

Abbildung 6: Ausschnitte Schleswig Karten 1-3 LRP 2020 (MELUND; Kartengrundlage: GeoBasis-DE/LVermGeo SH) 
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Der Bestandsteil des Landschaftsplans weist den Großteil der Fläche am nördlichen Schleiufer als baulich genutzt 

aus, dabei bestehen neben Wohngebieten v. a. Misch-, Gewerbe- und Sondergebiete. Weitere baulich genutzte 

Siedlungsfläche ist am (süd-)westlichen Ufer der Schlei vorzufinden. Der Siedlungsbereich ist umgeben von land-

wirtschaftlichen Flächen, Waldflächen und weiterem Grünland, während innerhalb der baulich genutzten Flächen 

v. a. Kleingärten, Friedhöfe und Sportanlagen den Grünraumanteil darstellen. Im Osten des Stadtgebiets ist ein 

großflächiger Wald markiert. 

 

Der Entwicklungsplan legt einige übergeordnete Entwicklungsziele fest. Zunächst werden innerörtliche Grünachsen 

als Ziel definiert, welche v. a. den nördlich der Schlei gelegenen Siedlungsteil durchziehen sollen. Eine solche 

Achse verläuft entlang der Grünanlagen westlich des Untersuchungsgebiets. Neben diesen Achsen werden weitere 

Entwicklungsschwerpunkte im Stadtgebiet markiert. Ein solcher Raum ist der Brautsee mit direkter Umgebung, 

welcher sich teilweise im Untersuchungsgebiet befindet. Südlich des Untersuchungsgebiets in Richtung des Schlei-

ufers existiert mit dem Holmer Noor ein weiterer Entwicklungsschwerpunkt. 

 

Flächennutzungsplan (FNP) Stadt Schleswig, 26. Änderung, 2022 

Der Flächennutzungsplan bildet den Rahmen für die geordnete städtebauliche Entwicklung des gesamten Stadt-

gebiets. Aufgabe der Flächennutzungsplanung ist die Abstimmung und Koordination der Flächen- und Rauman-

sprüche für Naturschutz- und Siedlungsflächen, für Landwirtschaft, Gewerbe, Erholung, Sport und Tourismus im 

Interesse einer ökologisch und ökonomisch ausgewogenen Entwicklung. Der Flächennutzungsplan gibt daher an, 

welche Nutzung an welchem Ort in Schleswig vorgesehen ist. 

 

Abbildung 7: Ausschnitt LP Entwicklung 1990 (Stadt Schleswig) 
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Der aktuell gültige Flächennutzungsplan der Stadt Schleswig in der Fassung der 26. Änderung wurde 2022 aufge-

stellt. Im Moment befinden sich zwei weitere Änderungen (die 27. und 28. Änderung) in Aufstellung. In der aktuellen 

Fassung erstreckt sich der zentrale Siedlungsbereich von der Schlei im Süden entlang der Pionierstraße im Osten 

und weiter nördlich entlang der Stadtgrenze bis zur Bundesstraße B201, deren Verlauf die nördliche Abgrenzung 

darstellt. Westlich erstreckt sich der Siedlungsbereich entlang der Flensburger Straße und der dortigen beidseitigen 

Bebauung. Lediglich die Gebiete entlang der Husumer Straße verlaufen weiter Richtung Westen. Ein weiterer Sied-

lungsteil befindet sich südwestlich der Schlei und erstreckt sich entlang der Stadtgrenze. Hier werden überwiegend 

Flächen für Wohnnutzungen und gemischte Nutzungen ausgewiesen.  

 

Der FNP weist den Großteil des nördlich der Schlei gelegenen, größeren Stadtgebiets als Wohnbaufläche aus, 

durchzogen von Flächen für den Gemeinbedarf. Im Stadtkern, entlang der Schleistraße, der Straße Domziegelhof 

sowie der Königstraße weist der FNP ein Mischgebiet aus, welches sich östlich bis zum ZOB erstreckt. Im inner-

städtischen Bereich sind außerdem einige Gebiete für Sondernutzungen festgesetzt, etwa zur Nutzung als Sport-

boothafen, oder für eine Schule oder Fachklinikum. Insbesondere das Fachklinikum zwischen der St.-Jürgener- 

Straße und dem Kattenhunder Weg nimmt dabei eine große Fläche in Anspruch. Im Norden Schleswigs sind zudem 

einige Flächen für gewerbliche Nutzungen ausgewiesen, welche sich entlang der Bundestraße B201 verteilen. Das 

größte Gewerbegebiet befindet sich im Nordosten und erstreckt sich von der B201 im Norden entlang der St.-

Jürgener-Straße westlich bis zur Schleidörferstraße als südliche Begrenzung. Östlich bildet das Ende des Sied-

lungsbereichs die Abgrenzung. Im Stadtgebiet sind weiterhin diverse Grünfläche ausgewiesen, wobei die meisten 

dieser Flächen nordöstlich und südwestlich des Ortskerns zu verorten sind. Im Nordwesten sind erst näher am 

Rande des Siedlungsgebiets größere Grünflächen zu finden. In Richtung der Stadtgrenzen sind v. a. im Westen, 

Norden und teilweise im Osten großflächige Grünanlagen ausgewiesen. Das Untersuchungsgebiet ist größtenteils 

als Wohnbaufläche ausgewiesen, lediglich der Bereich nördlich der Straße Mühlenredder ist als Sondergebiet 

Fachklinik ausgewiesen. Im Osten des Untersuchungsgebiets ist der Brautsee und seine Umgebung außerdem als 

Grünfläche festgesetzt, genauso wie einige kleinteilige Grünflächen und Spielplätze innerhalb des als Wohnbauflä-

che markierten Areals. Südlich des Untersuchungsgebiet wurde der FNP mehrfach aufgrund der Konversion der 

ehemaligen Kaserne Auf der Freiheit hin zu einem neuen Stadtteil mit demselben Namen geändert. Das ehemals 

als Fläche für Sondernutzungen ausgewiesene Areal ist nach diesen Änderungen nun größtenteils als Wohnbau-

fläche und als gemischte Baufläche festgesetzt. Außerdem wurde die Grünfläche rund um das Gewässer Holmer 

Noor erweitert. 
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B-Pläne

Im Untersuchungsgebiet St. Jürgen gelten sechs Bebauungspläne. Nachfolgend sind die Bebauungspläne mit einer 

kurzen Beschreibung der Verortung sowie den Festsetzungen aufgelistet. 

 Durchführungsplan Nr. 5, 1. Änderung (als Bebauungsplan übergeleitet) für den Bereich „Baugebiet St.

Jürgen” mit überwiegenden Festsetzungen von Gebäuden als reine Wohnungsbauten mit einer Ge-

schosszahl von zwei bis vereinzelt acht Geschossen, sowie einzelnen Wohnungsbauten mit Läden, ei-

ner Fläche für öffentliche Gebäude (Schule) und öffentlichen Erholungs- und Grünflächen.

 Bebauungsplan Nr. 16A, 2. vereinfachte Änderung für den Bereich „Gebiet St. Jürgen / Nordabschnitt”

mit der Festsetzung als Mischgebiete mit einer Grundflächenzahl (GRZ) von 0,2 bis 0,31 sowie einer

Geschossflächenzahl (GFZ) von 0,5 bis 1 und als Allgemeine Wohngebiete mit einer GRZ von 0,13 bis

0,3 sowie einer GFZ von 0,21 bis 0,9.

 Bebauungsplan Nr. 27 für den Bereich „Gebiet Klinkerhof zwischen Weberstraße und Moldeniter Weg”

mit der Festsetzung als Allgemeine Wohngebiete mit einer GRZ von 0,22 bis 0,3 sowie einer GFZ von

0,22 bis 0,49 und mit der Festsetzung von Spielplätzen.

Abbildung 8: Ausschnitt FNP im Stand von August 2019, 21. Änderung (Stadt Schleswig) 
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 Bebauungsplan Nr. 34 für den Bereich „Bissenstraße/Oldensworth” mit der Festsetzung als Reine 

Wohngebiete mit einer GRZ von 0,3 bis 0,4 und einer GFZ von 0,5 bis 1,1, sowie eines Spielplatzes. 

 Bebauungsplan Nr. 37 für den Bereich „Drei Kronen” mit der Festsetzung als Allgemeine Wohngebiete 

mit einer GRZ von 0,15 bis 0,35 und einer GFZ von 0,33 bis 0,8. 

 Vorhabenbezogener Bebauungsplan Nr. 90 für den Bereich „Sondergebiet Pflegeeinrichtung Bergkop-

pel” mit der Festsetzung als Sondergebiet „Pflegeeinrichtung“ mit einer ein- bis zweigeschossigen Be-

bauung und einer GRZ von 0,25 bis 0,35 sowie als Fläche für Regenwasserrückhaltebecken. 

 Entwurf für Bebauungsplan Nr. 104 für das Gebiet westlich der St.-Jürgener-Straße, nördlich der Straße 

Mühlenredder mit einer Festsetzung als Sondergebiet mit der Zweckbestimmung Werkstätten, in dem 

eine Baugrenze, eine maximale Grundfläche von 6.000 m² und einem Höchstmaß von zwei Vollgeschos-

sen festgesetzt wird. 

 

Gestaltungssatzung, Stellplatzsatzung und Sanierungsgebiete 

Für die Straßen Am Brautsee, Klensbyer Straße, Birkenweg, Seekamp und Lindenweg gilt seit 1991 eine Gestal-

tungssatzung zur Durchführung baugestalterischer Absichten. Dabei sind nach § 2 der Satzung bei Neubauten und 

baulichen Veränderungen die Vorschriften der Satzung zu beachten, um den baugestalterisch einheitlichen Ge-

bietscharakter zu wahren. Weiterhin werden Anforderungen an die Gestaltung der Außenwände, der genutzten 

Materialien und Farben, der Fenster, Türen und Tore sowie der Dächer gestellt. Außerdem werden Bestimmungen 

für die Aufstellung von Werbeanlagen festgelegt. Die Anforderungen entsprechen zu großen Teilen den Eigen-

schaften der heute vorhandenen Bebauung. 

 

Die Stadt Schleswig hat im Jahr 2019 außerdem eine Stellplatzsatzung für das gesamte Stadtgebiet beschlossen. 

Die Satzung regelt die notwendige Zahl und Beschaffenheit von Pkw-Stellplätzen sowie von Abstellanlagen für 

Fahrräder. Die genauen Bestimmungen ergeben sich nach den Eigenschaften des Einzelfalls. Die Satzung gilt nicht 

in den Stadtbereichen, in denen ein B-Plan oder ein öffentlich-rechtlicher Vertrag Regelungen zu Stellplätzen trifft.  

 

Südlich des Untersuchungsgebiets am Ufer der Schlei verfolgt die Stadt Schleswig eine umfassende Konversion 

der ehemaligen Kaserne „Auf der Freiheit“. Dazu wurde im Jahr 2005 das Sanierungsgebiet „Kaserne ‚Auf der 

Freiheit‘ / westliches Teilgebiet ‚Am Holmer Noor‘“ beschlossen. Im Gebiet entstanden und entstehen Ein- und 

Zweifamilienhäuser, Geschosswohnungsbauten und Gebäude für gewerbliche Nutzungen sowie soziale Infrastruk-

tur. 

 

Im Jahr 2015 hat die Stadt außerdem das Sanierungsgebiet „Innenstadt“ beschlossen, mit der die Aufwertung der 

innerstädtischen Bereiche verfolgt wird. 
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3.3 Informelle Planungen 

Die informellen Planungen sind konsens- und akzeptanzorientiert und sollen Entwicklungen befördern. In Schleswig 

lagen zum Zeitpunkt der Erstellung des IEKs u. a. folgende Planungen vor bzw. befanden sich in der Erarbeitung: 

 

 Integriertes Stadtentwicklungskonzept Schleswig, GEWOS Institut für Stadt-, Regional- und Wohnfor-

schung GmbH, 2010 

 Perspektiven der Einzelhandelsentwicklung für das Mittelzentrum Schleswig, Dr. Lademann & Partner, 

2015 

 Regionalstrategie Daseinsvorsorge Kreis Schleswig-Flensburg: Chancen für Innovationen, Kreis Schles-

wig-Flensburg, 2011 

 Integriertes Umweltprogramm, Kreis Schleswig-Flensburg, 2018 

 Klimaschutz-Teilkonzept Kreis Schleswig-Flensburg, e3plan GmbH, 2015 

 Tourismuskonzept für Schleswig, Arbeitsgemeinschaft N.I.T. Institut für Tourismus- und Bäderforschung 

in Nordeuropa GmbH und PROJEKT M GmbH, 2009 

 Regionales Tourismuskonzept für die Region Ostseefjord Schlei, PROJECT M, 2020/2021 

 Wohnraumversorgungskonzept für die Stadt Schleswig, ALP Institut für Wohnen und Stadtentwicklung 

GmbH, 2021 

 Verkehrskonzept Schleswig, VTT-Planungsbüro, 2015 

 Mobilitätskonzept St. Jürgen, Planersocietät, in Bearbeitung 

 Integrierte kommunale Sportentwicklungsplanung, Institut für kommunale Sportentwicklungsplanung, 

2020 

 

Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept Schleswig (ISEK) wurde 2010 durch das GEWOS Institut für Stadt-, 

Regional- und Wohnforschung GmbH erarbeitet und von der Ratsversammlung beschlossen. Dabei sollen bishe-

rige Planungen und Konzepte mit neuen, übergeordneten Zielen und Handlungs- sowie Maßnahmenempfehlungen 

zu einem ganzheitlichen Ansatz für eine nachhaltige, zukunftsfähige Stadtentwicklung bis zum Jahr 2020 zusam-

mengeführt werden. Das ISEK formuliert ein mit Bürger:innen und Expert:innen entwickeltes Leitbild, das die At-

traktivität Schleswigs als Wohn- und Ferienort für alle Generationen sowie die Entwicklung der Stadt als Teil der 

sie umgebenden, einzigartigen Landschaft fokussiert. Darunter wurden fünf übergeordnete Leitziele entwickelt, die 

vielfältige Themen wie die Stabilisierung der Bevölkerungsentwicklung, die Zusammenarbeit mit Nachbargemein-

den, die Stärkung der Gleichberechtigung und der Position der Frauen sowie der Teilhabe von Kinder- und Jugend-

lichen als auch die Förderung und Würdigung des Ehrenamts behandeln. In weiteren sieben Handlungsschwer-

punkte werden spezifischere Leitziele und mögliche Maßnahmen skizziert. 

 

Gemäß seiner Einordnung als Mittelzentrum (LEP 2010) hat Schleswig zentrale Versorgungseinrichtungen vorzu-

halten. Vor diesem Hintergrund verfolgt die Stadt ein Einzelhandels- und Zentrenkonzept, welches in wiederholter 

Fortschreibung zuletzt 2015 unter dem Titel „Perspektiven der Einzelhandelsentwicklung für das Mittelzentrum 

Schleswig. Potenzialanalyse und Fortschreibung Einzelhandels- und Zentrenkonzept“ von Dr. Lademann & 

Partner erarbeitet wurde. Ziel des Konzepts ist die Weiterentwicklung Schleswigs zu einem langfristig wettbewerbs-

fähigen Mittelzentrum, wobei ein Fokus auf die Profilierung der Innenstadt in Konkurrenz zu Umgebungsstandorten 

und weiteren städtischen Einzelhandelsballungsräumen gelegt werden soll. Die verschiedenen Standorte sollen 

sich dem Konzept zufolge arbeitsteilig ergänzen und das Mittelzentrum Schleswig durch die Nutzung von Potenzi-

alflächen und den Ausbau der Verkaufsflächen zu einem attraktiven, zukunftsfähigen Einzelhandelsstandort wer-

den. 
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Die Regionalstrategie Daseinsvorsorge Kreis Schleswig-Flensburg: Chance für Innovationen (2011) mit dem 

Aktionsprogramm „Demografischer Wandel – Region schafft Zukunft“ stellt eine Chance für den Kreis Schleswig-

Flensburg dar. Das Konzept der Regionalstrategie Daseinsvorsorge beinhält eine Vorstellung der Region mit ihren 

Besonderheiten, Zahlen zu der Einwohner:innenentwicklung, einen Überblick zu den infrastrukturellen Herausfor-

derungen und zeigt zusätzlich auf wie der Dialog und Prozess organisiert wird. Die infrastrukturellen Herausforde-

rungen sind in einer Tabelle in Handlungsnotwenigkeit, Handlungsmöglichkeit und Datenverfügbarkeit bewertet.  

 

Das Integrierte Umweltprogramm des Kreises Schleswig-Flensburg aus dem Jahr 2018 verfolgt das Ziel, einen 

wirkungsvollen und messbaren Beitrag zur Verbesserung des Naturhaushalts mit seinen Schutzgütern zu leisten. 

Das Umweltprogramm fokussiert die Bereiche Biodiversität, Gewässerschutz, Klimaschutz und Bodenschutz und 

entwickelt für jeden dieser Bereiche eine eigene Strategie. Die Biodiversitätsstrategie und die daraus abgeleiteten 

Maßnahmen gelten aufgrund ihrer weiterreichenden Wirksamkeit als Leitstrategie des Umweltprogramms. Das In-

tegrierte Umweltprogramm formuliert sechs verschiedene Ziele aus allen Bereichen, die u. a. von der Stabilisierung 

und Erhöhung der Artenvielfalt über den Schutz des Trinkwassers bis zum Erhalt des natürlichen Bodengefüges 

reichen. 

 

2015 wurde ein weiteres klima- und umweltschutzfokussiertes Konzept veröffentlicht, das Klimaschutzteilkonzept 

Kreis Schleswig-Flensburg. Das Konzept untersucht die kreiseigenen Liegenschaften und stellt die Bestandssi-

tuation sowie Potenziale des Klimaschutzes vor. Zusammenfassend stellt das Konzept fest, dass bereits Tenden-

zen in Richtung einer Effizienzsteigerung und Kostensenkung im Kreis erkennbar sind, jedoch noch sehr großes 

Potenzial besteht, die v. a. im Hochbau, der technischen Gebäudeausrüstung und der vertraglichen Energieliefe-

rung zu finden sind. Das Konzept schlägt daraufhin die Einbindung eines Energiemanagementsystems vor.  

 

Auf kleinräumiger Ebene liegen weitere themenspezifische Konzepte für die Stadt Schleswig vor. Das Tourismus-

konzept für Schleswig aus dem Jahr 2009 entwickelt Oberziele, Entwicklungsgrundsätze, touristische Entwick-

lungsziele sowie Maßnahmen. Ziel des Konzepts ist, die Entwicklung der Stadt Schleswig als touristischen Ort 

voranzubringen. Dabei soll die touristische Entwicklung einerseits die Wertschöpfung erhöhen, andererseits soll 

dies in wechselseitigem Nutzen mit den Einwohner:innen der Stadt geschehen. Die Stadt soll sich dabei dem Kon-

zept zufolge auf ihre historische Identität als kulturbedeutsames Zentrum fokussieren und sich als Teil der Schlei-

region definieren. Darüber hinaus besteht ein 2020/2021 erarbeitetes Regionales Tourismuskonzept für die Re-

gion Ostseefjord Schlei. Dieses legt den Fokus insbesondere auf die Städte Schleswig und Kappeln. Es werden 

Entwicklungsperspektiven aufgezeigt und zugleich konkrete Schlüsselprojekte und Impulsinvestitionen in die tou-

ristische Infrastruktur herausgearbeitet. 

 

Seit 2021 liegt außerdem ein Wohnraumversorgungskonzept vor. Im Konzept wird ein Zuwachs der Bevölkerung 

bei gleichzeitiger Alterung prognostiziert. Der Wohnungsmarkt wird aktuell als ausgeglichen beschrieben, was aus 

einer zuletzt wachsenden Wohnraumnachfrage resultiert. Zeitgleich wird allerdings eine Anspannung im Wohn-

raumsegment für untere und mittlere Einkommen festgestellt, weshalb die Stabilisierung des Bestandes im bezahl-

baren Segment als zentrale Aufgabe der Sozial- und Wohnungspolitik gesehen wird. Auf Grundlage der Untersu-

chung werden Maßnahmen in drei Handlungsfeldern formuliert. Dazu zählen im Handlungsfeld „Bedarfsgerechte 

Aktivierung von Flächen für den Wohnungsbau“ die Anwendung städtebaulicher Instrumente, die Erfassung und 

Entwicklung von Potenzialflächen sowie die Etablierung von Konzeptvergabeverfahren und eines Wohnungsmarkt-

monitorings. Im Handlungsfeld „Sicherung des bezahlbaren Wohnungsmarktsegmentes“ werden Maßnahmen zur 

Verlängerung von Bindungen, zur Vernetzung der Akteur:innen, zur Umsetzung eines Housing-First-Ansatzes und 

erhöhten Quoten für geförderten Wohnraum vorgeschlagen. Maßnahmen im dritten Handlungsfeld „Innen- und 
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Bestandsentwicklung fördern“ sind u. a. die Entwicklung von quartiersbezogenen Konzepten und Quartiersmanage-

ment, die Schaffung von altersgerechten Angeboten und die Stärkung von Angeboten der sozialen Infrastrukturen. 

 

Ein weiteres kleinräumigeres Konzept ist das Verkehrskonzept Schleswig, welches 2015 vom VTT-Planungsbüro 

erarbeitet wurde. Das Konzept entwickelt zukunftsfähige Verkehrslösungen und -optimierungen für die Themen der 

Verkehrslenkung, des Parkraums und der Radwege, in Einklang mit städtebaulichen Entwicklungen und Zielen. 

Die Bestandsanalyse bestätigt die im ISEK Schleswig 2010 getroffenen Aussagen zu einem fehlenden Radwege-

konzept sowie einer guten Erreichbarkeit durch den MIV. Es wird darauf hingewiesen, dass die Verkehrserzeugung 

der Helios-Klinik zukünftig einem Konzept bedarf sowie insbesondere bei den Radverkehrsanlagen erhebliche Män-

gel bestehen. Das Verkehrskonzept entwickelte weiterhin einen Ansatz für eine kostenfreie innerstädtische Park-

raumbewirtschaftung. 

 

Parallel zur Erarbeitung der VU wurde ein Mobilitätskonzept für St. Jürgen als vorgezogene Maßnahme erstellt. 

Im Fokus wurden die Themen Fußweggestaltung, Radwegführung und Parkdruck im Gebiet beleuchtet. Deutlich 

wurde v. a., dass die Gestaltung der Fuß- und Radwege oft an Mindestmaßen orientiert ist und in vielen Teilen 

unattraktiv ist. Im Gegensatz sind Straßenräume im Verhältnis zur Frequentierung überdimensioniert, während der 

MIV-Parkdruck clusterweise sehr hoch ist. Solche wesentlichen Erkenntnisse und Inhalte wurden regelmäßig mit 

der VU abgestimmt und maßgebliche Empfehlungen für die Konzeptentwicklung und die Maßnahmenbeschreibun-

gen des IEK wurden aufgenommen. 

 

Die Integrierte kommunale Sportentwicklungsplanung für die Stadt Schleswig aus dem Jahr 2020 dient der 

Stadt als Steuerungsinstrument für sportpolitische Entscheidungen und Agenda für eine zukunftsorientierte Aus-

richtung des Sports. Die Planung hat einen integrierten Ansatz und legt den Fokus insbesondere auf die Angebots-

strukturen, die räumliche Infrastruktur und die vorhandenen Organisationsstrukturen des Sports. Aufbauend auf 

einer Bestandsaufnahme und Bedarfsanalyse umfasst die Sportentwicklungsplanung auch Handlungs- und Maß-

nahmenempfehlungen. 

3.4 Bevölkerungs- und Sozialstruktur 

Die Stadt Schleswig steht vor dem Hintergrund des demografischen Wandels vor zentralen Herausforderungen. 

Aufgrund dessen ist eine Untersuchung der aktuellen Bevölkerungs- und Sozialstruktur unerlässlich. Hierfür wird 

auf die Zahlen und Daten der sogenannten Regionaldaten für Schleswig (2021) des Statistikamts Nord zurückge-

griffen. Die Analyse zeigt mögliche Entwicklungen des Wohnstandorts auf und ist somit für die Entwicklung eines 

zukunftsorientierten Maßnahmenplans im Sinne der Förderkulisse Soziale Stadt von besonderer Bedeutung. Zur 

besseren Bewertung und Einordnung der Entwicklung der Stadt Schleswig werden die Regionaldaten für Schles-

wig-Flensburg (2021) herangezogen. Darüber hinaus gibt es Daten für den sogenannten Sozialraum St. Jürgen, 

der etwas größer ist als das Untersuchungsgebiet (Sozialraumanalyse und -planung Jugend Schleswig 2015). 

 

Die Bevölkerungsentwicklung der letzten 20 Jahre zeigt einen insgesamt leicht positiven Trend. Im Jahr 2000 hatte 

Schleswig 25.093 Einwohner:innen, zum Stichtag des 31.12., im Jahr 2021 waren es 25.510. Im Verlauf dieser Zeit 

lassen sich verschiedene Phasen identifizieren. Zwischen 2000 und 2005 sinkt die Zahl der Einwohner:innen um 

insgesamt etwa 1.000. Laut dem ISEK Schleswig (2010) setzt sich damit der Trend des Bevölkerungsrückgangs 

seit dem Jahr 1995 fort. Dies wird mit dem Abzug der Bundeswehr sowie der Abwanderung von mehreren großen 

Betrieben begründet.  
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Ab dem Jahr 2006 stabilisiert sich die Einwohner:innenzahl bis 2010 bei ca. 24.000 Personen, um bis 2013 erneut 

rückläufig zu werden. 2013 erreicht Schleswig den Tiefstand seiner Einwohner:innen mit 23.636 Personen. Seitdem 

nimmt die Bevölkerung fast kontinuierlich wieder deutlich zu und erreicht 2021 den Höchststand der letzten 20 

Jahre mit 25.510 Personen.  

Im Vergleich zeichnet die Bevölkerungsentwicklung des Kreises Schleswig-Flensburg ein anderes Bild, weist aber 

auch vergleichbare Trends auf. Im Jahr 2000 wohnen 197.754 Personen im Kreis, diese Zahl steigt zunächst im 

Gegensatz zur Stadt Schleswig bis 2004 langsam stetig an und erreicht ihren damaligen Höchststand bei 199.999 

Einwohner:innen. Anschließend sinkt die Zahl bis 2010 um einige hundert Personen jährlich. Der Tiefstand wird 

dann bei 194.911 Personen im Jahr 2012 erreicht. Ähnlich wie die Zahl der Einwohner:innen der Stadt Schleswig 

steigt die des Kreises seit 2013 wieder an und erreicht 2021 einen Stand von 203.799 Personen. Trotz der starken 

Einbrüche und zwischenzeitlich rückläufigen Trends ergibt sich damit sowohl für die Stadt als auch für den Kreis 

eine insgesamt positive Bevölkerungsentwicklung mit zuletzt positiven Entwicklungen.  

Abbildung 9: Bevölkerungsentwicklung Schleswig (Datengrundlage: Regionaldaten für Schleswig, Stadt 2021) 
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Die Bevölkerungsentwicklung setzt sich aus zwei Komponenten zusammen: die natürliche Bevölkerungsentwick-

lung (Saldo der Geburten und Sterbefälle) und die Zu- und Abwanderungen (Wanderungssaldo). In der folgenden 

Abbildung ist dargestellt, wie sich diese zwei Komponenten in der Stadt Schleswig verhalten, ebenso ist der aus 

beiden Salden gebildete Gesamtsaldo der Bevölkerungsentwicklung abzulesen. 

Die natürliche Bevölkerungsentwicklung ist seit dem Jahr 2000 konstant negativ, mit einem jährlichen Rückgang 

von 100 bis 200 Personen. Der Wanderungssaldo ist in den letzten 20 Jahren weniger konstant. Zwischen den 

Jahren 2000 und 2013 schwankt die jährliche Entwicklung zwischen einem Minus von 256 Personen (2001) und 

einem Plus von 208 (2011), mit einem insgesamt positiven Trend ab 2004. Ab 2014 ist ein deutlicher Anstieg der 

Abbildung 10: Bevölkerungssaldo Stadt Schleswig (Datengrundlage: Regionaldaten für Schleswig, Stadt 2021) 

Abbildung 11: Bevölkerungsentwicklung Kreis Schleswig-Flensburg 
(Datengrundlage: Regionaldaten für Schleswig-Flensburg 2021) 
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Zugewanderten erkennbar, die ihren Höchststand bei 619 zugewanderten Personen im Jahr 2016 erreichen. Bis 

zum Jahr 2019 verbleibt der Saldo positiv. Im Jahr 2020 ist dann erstmals seit 2013 ein negativer Gesamtsaldo 

festzustellen, der durch einen stärkeren natürlichen Bevölkerungsrückgang sowie den seit 2016 fast durchgehend 

abnehmenden Wanderungssaldo bedingt wird. 2021 ist der Gesamtsaldo wieder auf dem Niveau der Jahre 2018 

und 2019, wodurch die Bevölkerung wächst. In der obigen Abbildung ist außerdem erkennbar, dass die Bevölke-

rungsentwicklung in Schleswig stark vom Wanderungssaldo abhängig ist, da die natürliche Bevölkerungsentwick-

lung konstant negativ verlaufen ist. 

Der demografische Wandel zeigt sich auch in der Stadt Schleswig und erklärt damit die natürliche Bevölkerungs-

entwicklung: Die Bevölkerung wird insgesamt älter, was v. a. am steigenden Anteil der über 65-Jährigen liegt. Im 

Jahr 2000 macht diese Altersgruppe einen Anteil von 20,4 Prozent aus, im Jahr 2021 hingegen sind es 25,9 Pro-

zent. Der Anstieg von etwa 5 Prozent entspricht einem absoluten Zuwachs von etwa 1.500 Personen. Im selben 

Zeitraum stieg die gesamte Bevölkerung von Schleswig um lediglich etwa 400 Personen. Im Vergleich dazu sinken 

im selben Zeitraum die Anteile aller anderen Altersgruppen, wie die folgende Abbildung zeigt. 

Abbildung 12: Entwicklung Altersstruktur Stadt Schleswig (Datengrundlage: Regionaldaten für Schleswig, Stadt 2021) 
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Im Sozialraum St. Jürgen lag der Anteil der über 

65-Jährigen im Jahr 2014 bei 23,9 Prozent und

war damit knapp unter dem Schleswiger Durch-

schnitt. Die Anzahl der Personen im erwerbsfä-

higen Alter zwischen 18 und 64 war zum selben 

Zeitpunkt ebenfalls unterdurchschnittlich. Dage-

gen war der Anteil der unter 18-Jährigen im So-

zialraum mit etwa 16,8 Prozent über dem stadt-

weiten Durchschnitt.  

Im Vergleich zur Altersstruktur des Kreises 

Schleswig-Flensburg sind aktuell (Stand 2021) 

im Vergleich zur Stadt Schleswig nur geringfü-

gige Unterschiede zu erkennen. Der Anteil der 

unter 18-Jährigen ist im Kreis um 1,4 Prozent 

höher als in der Stadt Schleswig, was die größte Abweichung darstellt. Durchschnittsalter liegt im gesamten Kreis 

bei 46,1 Jahren, in der Stadt Schleswig bei geringfügig höheren 46,3 Jahren. Bei der Entwicklung des Durch-

schnittsalters ist bei beiden Gebieten eine fast stetige Zunahme seit 2000 zu verzeichnen. Der Kreis Schleswig-

Flensburg weist damals ein Durchschnittsalter von 40,4 Jahren auf, die Stadt Schleswig ein Durchschnittsalter von 

43,6 Jahren. 

Für die VU und das IEK ist neben der Betrach-

tung der bisherigen und aktuellen Situation auch 

eine Prognose der zukünftigen Entwicklung re-

levant. Laut der Prognose des Statistischen 

Amts für Hamburg und Schleswig-Holstein ver-

liert der Kreis Schleswig-Flensburg bis zum 

31.12.2030 etwa 7.300 Einwohner:innen (etwa 

3,6 Prozent im Vergleich zu 2014). Nach der po-

sitiven Tendenz der letzten Jahre könnte die 

Stadt Schleswig weniger stark von einem Bevöl-

kerungsrückgang betroffen sein als der gesamte 

Kreis (Bevölkerungsentwicklung in den Kreisen 

und Kreisfreien Städten Schleswig-Holsteins bis 

2030 2016). 

Laut der kleinräumigen Bevölkerungsprognose 

für den Kreis Schleswig-Flensburg (2012) wird 

die Stadt Schleswig bis 2030 einen für den Kreis 

unterdurchschnittlichen Bevölkerungsrückgang 

von unter 2 Prozent im Vergleich zum Jahr 2010 

erfahren. Das entspräche einem Bevölkerungs-

stand von etwa 23.000 Einwohner:innen. Die Prognose nennt v. a. eine negative natürliche Entwicklung als Grund 

für den Bevölkerungsrückgang.  

Abbildung 13: Altersstruktur Stadt Schleswig und Kreis Schles-
wig-Flensburg (Datengrundlage: Regionaldaten für Schleswig, 

Stadt 2021; Regionaldaten für Schleswig-Flensburg 2021) 

Abbildung 14: Bevölkerungsvorausberechnung Juni 2016 (Be-
völkerungsentwicklung in den Kreisen und Kreisfreien Städten 

Schleswig-Holsteins bis 2030 2016) 
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Auch in Bezug auf die bereits dargestellte Entwicklung der Altersstruktur werden sich die Entwicklungen fortsetzen. 

Für die Stadt Schleswig wird bei den unter 20-Jährigen ein für den Kreis unterdurchschnittlicher Rückgang von 12 

Prozent bis 2030 prognostiziert. Gleichzeitig wird der Anteil der über 65-Jährigen im selben Zeitraum um ebenfalls 

unterdurchschnittliche 22 Prozent ansteigen. Der Anteil der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter zwischen 20 und 

64 Jahren wird in Schleswig voraussichtlich um ca. 12 bis 14 Prozentpunkte zurückgehen. Diese Entwicklungen 

werden in der Bevölkerungsprognose auch als Ursachen des prognostizierten Bevölkerungsrückgangs bis 2030 

genannt.  

 

Sozialstruktur 

Der Sozialraum St. Jürgen weist gemäß der Sozialraumanalyse einen deutlich erhöhten Anteil von Kindern unter 

14 Jahren in Haushalten mit SGBII-Unterstützung auf (62 Prozent gegenüber 43 in der Gesamtstadt). Auch beim 

Anteil der Alleinerziehenden mit SGBII-Unterstützung weist der Sozialraum St. Jürgen den höchsten Wert auf. Au-

ßerdem erhalten 90 Prozent der Kinder in St. Jürgen, die eine Kita, eine Krippe oder einen Hort besuchen, eine 

Ermäßigung nach der schleswig-holsteinischen Sozialstaffel. In der Stadt Schleswig liegt der Durchschnitt hingegen 

bei 42 Prozent. In den im Rahmen der Analyse durchgeführten Sozialraumgesprächen wurde geäußert, dass viele 

Menschen, insbesondere Familien, den Sozialraum verlassen wollen. Aufgrund des negativen Rufs würden außer-

dem Schulen in anderen Stadtteilen gewählt werden (Sozialraumanalyse und -planung Jugend Schleswig 2015). 

Migrationshintergrund und Internationalität 

Gemäß der Sozialraumanalyse aus dem Jahr 2015 hat der Sozialraum St. Jürgen in Schleswig mit 8,1 Prozent den 

höchsten Anteil an Einwohner:innen mit ausländischem Pass. Der Anteil von Einwohner:innen mit ausländischem 

Pass lag stadtweit gemäß dem ISEK 2010 bei 4 Prozent (ISEK Schleswig 2010). Zum Anteil der Menschen mit 

Migrationshintergrund liegen auf beiden Ebenen keine Daten vor. Der Sozialraum St. Jürgen ist außerdem einer 

der Bereiche der Stadt, in den flüchtende Menschen ziehen, u. a. aufgrund des dort vorhandenen Wohnungsange-

bots und Leerstands.  
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3.5 Wirtschaftsstandort 

Innerhalb des zentralörtlichen Systems des Landes Schleswig-Holstein stellt die Stadt Schleswig ein Mittelzentrum 

dar. Demnach hat die Stadt zentrale, auch über die Stadtgrenzen hinaus relevante Versorgungs- und Dienstleis-

tungsfunktionen vorzuhalten. Die Prägung der Stadt als Dienstleistungsstandort ist auch historisch bedingt. Die 

Stadt gilt als „Verwaltungsstadt“, v. a. aufgrund des Sitzes der Kreisverwaltung, mehrerer Justizbehörden des Lan-

des sowie diverser entsprechender Unternehmen.  

 

Die Dominanz des Dienstleistungssektors spiegelt sich auch in den Beschäftigtenzahlen wieder. Laut der Statistik 

der Bundesagentur für Arbeit waren am 30.06.2020 10.101 der insgesamt 14.358 in Schleswig sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigten im Dienstleistungsbereich tätig (über 70 Prozent). Dieser Anteil hat in den letzten fünf 

Jahren zugenommen. Der Wirtschaftszweig mit den zweitmeisten sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist mit 

2.876 Personen der Bereich Handel, Verkehr und Gastgewerbe, der allerdings einen leicht negativen Trend auf-

weist. Danach folgt das produzierende Gewerbe mit 1.348 Beschäftigten und die Land- und Forstwirtschaft inkl. der 

Fischerei mit 33 Beschäftigten mit nur geringfügigen Entwicklungen seit 2016 (Arbeitsmarkt Kommunal (Jahres-

zahlen) 2020). 

 

Unternehmen des Dienstleistungssektors sind v. a. im Stadtkern im Bereich um die Königstraße angesiedelt, sowie 

im Bereich zwischen Flensburger Straße, Schubystraße und Bismarckstraße. Großflächige Versorgungs- und Ein-

zelhandelsunternehmen sind v. a. am Stadtrand verortet, ebenso wie größere Gewerbegebiete. Hierbei liegt nörd-

lich des Untersuchungsgebiets das größte Gewerbegebiet der Stadt. 

 

Die Stadt Schleswig ist als Mittelzentrum auch ein Zentrum des Arbeitsmarkts (LEP Fortschreibung 2021). Dem-

nach hat die Stadt ein hohes Pendelndenaufkommen, sowohl bei einpendelnden als auch auspendelnden Perso-

nen. 2020 pendelten 9.889 der 14.358 in Schleswig sozialversicherungspflichtig Beschäftigten zur Arbeit nach 

Schleswig ein. Die Zahl der Einpendelnden ist seit 2017 rückläufig. Im Vergleich dazu pendelten 3.848 Personen 

von ihrem Wohnort in Schleswig zu ihrem Arbeitsplatz aus, dieser Wert ist seit 2016 um etwa 400 Pendelnde 

gestiegen. Damit weist Schleswig einen positiven Pendelndensaldo auf. Laut des ISEK Schleswig aus dem Jahr 

2010 reichen die Pendelndenverflechtungen bis Flensburg, Kappeln, Eckernförde und Husum, wobei die höchste 

Intensität in einem Radius von 30 Kilometern um Schleswig festzustellen ist.  

 

Zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten kommen weitere 3.074 geringfügig Beschäftige in Schleswig. 

Davon sind 1.927 Personen ausschließlich geringfügig beschäftigt, sodass in Schleswig insgesamt 16.285 Perso-

nen einer Beschäftigung nachgehen. 1.460 Personen waren zum Stichtag des 30.06.2020 in Schleswig arbeitslos, 

davon waren 675 Personen langzeitarbeitslos. Die Zahlen der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, der ge-

ringfügig Beschäftigten sowie der arbeitslosen Personen weisen seit 2016 geringfügige Fluktuationen ohne einen 

eindeutigen Trend auf (Arbeitsmarkt Kommunal (Jahreszahlen) 2020). 
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4 Bestandsanalyse des Untersuchungsgebiets St. Jürgen 

Basierend auf der Einordnung in den Planungskontext und der allgemeinen Rahmenbedingungen geht es im Fol-

genden um die Bestandsanalyse des Untersuchungsgebiets. Dies dient der Ermittlung von städtebaulichen Miss-

ständen. Hierbei geht es nach einer allgemeinen Beschreibung und der historischen Einordnung des Untersu-

chungsgebiets zunächst um die Analyse des Gebäude- und Flächenbestands hinsichtlich verschiedener Faktoren. 

Im Anschluss werden Funktionen vor Ort, wie Handel, Dienstleistung und Gewerbe sowie Angebote der sozialen 

Infrastruktur betrachtet, bevor zur Grün- und Freiraumstruktur übergegangen wird. Weitere Bestandteile sind die 

technische Infrastruktur sowie der Umwelt- und Klimaschutz sowie die Klimaanpassung. Diese Erkenntnisse wer-

den in einer abschließenden Bewertung zusammengeführt. 

4.1 Untersuchungsgebiet: Entwicklung und städtebauliche Situation 

Räumliche Abgrenzung 

In der nebenstehenden Abbildung wird das im Rah-

men der Städtebauförderung für die Stadt Schles-

wig zu betrachtende Untersuchungsgebiet St. Jür-

gen dargestellt. Das Untersuchungsgebiet umfasst 

eine Fläche von ca. 89,3 Hektar und liegt im nord-

östlichen Teil von Schleswig. Es ist im Lageplan 

parzellenscharf abgegrenzt und Bestandteil des 

Aufstellungsbeschlusses zu VU und IEK. 

Das Gebiet wird nördlich von der Langseestraße 

sowie der Schleidörferstraße begrenzt. Die östliche 

Grenze verläuft von der Schleidörferstraße ausge-

hend in südlicher Richtung entlang der Pionier-

straße und folgt im Anschluss dem westlichen Ufer-

verlauf des Brautsees bis zu dessen südöstlichster 

Ausprägung. Dort werden auch die südlich des 

Brautsees liegenden Flurstücke einbezogen, der 

Johannistaler Weg gekreuzt um weiter entlang der 

Straße Bergkoppel bis zum Ende der anliegenden 

Bebauung zu verlaufen. Dort beginnt die südliche Abgrenzung des Gebiets, welche zunächst den südöstlichen 

Flurstücksgrenzen der an der Bergkoppel und am Johannistaler Weg gelegenen, bebauten Flurstücke folgt. Weiter 

verläuft die Grenze entlang der südlichen Flurstücke der Bebauung an der Straße Oldensworth, dem Erlenweg 

sowie der Straße Am Brautsee in westlicher Richtung, bis zur Straße Gallberg. Die westliche Grenze des Gebiets 

bildet von dort die Straße Gallberg sowie die St.-Jürgener-Straße in nördlicher Richtung bis auf Höhe der Straße 

Mühlenredder. Hier verspringt die Grenze in westlicher Richtung entlang der Straße Mühlenredder, bis sie den 

Mühlenbach schneidet. Vom Schnittpunkt aus folgt die westliche Abgrenzung dem Mühlenbach in nördlicher Rich-

tung bis zum Abschluss der Umgrenzung an der Langseestraße. 

Teile des Untersuchungsgebiets wurden mit einer Erweiterung Ende 2021 nachträglich einbezogen. Dies betrifft 

Großteile des Brautsees sowie nördlich und südlich liegende unbebaute Flächen.  

Abbildung 15: Untersuchungsgebiet
(Kartengrundlage: Stadt Schleswig 2020) 
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Historische Entwicklung  

Die Stadt Schleswig wird als älteste Stadt Schleswig-Holsteins erstmals 804 n. Chr. erwähnt. Als Siedlungsursprung 

gilt die Wikingersiedlung Haithabu, die südlich der Schlei lag. Diese entwickelte sich im neunten und zehnten Jahr-

hundert zu einem zentralen Handelsplatz Nordeuropas. Im Laufe der Zeit verstärkte sich der Siedungsausbau nörd-

lich der Schlei, wo bis heute der Siedlungsschwerpunkt der Stadt liegt. Zeugnisse aus der Wikingerzeit sind in 

Haithabu bis heute erlebbar, gehören aber nicht zum Stadtgebiet Schleswigs.  

 

In den folgenden Jahrhunderten kam Schleswig stets eine bedeutende Rolle zu, u. a. geprägt vom Fernhandel und 

deutsch-dänischer Machtentfaltungen, als politisches Zentrum der Schleswiger Herzöge sowie als geistliches Zent-

rum des Bistums Schleswig. Als 1867 Schleswig-Holstein preußische Provinz wurde, war die Stadt Schleswig Sitz 

der Provinzialregierung. Die Regierung Schleswig-Holsteins wurde 1945/46 nach Kiel verlegt.  

 

Die städtebauliche Struktur Schleswigs ist in weiten Teilen von einer kleinteiligen historischen, stadtbildprägenden 

Baustruktur geprägt. So ist die charakteristische geschlossene Straßenrandbebauung im Altstadtkern bis heute 

nahezu erhalten, die Stadt blieb im Zweiten Weltkrieg weitgehend von Zerstörungen verschont (ISEK Schleswig 

2010).  

Abbildung 16: Ausschnitt Preußische Landesaufnahme 1942 mit Untersuchungsgebiet  

(Kartengrundlage: GeoBasis-DE/LVermGeo SH (www.LVermGeoSH.schleswig-holstein.de) 2022) 
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Die erste Bebauung im Untersuchungsgebiet fand entlang der St.-Jürgener-Straße statt, hier insbesondere rund 

um die Kreuzung St.-Jürgener-Straße/Mühlenredder/Moldeniter Weg. Neben der St.-Jürgener-Straße stellte in die-

ser Entwicklungsphase auch der Moldeniter Weg eine wichtige Wegeverbindung Richtung Nordosten (nach Mol-

denit und Schaalby) dar, die es heute an der Stelle nur noch für den Fuß- und Radverkehr gibt. Das restliche Gebiet 

war bis Mitte der 1950er Jahre unbebaut und auch der Anschluss der Schleidörferstraße an die St.-Jürgener-Straße 

bestand noch nicht.  

 

Die von Geschosswohnungsbau aber auch Einfamilienhäusern geprägte heutige Bebauung im Untersuchungsge-

biet entstand als Stadterweiterungsgebiet samt Erschließung folglich größtenteils erst nach dem Zweiten Weltkrieg 

in den 1950er und 1960er Jahren und entspricht den damaligen Leitbildern der Stadtentwicklung. Diese sahen 

Wohnungen mit für die Kleinfamilie passenden Grundrissen in einer aufgelockerten Bebauung mit großzügigen 

Freiflächen vor, was eine Umkehr gegenüber den älteren Vierteln der Städte war. 

 

Aktuelle städtebauliche Gegebenheiten 

Das Untersuchungsgebiet St. Jürgen liegt im Stadtteil St. Jürgen östlich des Stadtzentrums Schleswigs. Nördlich 

des Untersuchungsgebiets befindet sich das Gewerbegebiet der Stadt, im Osten grenzt es an landwirtschaftliche 

Flächen und im Süden an Wohnbebauung. Im Untersuchungsgebiet lassen sich bis heute durch die großmaßstäb-

lichen homogenen Baustrukturen die Planungsgrundsätze der Nachkriegszeit ablesen. Zwischen den vielen Zei-

lenwohnbauten befinden sich großzügige Grünflächen, die geplant wurden, um den Bewohner:innen Freiräume 

und viel Licht in ihren Wohnungen zu bieten. Der Geschosswohnungsbau wird insbesondere im Zentrum und im 

Osten des Untersuchungsgebiets von kleinteiligen Einzel- und Reihenhäusern ergänzt. Im Gebiet befinden sich nur 

vereinzelt Solitäre und Cluster, die vornehmlich soziale Nutzungen beherbergen. Der im Osten gelegene Brautsee 

mit seinen angrenzenden Grünflächen ist ortsprägend und markiert zugleich den östlichen Rand der städtischen 

Wohnbebauung. Die St.-Jürgener-Straße als Kreisstraße zerschneidet von Nord nach Süd das Gebiet. Die ver-

kehrliche Infrastruktur orientiert sich abseits dieser übergeordneten Straße stark an der bestehenden Wohnbebau-

ung.  
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4.2 Gebäude- und Flächenbestand 

4.2.1 Gebäudetypologie 

Im Untersuchungsgebiet gibt es insgesamt 511 Gebäude mit sechs verschiedenen Gebäudetypologien (vgl. Plan 

4 Gebäudetypologie). Es dominieren v. a. die Einzelhäuser und Zeilen mit ca. 37 bzw. 44 Prozent der Gebäude. 

Die Zeilenbebauung ist sowohl im Norden als auch im Süden des Untersuchungsgebiets vorzufinden. Die Einzel-

hausbebauung liegt zwischen diesen beiden Gebieten sowie teilweise auch hin zur St.-Jürgener-Straße und zur 

Grünfläche rund um den Brautsee im Osten des Untersuchungsgebiets, genauso wie in der südöstlichen Spitze 

des Untersuchungsgebiets. Diese beiden Typologien bilden sich stark voneinander unterscheidende Stadtstruktu-

ren, zwischen denen es wenige Verknüpfungen oder Übergänge gibt: In den Bereichen der Zeilenbebauung stehen 

die Baukörper verteilt auf Flächen mit sogenanntem Abstandsgrün sowie verbindenden Grünzügen. In den Berei-

chen der Einzelhausbebauung existieren lediglich private Freiräume in Form von vom Straßenraum mit Zäunen 

abgegrenzten Gärten. 

 

  

Zusätzlich zu diesen dominierenden Typologien gibt es im Untersuchungsgebiet Reihenbebauung (15 Prozent der 

Gebäude), die sich v. a. im Norden des Untersuchungsgebiets zwischen der Zeilenbebauung befindet. Weiterhin 

gibt es einige Solitäre und Cluster (3 Prozent bzw. 14 Gebäude), die sich im Untersuchungsgebiet verteilen und 

aufgrund ihrer Größe trotz ihrer geringen Zahl auffällig sind. Hierzu gehören u. a. soziale Infrastrukturen wie die 

Schule, aber auch einzelne Wohnhochhäuser. Zuletzt gibt es vereinzelt Hallen (4 Gebäude) und eine Hofstelle. 
  

Abbildung 17: Zeilenstruktur Schubertplatz Abbildung 18: Einzelhaus Oldensworth 
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4.2.2 Gebäudealter 

Der Großteil der Gebäude (81 Prozent) im Untersuchungsgebiet wurde 1958 und 1987 gebaut (vgl. Kapitel 4.1). 

Diese Gebäude prägen so das Untersuchungsgebiet mit ihrer Zeilen- und Einzelhausstruktur stark. So ist das Un-

tersuchungsgebiet als typisches Stadterweiterungsgebiet dieser Jahrzehnte zu erkennen. Gebäude aus den Bau-

jahren 1988 bis 2009 (10 Prozent der Gebäude) ergänzen an einigen Orten im Untersuchungsgebiet die Bebauung. 

Gebäude von vor 1918 bestehen vereinzelt (17 Gebäude, 3 Prozent) und zeugen von der ehemals landwirtschaft-

lich geprägten Struktur; nach 2009 wurden einige Gebäude ergänzt (20 Gebäude, 4 Prozent). Selten bestehen 

Gebäude aus den Baujahren 1919 bis 1957 (2 Prozent). 

 

  

Abbildung 19: Reihenbebauung 
Drei Kronen 

Abbildung 21: Solitär Am Brautsee Abbildung 23: Hofstelle Moldeniter Weg Abbildung 22: Halle St.-Jürgener-Straße 

Abbildung 20: Halle Mühlenredder 
(Schleswiger Werkstätten) 

Abbildung 24: Typisches Gebäude der Stadterweiterung  
zwischen 1958 und 1987, Altfeld 

Abbildung 25: Ergänzte Bebauung zwischen 1988 und 2009, 
Mozartstraße 
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4.2.3 Denkmalschutz und stadtbildprägende Substanz 

Im Untersuchungsgebiet befindet sich gemäß den 

Auskünften im Rahmen der TöB-Beteiligung ein 

Kulturdenkmal im Moldeniter Weg. Hierbei handelt 

es sich um ein villenartiges Wohnhaus, das sich 

stark von der Umgebung abhebt. Weiterhin gibt es 

am südwestlichen Rand des Untersuchungsgebiets 

einen vor- und frühgeschichtlichen Grabhügel, der 

ein archäologisches Denkmal darstellt. Außerhalb 

aber unweit der Grenze zum Untersuchungsgebiet 

bestehen mit dem ehemaligen Frauennebenhaus, 

dem ehemaligen Frauenhaupthaus und den Grün-

anlagen der ehemaligen „Irren-Anstalt“ Am Damm 

sowie dem ehemaligen Butterwerk weitere Denkmäler, die aufgrund ihrer Nähe relevant sind. Für Maßnahmen an 

Denkmalen sowie in deren Umgebung bestehen gemäß § 12 Abs. 1 Denkmalschutzgesetz Schleswig-Holstein 

Genehmigungspflichten bei der unteren Denkmalschutzbehörde. 

 

  

Abbildung 26: Historisches Gebäude von 1860,  
Moldeniter Weg 

Abbildung 27: Gebäude von 1918-1957, St.-Jürgener-Straße 

Abbildung 30: Archäologisches Denkmal Grabhügel 
St.-Jürgener-Straße 

Abbildung 28: Denkmal Wohnhaus Moldeniter Weg 

Abbildung 29: Ehemaliges Frauennebenhaus 
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Zusätzlich gibt es südlich des Brautsees ein archäologisches Interessensgebiet. Da in diesen Bereichen gemäß § 

12 Abs. 2 Nr. 6 DSchG SH Kulturdenkmale zu vermuten sind, sind Erdarbeiten dort durch das Archäologische 

Landesamt zu genehmigen. 

 

Wie in Kapitel 4.2.2 geschrieben finden sich im vergleichsweise einheitlichen Stadterweiterungsbild mit Zeilen- und 

Einzelbauten aus der Mitte des 20. Jahrhundert einige historische Gebäude. Diese stellen besonders charakteris-

tische Bauwerke dar. Sie befinden sich insbesondere entlang des Moldeniter und des Johannistaler Wegs sowie 

an der St.-Jürgener-Straße.  

 

 
 

  

4.2.4 Nutzungen 

Die Nutzungsstruktur im Untersuchungsgebiet ist im Plan 3 Gebäudenutzung zu erkennen. Hierbei sind die im 

Folgenden aufgeführten relevant. 

 

Mischnutzung 

Im Untersuchungsgebiet ist in 3 Prozent der Gebäude (15 Gebäude) eine Mischnutzung vorhanden. Dieser ver-

gleichsweise geringe Anteil befindet sich schwerpunktmäßig im Süden des Untersuchungsgebiets an der Straße 

Am Brautsee und belegt aufgrund der Konzentration das Potenzial für ein belebtes Zentrum auf. 

Abbildung 31: Historisches Gebäude Moldeniter Weg  
(Begegnungsstätte Schleswiger Werkstätten) 

Abbildung 32: Historisches Wohngebäude Moldeniter Weg 

Abbildung 33: Hofstelle Moldeniter Weg Abbildung 34: Historisches Wohngebäude St.-Jürgener-Straße 
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Wohnen 

Wohnen ist die im Untersuchungsgebiet stark dominierende Nutzung. Diese macht rund 92 Prozent der Gebäude 

aus und bildet größtenteils homogene Quartiere in Einzelhaus- oder Zeilenbebauung (vgl. Kapitel 4.2.1). 

 

Soziale Infrastruktur 

Die soziale Infrastruktur macht rund 6 Prozent der vorhandenen Nutzungen in den Gebäuden aus und stellt die 

zweithäufigste Nutzung im Untersuchungsgebiet dar. Sie konzentriert sich insbesondere im Süden des Untersu-

chungsgebiets, rund um den Erlenweg an der Ecke Am Brautsee sowie rund um die Bergkoppel. Weitere soziale 

Infrastrukturen verteilen sich im Gebiet. Detailliert werden diese Nutzungen und ihre Bedeutung im Untersuchungs-

gebiet in Kapitel 4.4 beschrieben. 

 

Weitere Nutzungen 

Im Untersuchungsgebiet sind einige weitere Nutzungen vorhanden: Gastronomie, Gewerbe, Dienstleistungen, Ein-

zelhandel und Landwirtschaft. Diese sind jeweils in max. acht Gebäuden vorhanden, so dass sie im Untersuchungs-

gebiet kaum auffallen. Sie werden spezifizierter in Kapitel 4.3 beschrieben. 

4.2.5 Leerstand 

Im Untersuchungsgebiet sind 15 teilweise und 1 

vollständiger Leerstand zu verzeichnen (vgl. Plan 3 

Gebäudenutzung). Bei dem vollständigen Leer-

stand handelt es sich um eines der wenigen histori-

schen Gebäude von vor 1918 in der St.-Jürgener-

Straße, das von der landwirtschaftlichen Ge-

schichte St. Jürgens zeugt.  

 

Die teilweisen Leerstände befinden sich in Ge-

schosswohnungsbauten verteilt im Untersuchungs-

gebiet, in denen einzelne oder mehrere Wohnungen 

leer stehen. Im Rahmen der Beteiligung der Eigen-

tümer:innen werden zusätzlich zu diesen noch weitere genannt, die nicht genau zu verorten sind. Als Grund für die 

Wohnungsleerstände wird die Fluktuation genannt, aber auch eine geringe Nachfrage (vgl. Anlage 3). Diese ge-

ringe Nachfrage nach Wohnraum in St. Jürgen sei gemäß dem ISEK (2010) „vor allem in der sozialen Ausdifferen-

zierung und den daraus resultierenden Imageproblemen, der maroden Baustruktur sowie Wohnumfelddefiziten be-

gründet“. 

4.2.6 Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf 

Die Beschreibung und Bewertung der Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarfe aller Gebäude im Untersu-

chungsgebiet dient der Erhebung der vorgefundenen Mängel nach Maßgabe des § 136 BauGB. Die Bedarfe wur-

Abbildung 35: Leerstand St.-Jürgener-Straße 
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den auf Grundlage einer äußeren Inaugenscheinnahme beurteilt. Es können dadurch lediglich jene Bauteile bewer-

tet werden, die von den öffentlichen Flächen (Straßen) aus einsehbar sind. Die Bewertung beschreibt i. d. R. den 

Zustand des Gebäudes am Tag der Erhebung. Lediglich in manchen Fällen konnte diese Einschätzung durch In-

formationen durch Interviews oder durch Informationen der Kommune ergänzt werden. Nähere Betrachtungen von 

Gebäuden und Erkenntnisse im Laufe der Gesamtmaßnahme können im Einzelfall dazu führen, dass eine andere 

Einstufung des Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarfs zu erfolgen hat. Demnach können sich auch Förder-

möglichkeiten für Gebäude eröffnen, die vorerst nur mit einem niedrigen Modernisierungs- und Instandsetzungs-

bedarf eingestuft wurden. Steuerliche Abschreibungsmöglichkeiten von Modernisierungs- und Instandsetzungs-

maßnahmen sind ggf. unabhängig von der Bewertung möglich. 

Der bauliche Zustand der 511 Gebäude im Untersu-

chungsgebiet weist zu weiten Teilen einen niedrigen 

Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf auf. Von 

den begutachteten Gebäuden im Untersuchungsgebiet 

wurde bei 411 Gebäuden (80 Prozent) ein niedriger 

Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf ermittelt. 

18 Prozent der begutachteten Immobilien (90 Ge-

bäude) weisen einen mittleren Modernisierungs- und 

Instandsetzungsbedarf auf. Lediglich zehn Gebäude (2 

Prozent) wurden mit einem hohem Modernisierungs- 

und Instandsetzungsbedarf bewertet (vgl. Plan 9 Mo-

dernisierungs- und Instandsetzungsbedarfe). 

Die Gebäude wurden drei Kategorien zugeordnet und 

anhand folgender Kriterien (die nicht alle zutreffen müs-

sen) bewertet: 

1. Niedriger Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf

 Fassade: Mauerwerk, Fassade und Anstrich ohne Schäden oder nur leichte optische Makel

 Sockelbereich: ohne (Feuchtigkeits-)Schäden

 Fenster: intakte Verglasung, Rahmen und Dichtung

 Dachhaut: intakte Eindeckung ohne oder mit nur leichten Verwitterungsspuren

Zusammenfassung: Entweder bestehen nach äußerer Inaugenscheinnahme keine Sanierungs- und Modernisie-

rungsbedarfe oder die Schäden sind geringfügig. Im letzteren Fall handelt es sich im Wesentlichen um optische 

Makel oder Schäden an einzelnen Bauteilen, die noch keine negativen Auswirkungen auf die bauliche Substanz, 

die Konstruktion oder die energetische Beschaffenheit haben. Im Untersuchungsgebiet weisen 80 Prozent der Ge-

bäude einen geringen Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf auf. 

2. Mittlerer Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf

 Fassade: leichte bis mittelschwere Putz- und Fugenschäden, schadhafter oder verwitterter Anstrich, er-

kennbare Feuchteschäden, mittlere Schäden an Fassadenkonstruktion

Abbildung 36: Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarfe 
Gebäude 
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 Sockelbereich: erkennbare Feuchtigkeitsschäden, schadhafter Putz und Anstrich 

 Fenster: ältere zweifachverglaste Fenster mit leichten Schäden an Rahmen und Dichtung 

 Dachhaut: starke Vermoosung, deutliche Verwitterungsspuren, leichte Schäden an der Eindeckung 

 

Zusammenfassung: Die ermittelten Schäden betreffen mehrere Bauteile und wirken sich bereits auf die bauliche 

Substanz, die Konstruktion oder die energetische Beschaffenheit aus. Diese sollten kurz- bis mittelfristig behoben 

werden, da andernfalls das Bauwerk gravierend geschädigt und sich die Lebensqualität der Bewohnenden ver-

schlechtern würde. 18 Prozent der Gebäude im Untersuchungsgebiet weisen einen mittleren Modernisierungs- und 

Instandsetzungsbedarf auf. Dies betrifft insbesondere zahlreiche Zeilenbauten, die sich im Untersuchungsgebiet 

verteilen. 

 

3. Hoher Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf 

 Fassade: deutliche Rissbildung in Mauerwerk und Fugen, starke Sinter- und Feuchtigkeitsspuren, stark 

beschädigte Fassadenbekleidung und -konstruktion, großflächige Putzschäden und stark verwitterter 

Anstrich 

 Sockelbereich: starke Feuchteschäden, Putzschäden 

 Fenster: einfachverglaste Fenster mit schadhafter Dichtung und starken Schäden am Rahmen, unbe-

handelte und verwitterte Holzrahmen 

 Dachhaut: lose und beschädigte Dachziegel, starke Verwitterungsspuren 

 

Zusammenfassung: Der Zustand und die energetische Beschaffenheit erfordern eine zeitnahe Sanierung, da be-

reits gravierende Schäden vorhanden sind, die vermuten lassen, dass die bauliche Substanz und Konstruktion 

bereits stark beeinträchtigt ist. Die Wohnbedingungen können bereits als ungenügend angesehen werden. 2 Pro-

zent (10 Gebäude) haben einen hohen Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf. Diese sind zum großen Teil 

Gebäude, die vor 1918 gebaut wurden und dementsprechend häufig ein großes Potenzial haben, als Identifikati-

onsort für das Untersuchungsgebiet zu dienen. 

 

Energetische Bedarfe und ergänzende Erkenntnisse  

Zusätzlich zu den Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarfen, die weitgehend auf einer äußeren Inaugen-

scheinnahme beruhen, lassen sich anhand der Baujahre der Gebäude weitere energetische Bedarfe vermuten. So 

ist bei Nachkriegsgebäuden der 50er und 60er Jahre, aber auch bei Gebäuden, die bis in die späten 1980er Jahre 

errichtet wurden, von einem energetischen Standard auszugehen, der, beispielsweise aufgrund fehlender Wärme-

dämmung an Dach, Kellerdecken und Außenwänden hohe Energiebedarfe verursacht. Bei später errichteten Ge-

bäuden ist zu vermuten, dass durch gesetzliche Regelungen wie die Wärmeschutzverordnung, die Energieeinspar-

verordnung und aktuell das Energiewende- und Klimaschutzgesetz (EWKG) erhöhter energetische Standards er-

füllt werden. Demzufolge ist bei 442 Gebäuden (ca. 87 Prozent) ein energetischer Bedarf anzunehmen (vgl. Plan 

9 Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarfe). 

 

Die beteiligten Eigentümer:innen (vgl. Anlage 3) wurden zu notwendigen Maßnahmen an ihrer Immobilie befragt. 

Hierbei wurden insbesondere die Verbesserung der Wärmedämmung sowie die Erneuerung von Fenstern genannt, 

aber auch die Erneuerung von Sanitäranlagen, Heizungsanlagen, Elektroinstallationen und die Instandsetzung des 

Daches. Als Grund dafür, dass notwendige Maßnahmen bisher nicht umgesetzt wurden, wurden insbesondere 
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fehlende finanzielle Mittel aufgeführt. Weitergehende Informationen zum Zustand der Gebäude in Bezug auf die 

Wohnqualität werden in Kapitel 4.2.10 beschrieben. 

 

Im Jahr 2010 wurde im ISEK konstatiert, dass die geringen Mieten in der Stadt Schleswig dazu führen, dass um-

fassende Modernisierungsmaßnahmen teilweise unrentabel sind. So ist eine Qualifizierung des Wohnungsbe-

stands wirtschaftlich nur schwer darstellbar, insbesondere in St. Jürgen aufgrund der dort vorhandenen geringen 

Mieten. 

4.2.7 Investitions- und Mitwirkungsbereitschaft der Eigentümer:innen 

Die Eigentümer:innen wurden im Rahmen einer Selbstauskunft gebeten anzugeben, ob sie in den nächsten Jahren 

Investitionen im Bereich Instandsetzung und Modernisierung sowie der energetischen Ertüchtigung an ihrem Ge-

bäude vornehmen wollen. Ein großer Teil der Beteiligten, die eine Rückmeldung bei dieser Frage gaben, gab an, 

umfassende oder kleinere Maßnahmen an ihrem Gebäude bereits durchgeführt zu haben. Viele gaben an, kleinere 

Maßnahmen zu planen, während nur wenige größere Maßnahmen planen (vgl. Anlage 3). Auch in den Interviews 

mit Schlüsselpersonen wurde angegeben, dass einige Eigentümer:innen ein großes Interesse haben, an ihren Ge-

bäuden Sanierungsmaßnahmen umzusetzen. Im Rahmen der Bestandsaufnahme ergab sich für 20 Prozent der 

Gebäude ein mittlerer oder hoher Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf. Demnach ist es auch als wahr-

scheinlich einzuschätzen, dass ein Interesse an der Mitwirkung im Sanierungsverfahren besteht sowie eine ver-

gleichsweise hohe Investitionsbereitschaft vorhanden ist. 

 

Darüber hinaus kann die Mitwirkungsbereitschaft der Bevölkerung über die rege Beteiligung an den durchgeführten 

Beteiligungsprozessen festgemacht werden. Insbesondere die beteiligten Eigentümer:innen und die Akteur:innen 

in der Lenkungsgruppe zeigten ein großes Interesse an St. Jürgen, äußerten vielfältige Bedarfe und Potenziale vor 

Ort und brachten sich mit zahlreichen Ideen für die Entwicklung des Untersuchungsgebiets ein. Diskutiert wurden 

u. a. mögliche Maßnahmen in den Grünflächen und die sozialen Bedürfnisse im Quartier. 

4.2.8 Untergenutzte und brachliegende Flächen 

Im Untersuchungsgebiet sind mehrere, zwischen knapp 700 und rund 10.500 m² große untergenutzte oder brach-

liegende Flächen v. a. im Zentrum sowie im Nordwesten vorhanden (vgl. Plan 7 Grün- und Freiflächen).  

 

Die größte brachliegende Fläche liegt nördlich der 

Schleswiger Werkstätten an der St.-Jürgener-

Straße. Diese 1,08 Hektar große Fläche wurde bis 

2008 von einer Gärtnerei genutzt. Westlich angren-

zend befindet sich der 1,5 Hektar große von den 

Schleswiger Werkstätten nur selten genutzte Sport-

platz. Beide Flächen, auch im Zusammenspiel mit 

der nördlich liegenden, teilweise als Parkplatz ge-

nutzten Waldfläche, verhindern eine Anbindung der 

westlich angrenzenden Gebiete und der dortigen 

Grünräume. Im Bereich an der St.-Jürgener-Straße Abbildung 37: Brachfläche nördlich der Schleswiger  
Werkstätten 



 

 

 

 

 

 Stadt Schleswig // St. Jürgen 
46 Stand Januar 2023 // Vorbereitende Untersuchungen mit integriertem städtebaulichen Entwicklungskonzept 

planen die Schleswiger Werkstätten einen Werkstattneubau, dessen Grundlage der in Aufstellung befindliche B-

Plan 104 darstellt. Die Fläche des untergenutzten Sportplatzes, die Zuwegungsbereiche sowie eine Teilfläche an 

der St.-Jürgener-Straße und des Waldstücks wurden zwischenzeitlich an einen Investor veräußert, mit dem Ziel 

kostengünstigen Wohnraum und ggf. auch eine Kita zu entwickeln. Hier ist eine vorhabenbezogene Bebauungs-

planung auf Grundlage des VEP 15 vorgesehen. 

 

Drei weitere größere untergenutzte Bereiche befinden sich im Nordwesten des Untersuchungsgebiets an den Stra-

ßen Drei Kronen und St.-Jürgener-Straße. Diese als Abstandsgrün zu bezeichnenden Flächen sind ca. 2.650, 2.800 

und 1.800 m² groß. In Innenhoflage zwischen der Klensbyer Straße und der St.-Jürgener-Straße besteht eine wei-

tere untergenutzte Fläche von 3.400 m² Größe. 

 

  

Eine Konzentration von vier kleineren untergenutzten Flächen ist darüber hinaus im Block zwischen der St.-Jürge-

ner-Straße, der Weberstraße und dem Moldeniter Weg vorzufinden. Diese sind zwischen 700 und 1.200 m² groß. 

Auch hier fehlen Wegeverbindungen und eine städtebauliche Durchlässigkeit zwischen den angrenzenden Berei-

chen. Darüber hinaus ist die verkehrliche Situation im Kreuzungsbereich Klensbyer Straße/Moldeniter Weg (vgl. 

Kapitel 4.7) städtebaulich ungeordnet und unübersichtlich. Auch die fehlende Einfügung des Bolzplatzes und die 

mangelnde Gestaltung rund um den Bolzplatz tragen hierzu bei (vgl. Kapitel 4.6.3). 

 

Im Weiteren ist eine etwa 2.500 m² große Teilfläche im rückwärtig gelegenen Teil Schulhofs der St. Jürgen-Schule 

als untergenutzt zu bezeichnen.  

4.2.9 Eigentumsverhältnisse 

Die Eigentumsverhältnisse im Untersuchungsgebiet werden im Plan 2 Eigentumsstruktur dargestellt. Dieser zeigt, 

dass der Großteil der Flurstücke im Privatbesitz ist. Dies betrifft v. a. die Wohnbebauung mit Einzelhäusern, aber 

auch große Teile der Zeilenbebauung sowie der weiteren Nutzungen. 

 

Die Straßen sind in öffentlicher Hand und fast alle im Besitz der Stadt. Lediglich die St.-Jürgener-Straße ist eine 

Kreisstraße und damit nicht im Eigentum der Stadt. Für den Zugriff und die Gestaltungsmöglichkeiten der Kommune 

ist jedoch die Zuordnung der Straßenbaulasten bzgl. der Straßen und Nebenflächen (innerhalb und außerhalb der 

Ortsdurchfahrtsgrenzen) entscheidend. Dies gilt auch für eine eventuelle Bezuschussung geplanter Maßnahmen 

durch die Städtebauförderung. Innerhalb der Stadtgrenze, also innerhalb des Untersuchungsgebiets, ist die Stadt 

Abbildung 38: Untergenutzte Fläche Drei Kronen Abbildung 39: Untergenutzte Fläche St.-Jürgener-Straße 
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Schleswig Straßenbaulastträgerin der St.-Jürgener-Straße, so dass sich die Straßenräume vollständig in der Ge-

staltungshandhabe der Stadt befinden. 

 

Zusätzlich sind einige Grün- und Wasserflächen im Eigentum der Stadt, die größtenteils auch für die Öffentlichkeit 

nutzbar sind. Hierzu gehören die durch das Gebiet verlaufenden Grünzüge, die Grünfläche am Haydnweg und 

südlich des Johannistaler Wegs, die Flächen der Spiel- und Bolzplätze, die Flächen rund um den Mühlenbach im 

Nordwesten des Untersuchungsgebiets sowie der Brautsee mit den angrenzenden Grünflächen (lediglich im west-

lichen Teil öffentlich nutzbar). Weiterhin sind Grünflächen ohne Nutzungsmöglichkeiten für die Bewohner:innen im 

Eigentum der Stadt, wie diejenigen zur Abgrenzung der nördlich verlaufenden Kreisstraße sowie im Bereich zwi-

schen Moldeniter Weg und Klensbyer Straße. Zusätzlich befindet sich die Fläche des archäologischen Denkmals 

an der St.-Jürgener-Straße (vgl. Kapitel 4.2.3) im Eigentum der Stadt, genauso wie das Grundstück der Schule. 

 

Einige in städtischem Eigentum befindliche Flurstücke mit Wohngebäuden, insbesondere im Zentrum des Unter-

suchungsgebiets sind mit Erbbaurecht belegt. Die dortigen Gebäude sind im Privateigentum. 

 

Als wichtige Grundstückseigentümer:innen sind die örtlich agierenden Genossenschaften sowie einige größere pri-

vate Wohnungsunternehmen im Untersuchungsgebiet zu nennen. Diesen gehören insbesondere große Teile der 

Zeilenbebauung im Norden des Untersuchungsgebiets, aber auch einige im Süden sowie im Zentrum. Auch west-

lich der St.-Jürgener-Straße sollen zeitnah neue Wohnbauflächen durch einen privaten Investor entstehen. 

 

Weitere wichtige Eigentümer:innen sind die Helios Fachklinik Schleswig GmbH mit Flächen westlich der St.-Jürge-

ner-Straße rund um die dortige Sporthalle sowie die Norddeutsche Gesellschaft für Diakonie e. V., die über die 

Flächen der Schleswiger Werkstätten sowie die der Begegnungsstätte im Moldeniter Weg verfügen. 

4.2.10 Wohnen 

Die Beteiligung der Eigentümer:innen ergab, dass die überwiegende Anzahl der Wohnungen, zu denen eine Rück-

meldung vorliegt, eine Größe von 60 bis 79 m² hat (505 Wohnungen, 41 Prozent). Am geringsten sind Wohnungen 

mit unter 40 m² vertreten (53 Wohnungen, 4 Prozent). Wohnungsgrößen mit 40 bis 59 m² machen einen Anteil von 

18 Prozent aus, während die mit 80 bis 99 und über 100 m² Anteile von 21 Prozent bzw. 16 Prozent aufweisen. 

Darüber hinaus zeigte die Beteiligung, dass 52 Prozent der Wohnungen drei bis vier Zimmer umfassen (598 Woh-

nungen), gefolgt von ein bis zwei Zimmern (484 Wohnungen, 42 Prozent). Lediglich 6 Prozent der Wohnungen der 

Beteiligten haben fünf oder mehr Zimmer (71 Wohnungen) (vgl. Anlage 3). 

 

Etwa gleich große Anteile des Gebäudebestands, zu dem Rückläufe aus der Beteiligung vorliegen (ca. 37 Prozent 

Rücklaufquote), werden selbstgenutzt und vermietet. So werden 53 Prozent der Gebäude selbstgenutzt, 44 Prozent 

werden ausschließlich vermietet und 3 Prozent vereinen beides in einem Gebäude (vgl. Anlage 3). Die selbstge-

nutzten Gebäude liegen zum großen Teil im Bereich der Einzelhausbebauung im Zentrum und im Osten, während 

die vermieteten Gebäude größtenteils im Bereich der Zeilenbebauung im Norden und im Süden des Untersu-

chungsgebiets liegen. Demzufolge gibt es vermutlich mehr zu mietende, als selbstgenutzte Wohneinheiten im be-

trachteten Bereich. 

 

Die durchschnittliche Nettokaltmiete für Wohnen in der Stadt Schleswig liegt zwischen 8 und 10 Euro pro m² (Miet-

spiegel in Schleswig 2022). Für St. Jürgen werden im Wohnraumversorgungskonzept (2021) für das Jahr 2018 
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gemäß ImmobilienScout24 Mieten von unter 5,75 Euro pro m² bei einem Anstieg von 10 bis 20 Prozent (2013-

2018) angegeben. Auch in der Öffentlichkeitsbeteiligung wird ein eher geringes Mietniveau benannt (vgl. Anlage 

2.1).  

 

Sozialer Wohnungsbau 

Im Untersuchungsgebiet sind derzeit 54 Sozialwohnungen im Altfeld und in der Mozartstraße vorhanden. (vgl. Plan 

3 Gebäudenutzung). Die Bindungsfristen laufen bis zum Jahr 2026 und 2028, so dass in wenigen Jahren hier sowie 

in weiteren Teilen der Stadt Schleswig keine geförderten Wohnungen mehr zur Verfügung stehen werden. Aus 

diesem Grund müssen seit 2019 neue Bebauungspläne in Schleswig eine Quote von 10 Prozent für geförderten 

Wohnraum festsetzen (Wohnungsmarktprognose 2030 für Schleswig-Holstein 2017).  

 

Einige Wohngebäude gehören den Wohngenossenschaften GEWOBA Nord und Wohnungsgenossenschaft Kiel. 

Auch diese stellen Möglichkeiten für kostengünstigen Wohnraum im Untersuchungsgebiet dar. 

 

Im Wohnraumversorgungskonzept (2021) wird das Fehlen von preisgünstigem Wohnraum, insbesondere in kleinen 

Wohnungen, konstatiert. Der Fachbereich Bildung, Kultur und Ordnung betont im Rahmen der TöB-Beteiligung 

ebenso die Notwendigkeit, den Bestand an sozialem oder bezahlbarem Wohnraum auszuweiten (vgl. Anlage 4). 

 

Zielgruppenspezifische Qualität des Wohnraums 

Viele Teilnehmende der Eigentümer:innenbeteiligung geben an, dass sie mit den Wohnbedingungen für Familien 

mit Kindern vergleichsweise zufrieden sind (54 Prozent). Lediglich 4 Prozent sind nicht zufrieden, während 30 Pro-

zent die Frage mit „teils, teils“ beantworten. Zu beachten ist, dass es sich bei diesen Eigentümer:innen jedoch nur 

teilweise um Bewohner:innen handelt, da wie beschrieben ungefähr die Hälfte der Eigentümer:innen, die einen 

Fragebogen ausfüllten, ihr Eigentum vermieten (vgl. Anlage 3). Die Einschätzung von Mieter:innen konnte hierüber 

nicht erfasst werden. In Interviews mit Schlüsselpersonen vor Ort wurde ausgeführt, dass ausreichend große Woh-

nungen für die in St. Jürgen vorhandenen Großfamilien sowie Wohnungen mit weniger als 50 m² Fläche fehlen. 

 

In Bezug auf die Barrierefreiheit des Bestands gaben 97 Prozent der Personen, die die Frage beantworteten an, 

dass ihr Eigentum nicht oder nur teilweise barrierefrei ist. Auch in Interviews mit Schlüsselpersonen wird deutlich, 

dass barrierefreie Wohnungen fehlen. Angesichts des demographischen Wandels mit steigenden Anteilen älterer 

Bewohner:innen (vgl. Kapitel 3.4) und des Rechts auf selbständiges und selbstgewähltes Wohnen für Menschen 

mit Behinderungen gemäß der UN-Behindertenrechtskonvention (2009) ist hier ein Mangel an entsprechenden 

Wohnangeboten zu verzeichnen. Bereits im ISEK (2010) wird darauf hingewiesen, dass Barrierefreiheit insbeson-

dere auch im Bestand geschaffen werden sollte und Informationen über Förder- und Finanzierungsmöglichkeiten 

von Bedeutung sind. Im Rahmen der TöB-Beteiligung wird die Notwendigkeit von barrierefreien Wohnungen aus-

geführt (vgl. Anlage 4). 

 

Insgesamt werden für den Wohnungsbestand im Geschosswohnungsbau neben Zustands- auch Ausstattungsde-

fizite konstatiert. Dies betrifft eine veraltete Ausstattung von Bädern, fehlende Balkone und bisher nur selten erfolgte 

energetische Modernisierungen. Handlungsbedarf wird im Untersuchungsgebiet insbesondere im Gebiet Mozart-

straße/Beethovenstraße gesehen. 
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Im Jahr 2021 wurde von der Stadt Schleswig ein Wohnraumversorgungskonzept beschlossen. In dem in Kapitel 

3.3 beschriebenen Konzept werden beispielsweise Maßnahmen zur Identifizierung von Flächenpotenzialen, zur 

Konzeptvergabe im Mehrfamilienhaussegment, zur Stärkung des geförderten Wohnraums oder zur Umsetzung 

eines Housing-First-Ansatzes formuliert. 

 

Zusammenfassende Bewertung Gebäude- und Flächenbestand 
 

MÄNGEL UND KONFLIKTE STÄRKEN UND POTENZIALE 

 Zwei Bereiche unterschiedlicher Gebäudetypolo-

gien mit mangelnder Verknüpfung 

 Geringe Nutzungsmischung 

 Teilweise Leerstand in historischen Gebäuden 

 Zahlreicher Wohnungsleerstand 

 Einige Wohngebäude mit erheblichen Modernisie-

rungs- und Instandsetzungsbedarfen, dadurch teil-

weise mangelhafte Wohnbedingungen 

 Städtebaulich ungeordnete und untergenutzte Be-

reiche im Westen sowie im Zentrum des Untersu-

chungsgebiets 

 Mangel an sozialem Wohnungsbau, vorhandener 

Bestand fällt kurzfristig aus der Förderung 

 Fehlende Barrierefreiheit, Zustands- und Ausstat-

tungsdefizite im Wohnungsbestand  

 Mangel an großen Wohnungen für Familien sowie 

Wohnungen unter 50 m² 

 Einheitliches Siedlungsbild der Nachkriegsjahr-

zehnte 

 Vereinzelte historische Gebäude und Denkmale 

machen landwirtschaftliche Geschichte von 

St. Jürgen erfahrbar 

 Konzentration von Mischnutzung im Süden des 

Untersuchungsgebiets, Potenzial für Zentrums-

stärkung 

 Hohe Mitwirkungsbereitschaft der Eigentümer:in-

nen 

 Untergenutzte Flächen mit Entwicklungspotenzial 

verteilt im Untersuchungsgebiet 

 Eigentümer:innenstruktur mit Potenzial zur Akti-

vierung 

 Straßenräume vollständig in der Gestaltungshand-

habe der Stadt 

 Ausgewogene Mischung aus Miet- und Eigen-

tumswohnungsbau 

 Preiswerter Wohnraum vorhanden, auch durch 

Genossenschaften 

 Aktuell beschlossenes Wohnraumversorgungs-

konzept (2021) 

4.3 Handel, Dienstleistung und Gewerbe 

Während im Stadtteil St. Jürgen das größte Gewerbegebiet der Stadt angesiedelt ist, befinden sich im betrachteten 

Untersuchungsgebiet nur vereinzelt Unternehmen aus den Bereichen Handel, Dienstleistung und Gewerbe. Diese 

fungieren kaum als konsumgebundene Treffpunkte. Aus diesem Grund sind teilweise auch umliegende Standorte 

mit Ausstrahlungseffekten auf das Untersuchungsgebiet zu betrachten.  

 

Gewerbe 

An der zentralen Erschließungsachse St.-Jürgener-Straße, am westlichen Rand des Untersuchungsgebiets liegt 

eine Tankstelle mit Waschanlage sowie eine Automobilwerkstatt. Darüber hinaus befindet sich lediglich noch ein 
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Garten- und Landschaftsbaubetrieb sowie die Verwaltung inkl. Hausmeisterservice des Wohnimmobilienunterneh-

mens BUWOG im betrachteten Bereich. Ein Gebäude im Gebiet ist einer landwirtschaftlichen Nutzung zuzuordnen. 

 

Nördlich der Schleidörferstraße und des Untersuchungsgebiets grenzt das bis an die B 201 reichende Gewerbege-

biet St. Jürgen an, welches diverse Unternehmen vorwiegend mit einem nicht-zentrenrelevanten Sortiment umfasst. 

Der südliche Bereich des Gewerbegebiets ist aus den nördlichen Wohnbereichen des Untersuchungsgebiets fuß-

läufig zu erreichen, aus dem Süden des Gebiets zu Fuß noch innerhalb von 15 bis 20 Minuten. Somit befinden sich, 

auch als Arbeitsplatz, in fußläufig erreichbarer Entfernung einige Gewerbebetriebe, zumindest für nicht mobilitäts-

eingeschränkte Personen. 

 

Einzelhandel und Dienstleistungen 

Während die Stadt Schleswig bzgl. des ansässigen Einzelhandels eine vergleichsweise gute Versorgungslage auf-

weist, beschreibt bereits das ISEK aus 2010 Versorgungslücken im Bereich des Untersuchungsgebiets St. Jürgen. 

So stellt aktuell ein Geschäft für Haushaltsgeräte am Moldeniter Weg den einzigen Einzelhandelsbetrieb dar, An-

gebote der Nahversorgung sind im Untersuchungsgebiet selbst nicht vorhanden. 

 

Im Gewerbegebiet St. Jürgen nördlich angrenzend an das Untersuchungsgebiet befinden sich mehrere Lebensmit-

telgeschäfte (Aldi, Rewe) sowie beispielsweise ein Elektrofachgeschäft und ein Baumarkt, die aus den umliegenden 

Wohngebieten fußläufig erreichbar sind. Richtung Süden muss bis zum nächsten Lebensmittelmarkt wie auch zur 

Bäckerei mindestens ein Kilometer zurückgelegt werden, zu Drogerien noch weitere Entfernungen.  

 

Zu den im Untersuchungsgebiet verorteten Dienstleistungen gehören im Süden ein Friseur (Am Brautsee) und eine 

Rechtanwaltskanzlei (Johannistaler Weg). Mittig im Untersuchungsgebiet an der St.-Jürgener-Straße bzw. im Mol-

deniter Weg befinden sich darüber hinaus ein Zahntechniklabor und ein Kosmetiksalon. Dienstleistungsangebote, 

wie eine Bank- oder Postfiliale, sind außerhalb des Gebiets in ähnlichen Entfernungen wie die Lebensmittelmärkte 

zu finden und damit für die Bewohnenden nur eingeschränkt fußläufig erreichbar. 

 

Im Rahmen der Beteiligung wurde mehrfach angemerkt, dass seit der Schließung der Sparkassenfiliale im Gebiet 

vor einigen Jahren ein Geldautomat sowie eine Postfiliale/Paketannahmestelle fehlen. Darüber hinaus wurde der 

Wunsch nach lokalen Lebensmittelgeschäften und einer Bäckerei vorgebracht, wie sie in der Vergangenheit bereits 

ansässig waren (vgl. Anlage 3). Nahversorgungsangebote für mobilitätseingeschränkte Bewohnende sind fußläufig 

nicht erreichbar. 

 

Gastronomie und Tourismus 

Im Untersuchungsgebiet befindet sich nur ein Gastronomiebetrieb. Hierbei handelt es sich um einen Kebap-Imbiss 

in der Straße Am Brautsee. Die vielfältigen gastronomischen Angebote aus dem weiter südlich gelegenen Innen- 

und Altstadtbereich Schleswigs sowie im Gewerbegebiet St. Jürgen sind für die Bewohnenden aus dem Untersu-

chungsgebiet nur teilweise fußläufig erreichbar. Auch hierzu wurde im Rahmen der Beteiligung ein Mangel an Res-

taurants, Cafés, Gaststätten und/oder Kneipen im Untersuchungsgebiet angemerkt (vgl. Anlage 3). Unternehmen 

des Tourismus sowie Übernachtungsangebote in Form von Hotels oder Pensionen bestehen im Untersuchungs-

raum nicht. Im Ergebnis fehlen dem Gebiet Begegnungs- und Treffpunktmöglichkeiten. 
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Zusammenfassende Bewertung Handel, Dienstleistung und Gewerbe 
 

MÄNGEL UND KONFLIKTE STÄRKEN UND POTENZIALE 

 Versorgungslücken im Untersuchungsgebiet 

 Umliegende Dienstleistungs- und Nahversor-

gungsangebote teilweise zu weit entfernt und 

nicht für alle Bevölkerungsgruppen fußläufig er-

reichbar 

 Fehlende konsumgebundene Begegnungs- und 

Treffpunktmöglichkeiten 

 Angrenzendes Gewerbegebiet mit Versorgungs-

möglichkeiten und Arbeitsplätzen, teilweise fuß-

läufig erreichbar 

4.4 Soziale Infrastruktur 

Eine Übersicht aller erhobenen Einrichtungen im Untersuchungsgebiet St. Jürgen bietet der Plan 6 Soziale Infra-

struktur. In diesem sind die verschiedenen Angebote dargestellt, die sich auf die folgenden Kategorien beziehen: 

Bildung, Kinderbetreuung, Fürsorge, Gesundheit, öffentliche Sicherheit sowie Sport und Freizeit. Diese bieten wich-

tige Qualitäten für die ansässige Bevölkerung. 

4.4.1 Bildung 

In die Kategorie der Bildungseinrichtungen fallen die örtlichen Schulen, Volkshochschulen sowie Bibliotheken. Im 

Untersuchungsgebiet gehört hierzu lediglich die Grundschule. 

 

St.-Jürgen-Schule 

Die zweizügige Grundschule St.-Jürgen-Schule be-

findet in Trägerschaft der Stadt Schleswig im Süden 

des Untersuchungsgebiets. Gemäß Schulentwick-

lungsplan 2018 wurden hier im Schuljahr 2016/2017 

knapp 170 Schulkinder sowohl aus St. Jürgen als 

auch aus anderen Stadtteilen und umliegenden Ge-

meinden beschult. Laut Sozialraumanalyse 2015 

gehen jedoch auch in St. Jürgen wohnhafte Kinder 

u. a. aufgrund des schlechten Rufs des Stadtteils 

auf Schulen in anderen Stadtteilen. Die St.-Jürgen-

Schule ist eine offene Ganztagsschule mit Betreu-

ungsmöglichkeiten. Rund 80 Kinder nutzen den of-

fenen Ganztagsbetrieb, rund 35 Kinder die betreute Grundschule. Die betreute Grundschule, die in Containern auf 

dem Schulhof untergebracht ist, kostet einen geringen Betrag. Dort erhalten die Kinder ein kostenfreies Mittages-

sen, eine Hausaufgabenbetreuung sowie verschiedene Spielmöglichkeiten. Eingeschränkt sind die Möglichkeiten 

jedoch aufgrund der ursprünglich nur provisorischen Unterbringung in den Containern sowie wegen fehlendem 

Personal. 

Abbildung 40: St.-Jürgen-Schule 
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Perspektivisch werden die Schulkinderzahlen der Grundschule in den nächsten Jahren zunächst auf ca. 200 Schul-

kinder ansteigen, bevor sie anschließend prognostiziert bis 2035/2036 auf knapp 180 Kinder sinken werden. Damit 

bleibt die Mindestanzahl von 80 Kindern dauerhaft erhalten. 

 

Die St.-Jürgen-Schule ist seit Frühjahr 2020 eine sogenannte PerspektivSchule. Dies ist ein Programm für Schulen 

in einem „Sozialraum mit besonderen Herausforderungen gemäß Sozialindex“ welches zusätzliche finanzielle, per-

sonelle und konzeptionelle Unterstützung vom Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur ermöglicht. Dar-

über hinaus wird über das Projekt Familie in Schule (FiSch) beispielsweis eine Eltern-Kind-Coaching Gruppe für 

Kinder mit schulischen Schwierigkeiten gefördert. Auch eine Basisklasse für Deutsch als Zweitsprache (DaZ) wird 

für Kinder aus einem größeren Einzugsgebiet angeboten. Hier lernen die Kinder so lange Deutsch, bis der Unter-

richt in einer Regelklasse mit ergänzendem DaZ-Unterricht möglich wird.  

 

Darüber hinaus werden zahlreiche Projekt und Kooperationen mit verschiedenen Akteur:innen angeboten, wie z. B. 

mit Sportvereinen, Musikschulen, dem Landestheater oder mit der Kirche (z. B. Lesepatenschaften). 

 

Das Schulgebäude aus dem Jahr 1961 ist bezüglich seiner energetischen Beschaffenheit und Wärmedämmung 

veraltet. Die Sporthalle aus dem Jahr 1991 weist ebenso Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarfe auf. Die 

Räumlichkeiten für die gebundene Betreuung im Schulgebäude sind zu klein und es fehlen angemessene Räum-

lichkeiten für eine Mensa, den Musikunterricht, das Werken sowie Differenzierungsräume, in denen Angebote für 

Kinder in Kleingruppen stattfinden können. 

 

Der Schulhof gliedert sich in mehrere Teilbereiche mit unterschiedlichen Gestaltungselementen und Nutzungsmög-

lichkeiten: Östlich des Schulgebäudes befindet sich der Schulgarten. Zwischen Schulgebäude und Sporthalle be-

findet sich ein Spielplatz mit einem großen Klettergerüst für kleinere Kinder sowie einer Turnstange, eine gepflas-

terte Fläche mit aufgemalten Fahrspuren, eine Tischtennisplatte und Sitzmöglichkeiten. Im nördlichen Teil des 

Schulhofs befindet sich eine weitgehend freie Rasenfläche mit Laufbahn und Fußballfeld, sowie einem weiteren 

Klettergerüst und einer Schaukel. Mittig steht hier zusätzlich eine Gruppe aus Bänken, eingefasst durch niedrige 

Sträucher. Über den gesamten Schulhof verteilt stehen Bäume, die z. T. schon alt und groß gewachsen sind. Zu-

gänglich ist der Schulhof lediglich von Süden, zwischen Schulgebäude und Sporthalle. 

 

Der Zustand des Schulhofs ist zu großen Teil gut. Teilweise sind die Einbauten jedoch verwittert oder nicht mehr 

zeitgemäß. Es fehlt an Sitz- und Rückzugsmöglichkeiten sowie gemäß der Befragung im Rahmen der Sportent-

wicklungsplanung (2020) an weiteren Kletter- und Versteckmöglichkeiten. Im nördlichen Teilbereich fehlen befes-

tigte Wege, so dass dieser Teil nicht barrierefrei zu erreichen ist. Ein zusammenhängendes Gestaltungskonzept 

für die gesamte Fläche ist nicht erkennbar. 
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Der Schulhof wird von Kindern und Jugendlichen auch außerhalb der Schulzeit genutzt. Im Rahmen der Beteiligung 

wurde er als meistgenutzter und schöner Treffpunkt im Freien beschrieben. Teilweise wird von der angrenzenden 

Nachbarschaft der bis in die Abendstunden andauernde Lärm kritisiert. Gewünscht wird sich eine zeitliche Begren-

zung der Nutzung oder bauliche Maßnahmen zum Lärmschutz (vgl. Anlagen 2.1 und 3). Im Rahmen der Beteiligung 

wird eine Ausweitung der Nutzungsmöglichkeiten auf dem Schulhof vorgeschlagen, beispielsweise in Form einer 

Open-Air-Bühne (vgl. Anlage 4). 

 

Weitere Bildungsangebote 

Für die Bevölkerung St. Jürgens sind weitere Schulen außerhalb des Untersuchungsgebiets relevant. Nach Schlie-

ßung der Gemeinschaftsschule Gallbergschule in direkter Nähe zum Untersuchungsgebiet im Jahr 2019 müssen 

ab der fünften Klasse deutlich weitere Wege zurückgelegt werden. Zu nennen sind die Bruno-Lorenzen-Schule, 

eine Gemeinschaftsschule, sowie die beiden Gymnasien Lornsenschule (G8) und Domschule (G9). Diese befinden 

sich im Stadtkern bzw. nordwestlich davon; sie sind mit dem Bus inkl. Umsteigen am ZOB erreichbar (vgl. Kapitel 

4.7.4). 

 

Darüber hinaus gibt es das Landesförderzentrum Sehen, das als sogenannte Schule ohne Schüler Betroffene in 

den verschiedenen Schulen unterstützt, sowie das Landesförderzentrum für Pädagogik bei Krankheit, welches Un-

terricht für dauerhaft oder wiederkehrend erkrankte Schüler:innen anbietet – entweder als Krankenhausunterricht 

oder inkl. stationärer Unterbringung in der Schule im Stadtkern. 

 

Auch die dänischen Schulen spielen als sogenannte Ersatzschulen in freier Trägerschaft des dänischen Schulver-

bandes eine wichtige Rolle. Hierzu gehören westlich gelegen die Hiort Lorenzen Schule, eine Grundschule mit 

Gemeinschaftsschulteil, sowie die A. P. Møller Skolen als Gymnasium südöstlich des Untersuchungsgebiets. 

 

  

Abbildung 42: Schulhof 2 Abbildung 41: Schulhof 1 
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Neben der klassischen Schulbildung sind auch für 

andere Zielgruppen oder Zwecke Bildungsange-

bote von Bedeutung. Im südwestlichen Untersu-

chungsgebiet gibt es in der Straße Am Brautsee in 

Trägerschaft der Soziales mit Herz Süd UG & Co 

KG eine Schulbegleitung. Das Angebot richtet sich 

an Kinder und Jugendliche, die aufgrund verschie-

dener Herausforderungen, wie etwa Krankheiten, 

Überforderung oder psychischen Erkrankungen, 

Probleme bei der Bewältigung des Schulalltags ha-

ben. Weitere Angebote sind in einiger Entfernung 

v. a. im Stadtkern zu finden, wodurch sich für die 

Bewohner:innen St. Jürgens weite Wege ergeben. Hierzu gehören die Volkshochschule Schleswig, die dänische 

Bibliothek und die Stadtbücherei Schleswig sowie verschiedene Musikschulen, wie u. a. die Kreismusikschule 

Schleswig-Flensburg.  

4.4.2 Kinderbetreuung 

Im südlichen Untersuchungsgebiet sind mit der städtischen Kita St. Jürgen sowie dem Naturkindergarten Pädiko 

e.V. zwei Kindertagesstätten ansässig. 

 

Die Kita St. Jürgen in Trägerschaft der Stadt 

Schleswig, liegt unmittelbar nördlich der Schule. 

Die Kita verfügt über insgesamt 46 Plätze in einer 

Ü3-, einer U3- und einer altersgemischten Gruppe; 

davon können maximal 15 Plätze durch U3-Kinder 

in Anspruch genommen werden. Die Betreuungs-

zeiten sind von 7.30 bis 14 Uhr. Grundsätzlich liegt 

die Betriebserlaubnis bis 17 Uhr vor, was jedoch 

v. a. aufgrund der vielen Eltern ohne Erwerbstätig-

keit nicht nachgefragt wird. 

 

Inhaltlich ist die Kita auf die Sprachförderung der 

wenig Deutsch sprechenden Kinder ausgerichtet. Der als subjektiv hoch empfundene Anteil an Ausländer:innen ist 

gemäß den Interviews mit Schlüsselpersonen der persönliche Grund, weshalb viele Kinder aus dem Bereich der 

Einfamilienhausbebauung rund um den Brautsee in andere Kitas geschickt werden (vgl. Kapitel 4.5). Für Kinder 

mit Entwicklungsauffälligkeiten gibt es durch Externe betreute heilpädagogische Angebote. Einmal wöchentlich wird 

die Schulturnhalle genutzt. 

 

Es bestehen Kooperationen mit verschiedenen Einrichtungen im Untersuchungsgebiet und beispielsweise mit einer 

Tagespflegeeinrichtung in der direkten Umgebung. Bis vor einigen Jahren wurde regelmäßig der Garten für Kinder 

im Haydnweg besucht und es wurden Aktionen zusammen mit den Schleswiger Werkstätten veranstaltet (vgl. Ka-

pitel 4.4.3).  

 

Abbildung 44: Städtische Kita 

Abbildung 43: Schulbegleitung 
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Derzeit sind zwei Gruppen in dem Gebäude am 

Seekamp untergebracht (Baujahr 1974), während 

die U3-Gruppe in einer Außenstelle auf dem Schul-

gelände unterkommt (Baujahr 1964). Die Kita St. 

Jürgen wurde 2020/2021 umfassend instandge-

setzt, sodass bei der Bestandsaufnahme kein Mo-

dernisierungs- und Instandsetzungsbedarf festge-

stellt wurde. Allerdings sind die Gebäude ursprüng-

lich nicht für Krippenkinder konzipiert, es fehlen 

kleinteilige Funktionsräume, verschiedene Räum-

lichkeiten für die Mitarbeiter:innen oder bestimmte 

Angebote sowie zusätzliche WCs und Abstell-

räume. 

 

Am Johannistaler Weg im Südosten des Untersu-

chungsgebiets besteht seit Mitte 2018 der Natur-

kindergarten des Pädiko e. V. Hier gibt es rund 30 

Plätze in zwei Gruppen für Kinder ab etwa zwei Jah-

ren, die von 7.30 bis 14 Uhr betreut werden. Die Kita 

verteilt sich auf zwei Gebäude sowie verschiedene 

Gartenbereiche und einen Privatwald. Bei den Ge-

bäuden wurde im Rahmen der Bestandsaufnahme 

ein hoher bzw. mittlerer Modernisierungs- und In-

standsetzungsbedarf festgestellt.  

 

Weitere Bedeutung für die Bewohner:innen von St. 

Jürgen haben der außerhalb des Untersuchungsge-

biets gelegene Waldorfkindergarten Schleswig westlich der Schleswiger Werkstätten, eine Kita des Kinderschutz-

bunds in der ehemaligen Gallbergschule südlich des Untersuchungsgebiets sowie die Kita Stadtfeld, westlich des 

Helios-Klinikums. Auch das Klinikum hat jüngst einen betriebseigenen Kindergarten am Standort errichtet, der auch 

öffentliche Bedarfe decken soll.  

 

Nach Aussage des Bedarfsplans Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege 2020-2021 für den Kreis gibt es 

stadtweit keinen Mangel an Ü3-Betreuungsplätzen. Für die U3-Betreuung sind jedoch nicht ausreichend Betreu-

ungsplätze vorhanden. Perspektivisch ist davon auszugehen, dass der Bedarf an Betreuungsplätzen im Zuge ge-

sellschaftlicher Entwicklungen und sich verändernden rechtlichen Rahmenbedingungen weiter ansteigen wird.  

 

Im Untersuchungsgebiet ist gemäß den Interviews mit Schlüsselpersonen eine hohe Nachfrage nach Betreuungs-

plätzen vorhanden, die durch das vorhandene Angebot nicht bedient werden kann. So gibt es derzeit lange Warte-

listen. 

  

Abbildung 46: Naturkindergarten 

Abbildung 45: Außenstelle Städtische Kita 
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4.4.3 Fürsorge 

Zu den Infrastrukturen der Fürsorge zählen Angebote durch das Rote Kreuz, die Diakonie, Kleiderkammern und 

Tafeln sowie Jugendtreffs und Treffpunkte bzw. Wohnangebote in Pflegeeinrichtungen. Im Untersuchungsgebiet 

vorhanden sind Angebote für Kinder, Frauen und Familien, die Schleswiger Werkstätten, Pflegeheime und weitere 

Wohneinrichtungen. 

 

Angebote für Kinder, Frauen und Familien 

Südwestlich im Untersuchungsgebiet befindet sich 

in Trägerschaft der AWO seit 2016 das Familien-

zentrum in einer angemieteten Vier-Zimmer-Woh-

nung. Dort sind u. a. eine Familienhebamme, eine 

Kinderkrankenschwester, ein Jugendsozialarbei-

ter sowie Ehrenamtliche in Projekten und Gruppen 

für Kinder bis zu zwölf Jahren und für Familien tä-

tig. Es gibt v. a. regelmäßige Angebote, wie z. B. 

ein Familienfrühstück, ein Zwergenkreis, ein Bü-

cherkino, ein Nähcafé, die begleitete Betreuung für 

Pflegekinder oder mehrere Angebote für Mütter. 

Auch bestehen Kooperationen mit der Grund-

schule und der Heliosklinik. Das Familienzentrum ist gleichzeitig offene Anlaufstelle für viele Lebenslagen und ge-

mäß den Interviews mit Schlüsselpersonen in St. Jürgen gut etabliert. Die Räumlichkeiten, die aus der Not durch 

das Familienzentrum bezogen wurden, sind nicht bedarfsgerecht. Der steigende Beratungsbedarf, auch angesichts 

der im Zuge der Coronapandemie vermutlich verschärften sozialen Problemlagen sowie die grundsätzlich zu ge-

ringe Anzahl und Größe an Räumen stellen einen Missstand dar. 

 

Auf dem Schulhof der Grundschule befindet sich 

der JuKi-Treff in Trägerschaft der Ev. Luth. Kir-

chengemeinde Schleswig. Es handelt sich dabei 

um einen offenen, kostenlosen Treff für Kinder und 

Jugendliche ab sechs Jahren, der v. a. von den 

Kindern der Schule genutzt wird. Er ist montags 

und donnerstags zwischen 15 und 18 Uhr geöffnet. 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten zum Spielen, 

Kochen und Basteln sowie besondere Aktionen 

und Ausflüge. Auch wird regelmäßig ein Kinderfest 

organisiert, das im Saal der Kirchengemeinde statt-

findet. Gemäß von Interviews mit Schlüsselperso-

nen dient der JuKi-Treff als wichtige Infrastruktur 

im Untersuchungsgebiet, der das Zusammengehörigkeitsgefühl vieler ehemaliger JuKi-Kinder in St. Jürgen stärkt. 

Der JuKi-Treff ist in Containern sowie seit dem Jahr 2016 in einem ergänzenden Bauwagen untergebracht. Diese 

Räumlichkeiten sind ungeeignet, da es an Raumangebot insgesamt und im speziellen an Ruhe- und Kreativräumen 

mangelt. Aufgrund der hohen Anzahl der Kinder ist oft der Lärmpegel zu hoch und es fehlt an Personal. Auch hier 

Abbildung 47: Gebäude mit Familienzentrum  

Abbildung 48: JuKi-Treff 
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ist davon auszugehen, dass der Bedarf an Unterstützungsangeboten für die Kinder im Zuge der Coronapandemie 

gestiegen ist. Derzeit sind Schallschutzmaßnahmen geplant.  

 

Angegliedert an die Kirchengemeinde befindet 

sich im Südwesten des Untersuchungsgebiets der 

Schleswiger Standort des Ev. Frauenwerks des 

Kirchenkreises Schleswig-Flensburg. Das Frauen-

werk bietet verschiedene regelmäßige Angebote 

an, wie z. B. FrauenWerksGespräche, Singen, 

Bible Art Journaling. oder anlassbezogene Veran-

staltungen im großen Saal der Kirchengemeinde, 

da die eigenen Räumlichkeiten nicht ausreichen.  

 

Schleswiger Werkstätten 

Die Schleswiger Werkstätten bieten innerhalb der 

Stadt Schleswig und über Schleswig-Holstein ver-

teilt Arbeitsmöglichkeiten für Menschen mit Behin-

derung. Trägerin ist die Norddeutsche Gesellschaft 

für Diakonie e. V. Am seit den 1970er Jahren be-

stehenden Standort am Mühlenredder gibt es ver-

schiedene Werkstattbereiche, an denen derzeit 

etwa 120 Menschen mit Behinderung und mit psy-

chischen Erkrankungen arbeiten. Weitere 60 Men-

schen arbeiten in der Verwaltung. Angegliedert 

sind arbeitsbegleitende Maßnahmen, wie etwa aus 

dem Bereich Sport. Das Einzugsgebiet der Einrich-

tung umfasst ganz Schleswig, zahlreiche Menschen kommen aufgrund der kurzen Wege und der günstigen Wohn-

möglichkeiten auch aus St. Jürgen, insbesondere aus dem nordwestlichen Bereich sowie aus den betreuten Wohn-

möglichkeiten Klinkerhof und Klosterhof (s. u.). Bis zu 70 Menschen nutzen derzeit den werkstatteigenen Fahr-

dienst, andere kommen mit dem Bus oder legen die Wege selbstständig ohne Verkehrsmittel zurück (z. T. mit 

Rollstuhl). Die Anbindung mit dem ÖPNV ist jedoch aufgrund der Aufgabe der Haltestelle direkt vor den Werkstätten 

sowie dem meist notwendigen Umstieg am ZOB erschwert.  

 

Nach Aussagen in Interviews mit Schlüsselpersonen nutzen die Beschäftigten zum großen Teil die gastronomi-

schen Angebote auf dem eigenen Gelände und bewegen sich kaum im restlichen Untersuchungsgebiet (vgl. Kapitel 

4.5). Vormals bestehende Kooperationen mit der Kita über die Holzfigurenfertigung wurden zwischenzeitlich auf-

gegeben. Im Rahmen von Veranstaltungen wie dem Info-Basar oder Weihnachtsbasar wird z. T. mit der Kreismu-

sikschule zusammengearbeitet. Eine stärkere Öffnung in das Quartier ist von den Schleswiger Werkstätten jedoch 

gewünscht. Denkbar wäre dies beispielsweise über einen kleinen Buchhandel, ein Café oder eine Fahrradwerkstatt. 

 

Das Gebäude der Schleswiger Werkstätten am Mühlenredder weist gemäß der Bestandsaufnahme teilweise einen 

mittleren Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf sowie energetische Mängel auf. Auch aufgrund des gestie-

genen Raumbedarfs soll ein Neubau mit zusätzlichen Werkstattbereichen an gleicher Stelle erfolgen, der auch 

Wohnraum für Beschäftigte umfasst. Derzeit befindet sich ein entsprechender B-Plan in Aufstellung. 

Abbildung 49: Ev. Frauenwerk 

Abbildung 50: Schleswiger Werkstätten 
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Neben den Werkstätten existiert auch eine Begeg-

nungsstätte im Moldeniter Weg. Diese wird als Auf-

enthalts- und Veranstaltungsort für die im Gebiet 

Wohnenden genutzt. Das Gebäude weist gemäß 

der Bestandsaufnahme einen hohen Modernisie-

rungs- und Instandsetzungsbedarf bezüglich des 

Daches (Reetdach) auf. Der Standort soll zeitnah 

um eine Tagesförderstätte erweitert werden.  

 

Pflegeheime und weitere Wohneinrichtun-

gen 

Die Schleswiger Werkstätten verfügen mit der Wohnanlage Klinkerhof im Moldeniter Weg auch über ein Wohnan-

gebot für Menschen mit Behinderung. Dort können in zwei Gebäuden 39 Menschen in vier Gruppen untergebracht 

und ganztägig, z. T. in Rufbereitschaft, betreut und versorgt werden. Die Gebäude sind überwiegend barrierefrei, 

zum Teil jedoch modernisierungs- und instandset-

zungsbedürftig. 

 

Am Johannistaler Weg im Südosten des Untersu-

chungsgebiets befindet sich mit der Wohnstätte 

Klosterhof eine Wohneinrichtung für seelisch, geis-

tig und nach Suchtmittelmissbrauch beeinträchtigte 

Menschen. Diese wird seit 1907 als Familienbetrieb 

geführt und bietet 46 Plätze, z. T. in Form von 

Wohngruppen.  

 

Angrenzend befindet sich das psychosoziale Pfle-

geheim Bergkoppel in Trägerschaft des Pflege-

heims der Schleswiger Wohnstätten GmbH, eröff-

net im Jahr 1995. Hier gibt es 38 Plätze. Auch die-

ses Wohnangebot richtet sich an Menschen, die 

seelisch, geistig oder nach Suchtmittelmissbrauch 

beeinträchtigt sind, jedoch noch einen höheren 

pflegerischen Bedarf haben. Die Menschen in 

Wohnstätte und Pflegeheim profitieren von der 

Nähe der Einrichtungen und dem gemeinsamen 

Umfeld, insbesondere in Fällen eines Umzugs z. B. 

infolge eines angestiegenen Pflegebedarfs. Das 

Gebäude ist vollständig barrierefrei. 

 

Abbildung 51: Schleswiger Werkstätten Begegnungsstätte 

Abbildung 52: Wohnstätte Klosterhof 

Abbildung 53: Pflegeeinrichtung Bergkoppel 
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Südlich des Pflegeheims ist mit der Betreuungsein-

richtung Johannistal ein weiteres Wohnangebot in 

privater Trägerschaft vorhanden, das 2013 eröffnet 

wurde. Dieses richtet sich an Menschen mit we-

sentlichen seelischen Behinderungen. Es gibt ins-

gesamt 72 Plätze, von denen 32 in betreuungsre-

duzierten Apartmenthäusern sind. 

 

Weitere Angebote und Bedarfe 

In unmittelbarer Nähe außerhalb des Untersu-

chungsgebiets bestehen weitere Angebote, die für die Bewohner:innen St. Jürgens von Bedeutung sind. Besonders 

relevant ist hier das südlich gelegene Kinderparadies in der ehemaligen Gallbergschule, das sich hier seit 1996 

befindet. In Trägerschaft des Deutschen Kinderschutzbundes wird das Kinderparadies durch öffentliche Zuwen-

dungen und Spenden (40 Prozent) finanziert. Hier werden für Kinder verschiedene Angebote aus den Bereichen 

Kunst, Sport, Lernunterstützung und Kochen angeboten und Ausflüge unternommen. Weiterhin erhalten Kinder 

und Eltern pädagogische Unterstützung bei Problemen sowie Hilfe bei der Erziehung und bei anderen Lebensfra-

gen. Hierbei wird mit der Kirche, der Grundschule St. Jürgen, dem Familienzentrum und dem JuKi-Treff intensiv 

zusammengearbeitet. Das Angebot nutzen 15 Kinder und deren Eltern vor Ort, weitere 14 Familien werden im 

Stadtteil und im Landkreis unterstützt. Die Räumlichkeiten in der ehemaligen Hausmeisterwohnung der Gallberg-

schule sind mittlerweile zu klein und nicht zeitgemäß; es gibt eine Warteliste. 

 

Weitere relevante Einrichtungen sind der DRK Ortsverein Schleswig inkl. Kleiderkammer und Blutspendedienst im 

Stadtkern sowie die südwestlich des Untersuchungsgebiets gelegene Tafel Schleswig in Trägerschaft der Johan-

niter-Unfall-Hilfe e. V. Darüber hinaus gibt es weitere Pflegeangebote wie das Pflegeheim Mühlenredder westlich 

und ein Angebot für betreutes Wohnen und Tagespflege am Gallberg südlich des Untersuchungsgebiets.  

 

Für Jugendliche bestehen Angebote lediglich außerhalb des Untersuchungsgebiets. Hierzu gehört die evangelische 

Jugend Schleswig (südwestlich des Untersuchungsgebiets) und das Jugendzentrum (Stadtkern). Die „Perspektive 

Zukunft“ bietet zudem ambulante Angebote und Wohngruppen für Jugendliche und junge Erwachsene, die auf-

grund einer psychischen Beeinträchtigung oder Erkrankung Unterstützung benötigen.  

 

Im Rahmen der Beteiligung wurde vielfach herausgestellt, dass insbesondere Angebote für Jugendliche im Unter-

suchungsgebiet fehlen. Darüber hinaus nennt der Fachbereich Bildung, Kultur und Ordnung der Stadt Schleswig 

verschiedene Projekte, die stadtweit vorangetrieben werden sollen und auch in St. Jürgen unterkommen können. 

Hierzu gehört die Schaffung von Frauenhausplätzen und Wohnangeboten für Wohnungslose nach dem Prinzip 

„Housing First“, ggf. in einem umzubauenden Bestandsgebäude (vgl. Anlage 2.1 und 4). 

4.4.4 Gesundheit 

Die medizinische Versorgung im Hinblick auf den demographischen Wandel und der daraus resultierenden stei-

genden Nachfrage an diesbezüglichen Dienstleistungen von besonderer Bedeutung. Auch Schleswig ist von einer 

zunehmenden Überalterung betroffen, wodurch die gesundheitsspezifische Infrastruktur einen hohen Stellenwert 

in der örtlichen Nahversorgung einnimmt. Zu den erhobenen Einrichtungen zählen Praxen für Allgemeinmedizin, 

Abbildung 54: Betreuungseinrichtung Johannistal   



 

 

 

 

 

 Stadt Schleswig // St. Jürgen 
60 Stand Januar 2023 // Vorbereitende Untersuchungen mit integriertem städtebaulichen Entwicklungskonzept 

oder Zahnheilkunde, Apotheken, Optiker:innen, Physiotherapiepraxen, Rettungsdienste, Sanitätshäuser oder auch 

ambulante Pflegedienste. 

 

Im Untersuchungsgebiet gibt ist eine Facharztpraxis für Zahnheilkunde und eine für Allgemeinmedizin an der Straße 

Am Brautsee sowie eine für Tierheilkunde an der Ecke Am Brautsee/Erlenweg. Weiterhin ist eine Physiothera-

piepraxis vorhanden sowie eine Praxis für medizinische Trainingstherapie, beides an der St.-Jürgener-Straße. 

 

Eine weitere allgemeinmedizinische Praxis ist südlich des Untersuchungsgebiets an der Mönchenbrückstraße zu 

finden. Eine Apotheke ist lediglich außerhalb des Untersuchungsgebiets an der Mönchenbrückstraße vorhanden, 

was als von Beteiligten als Mangel empfunden wird (vgl. Anlage 3). 

 

Weitere fachärztliche Praxen gibt es ausschließlich außerhalb des Untersuchungsgebiets. Je eine Praxis für Ortho-

pädie und für Gynäkologie sitzen westlich hinter der Helios-Klinik, Praxen für Kinderheilkunde befinden sich inner-

halb sowie nördlich des Stadtkerns und ein:e Optiker:in im Stadtkern. Weiterhin befindet sich westlich der St.-

Jürgener-Straße mit der Helios-Klinik ein Krankenhaus. Dieses hat als akademisches Lehrkrankenhaus der Uni-

versitäten Kiel und Lübeck zahlreiche Fachbereiche. 

 

Ebenfalls in der Nähe des Untersuchungsgebiets sind zwei ambulante Pflegedienste verortet. Einer sitzt südlich 

am Gallberg und einer nördlich des Untersuchungsgebiets. 

4.4.5 Kultur 

Den Kulturangeboten zugeordnet werden Institutionen wie Kirche, Konzerthaus und Museum ebenso beispiels-

weise Begegnungsstätten und Lokalzeitungen. 

 

Im Süden des Untersuchungsgebiets befindet sich 

das Gemeindehaus der Ev.-Luth. Kirchengemeinde 

Schleswig, die in der gesamten Stadt agiert. Zu den 

Angeboten gehören ein Posaunenchor, monatlich 

stattfindende Nachmittage für Senior:innen, ein 

„Klönfrühstück“, das Café International als Ort der 

Begegnung für Geflüchtete und Einheimische im 

Stadtteil (unterstützt durch ein Betreuungsangebot 

für Kinder), zwei Mal in der Woche stattfindender 

Sprachunterricht und die Lesekinder. Mit den Lese-

kindern werden Kinder der zweiten bis vierten 

Klasse der Grundschule St. Jürgen in ihrer Lese- 

und Sprachkompetenz durch Senior:innen aus pädagogischen Berufen in Einzelunterricht ein bis zwei Mal die Wo-

che unterstützt. Der große Saal wird zusätzlich durch das Frauenwerk (s. o.) und von Parteien oder für private 

Veranstaltungen genutzt. Weiterhin organisiert die Kirchengemeinde Frauenreisen, Ausflüge für Senior:innen und 

Stadtteilfeste. Insgesamt fungiert das Gemeindehaus gemäß der Öffentlichkeitsbeteiligung als Anlaufstelle für ver-

schiedene Zielgruppen, bleibt in dieser Funktion aber auch noch hinter den möglichen Potenzialen zurück (vgl. 

Anlage 2.1).  

 

Abbildung 55: Gemeindehaus Ev.-Luth. Kirchengemeinde 
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Vier Mal im Jahr findet in St. Jürgen eine Stadtteilkonferenz statt, zu der die Kirchengemeinde einlädt. Hier tauschen 

sich alle aus, die im Stadtteil mit Kindern und Jugendlichen arbeiten. 

 

Zusätzlich zu den beschriebenen sind weitere kulturelle Angebote außerhalb des Untersuchungsgebiets für die St. 

Jürgener:innen von Bedeutung. Hierzu gehört eine Moschee am Gallberg, mehrere Museen südlich des Untersu-

chungsgebiets (Holm-Museum, Stadtmuseum) und der St.-Petri-Dom im Stadtkern. Als Veranstaltungsort für Un-

terhaltung dient der südlich gelegene HEIMAT-Raum bzw. perspektivisch das Kulturhaus Auf der Freiheit. Auch 

der NABU hat eine Ortsgruppe in Schleswig (südwestlich des Zentrums); der BUND ist in Schleswig nicht vertreten. 

Als Vertretung der jüngeren Bewohner:innen ist seit dem Jahr 2020 in Schleswig zudem eine Jugendkonferenz 

aktiv, die sich in verschiedene politische Prozesse einbringt. 

 

Ein im Rahmen der Beteiligung häufig genannter Aspekt ist das Fehlen eines gemeinschaftlichen, offen nutzbaren 

Orts u. a. für Veranstaltungen. Dieser solle Angebote für verschiedene Altersgruppen enthalten und ggf. auch durch 

eine professionelle Kraft unterstützt werden. Auch ein Stadtteilzentrum als zentraler Begegnungsort sowie multi-

funktionale Räume, die der Vernetzung der bestehenden sozialen Angebote dienen, sind nicht vorhanden, aber 

wünschenswert. Nach Aussage der Stadt Schleswig sind hier auch städtische Angebote, wie etwa Programme der 

Volkshochschule denkbar. Die Kulturkonferenz, ein stadtweiter Zusammenschluss verschiedener Kulturakteur:in-

nen, betont ebenso die Notwendigkeit eines identitätsstiftenden Begegnungsorts, der „neutral“ und für alle „gleich-

ermaßen einladend“ ist. Vorgeschlagen werden Nutzungen aus den Bereichen Tanz und Theater, Malerei und 

Musik, Kochen und Spielen (vgl. Anlage 3 und 4). 

4.4.6 Öffentliche Sicherheit und Verwaltung 

Für diese Kategorie sind Einrichtungen von Feuerwehr und Polizei, Bauhöfe, Rathäuser/Amtsverwaltungen sowie 

Angebote des Tourismusservice relevant, im Untersuchungsgebiet jedoch nicht vorhanden. 

 

Die nächstgelegene Polizeistation ist nördlich des Stadtzentrums und die nächste Feuerwehr inkl. Jugendfeuerwehr 

in der Schleswiger Altstadt (Freiwillige Feuerwehr) zu finden. Die Stadtverwaltung und die Tourismusinformation 

sitzen ebenfalls im Stadtkern Schleswigs. 

4.4.7 Sport und Freizeit 

Sportangebote, die über frei nutzbare Angebote in den Grün- und Freiflächen hinausgehen (vgl. Kapitel 4.6.3), sind 

lediglich außerhalb des Untersuchungsgebiets vorhanden. Hierzu gehört insbesondere der nördlich gelegene VfR 

Schleswig mit Fußball, Schwimmen, Gymnastik und Fitness. Der TSV Schleswig bietet nördlich des Stadtkerns 

u. a. Fitness, Ballspielen, Tanzen, Athletik, Schwimmen, Entspannen, Turnen und Gesundheitssport an. Weiterhin 

gibt es südlich des Untersuchungsgebiets an der Schlei einen Skatepark. 

 

In den Interviews mit Schlüsselpersonen wurde betont, dass im Untersuchungsgebiet Angebote für Jugendliche, 

wie beispielsweise freie Aufenthaltsmöglichkeiten, fehlen. Dies führt regelmäßig dazu, dass Jugendliche beispiels-

weise Kinderspielplätze als Aufenthaltsort wählen und der bestehende Skatepark an der Schlei überlastet ist. Mit 

Ausnahme der Sportangebote des VfR sind mögliche Angebote zu weit entfernt vom Untersuchungsgebiet. Darüber 

hinaus wünschen sich die Beteiligten grundsätzlich mehr Freizeitangebote, wie z. B. Kegeln oder Bowling, Bolz- 

und Skateplätze. 
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Zusammenfassende Bewertung Soziale Infrastruktur 
 

MÄNGEL UND KONFLIKTE STÄRKEN UND POTENZIALE 

 Fehlende Räumlichkeiten in Schule für Betreuung, 

Fachunterricht und Mensa  

 Teilweise nicht zeitgemäßer Schulhof mit einge-

schränkten Nutzungsmöglichkeiten  

 Weitere Bildungsangebote (weiterführende Schu-

len, Volkshochschule, Bibliothek, Musikschulen) 

sind weit entfernt und mit dem ÖPVN nur schlecht 

erreichbar 

 Fehlende Räumlichkeiten städtischer Kita 

 Mangel an Kitaplätzen, insbesondere U3 

 Teilweise hohe Modernisierungs- und Instandset-

zungsbedarfe an Gebäuden sozialer Einrichtun-

gen 

 Familienzentrum, JuKi-Treff, Kinderparadies mit 

unpassendem eingeschränkten Raumangebot 

und erhöhtem Raumbedarf 

 Mangel an Angeboten für Jugendliche, inkl. Frei-

räume 

 Vergleichsweise geringe Öffnung der Schleswiger 

Werkstätten gegenüber dem Quartier, fehlende 

Räumlichkeiten 

 Keine Apotheke im Untersuchungsgebiet 

 Fehlender Gemeinschaftsort mit offenen, multi-

funktionalen Nutzungsmöglichkeiten 

 Kaum Sportangebote im Untersuchungsgebiet 

 St.-Jürgen-Schule mit vielfältigen Betreuungs- und 

Fördermöglichkeiten 

 Schulhof als Treffpunkt für Kinder auch außerhalb 

der Schulzeiten 

 Zwei Kitas mit unterschiedlichen Schwerpunkten 

 Familienzentrum und JuKi-Treff als etablierte An-

gebote für Familien, Kinder und Jugendliche 

 Kooperationen zwischen sozialen Einrichtungen 

vorhanden: Kita, Familienzentrum, JuKi-Treff, Kin-

derparadies, Kirche 

 Verschiedene Wohnangebote für Menschen mit 

Behinderungen und anderen Beeinträchtigungen 

vorhanden 

 Planungsvorhaben zur Unterbringung stadtweiter 

sozialer Infrastrukturen und Stärkung vorhandener 

Einrichtungen in St. Jürgen 

 ausreichendes medizinisches Angebot 

 Krankenhaus in unmittelbarer Nähe 

 Gemeindehaus der Kirche als Anlaufstelle für ver-

schiedene Zielgruppen 

 Stadtteilkonferenz als Austauschgremium für Kin-

der- und Jugendarbeit 

4.5 Nachbarschaft und Zusammenleben 

Das Zusammenleben der Bewohner:innen im betrachteten Gebiet ist ein entscheidender Faktor für die Lebensqua-

lität vor Ort. In diesem Kapitel werden deshalb Aspekte von Nachbarschaft und Zusammenleben thematisiert, wie 

bürgerschaftliches Engagement, Vernetzung, Kommunikation, Zusammen- sowie Zugehörigkeitsgefühl und Kon-

flikte. Auch die Außenwahrnehmung von St. Jürgen ist von Bedeutung. Hierbei wird insbesondere auf Erkenntnisse 

aus der Öffentlichkeitsbeteiligung, der Beteiligung der Eigentümer:innen (vgl. Anlagen 2 und 3) sowie aus den 

Interviews mit Schlüsselpersonen zurückgegriffen. 
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Zusammensetzung Nachbarschaft 

In St. Jürgen ist eine vielfältige Zusammensetzung der Nachbarschaft vorzufinden – viele Familien, teilweise kin-

derreich, unterschiedlichste Kulturen, Jugendliche und Senior:innen, langjährige Hauseigentümer:innen in Einfami-

lienhäusern oder auch Kurzzeit-Mietende in Mehrfamilienhäusern. 

 

Für den Geschosswohnungsbau wird davon ausgegangen, dass ein gleich großer Anteil an Mieter:innen bereits 

lange im Gebiet wohnt wie regelmäßig umzieht. Bei den Einfamilienhäusern ist von einem höheren Anteil an lang-

fristig in St. Jürgen wohnenden Menschen auszugehen. 

 

Viele Bewohner:innen im Quartier sind älter, von Armut betroffen, in der Ausbildung befindlich, haben einen Wohn-

berechtigungsschein oder eine Migrationsgeschichte. Es werden insbesondere Personen mit osteuropäischem Hin-

tergrund genannt, deren Anteil jedoch in den vergangenen Jahren abgenommen hat, beispielsweise infolge des 

Erwerbs von Wohneigentum in anderen Stadtteilen. Aufgrund der Zunahme an Geflüchteten in den letzten Jahren 

habe sich der Schwerpunkt teilweise verschoben. Heute machten insbesondere Menschen aus Syrien, Afghanistan 

und dem Jemen, aber auch aus osteuropäischen Ländern, wie Polen, Serbien und Rumänien, große Anteile der 

Bevölkerung in St. Jürgen aus. Als viel gesprochene nichtdeutsche Sprachen sind Arabisch, Kurdisch, Türkisch, 

Persisch, Paschtu, Dari, Polnisch und Russisch relevant. 

 

Eine wichtige Gruppe im Untersuchungsgebiet sind weiterhin die Bewohner:innen der verschiedenen Wohnange-

bote (vgl. Kapitel 4.4.3) und auch zahlreiche in den Schleswiger Werkstätten arbeitende Menschen. Diese Gruppen 

haben entsprechende Bedarfe an sozialen Angeboten, oder teilweise auch an einer barrierefreien Gestaltung des 

öffentlichen Raums oder einem leicht zugänglichen ÖPNV. 

 

Soziale Problemlagen 

Viele Bewohner:innen des Untersuchungsgebiets sind mit sozialen Problemlagen konfrontiert, wie Armut, die ins-

besondere die Kinder betreffe oder Menschen ohne Arbeit bzw. mit einem sehr geringen Einkommen.  

 

Die finanziellen Schwierigkeiten zahlreicher Familien kumulieren gemäß Aussagen von Beteiligten teilweise mit 

anderen Schwierigkeiten. So sei beispielsweise der Anteil der Alleinerziehenden hoch, einige Familien sind als 

bildungsfern zu bezeichnen, von denen bspw. viele Eltern keinen Schulabschluss haben oder sind Analphabet:in-

nen sind. Als Hürde werden ebenso die teilweise fehlenden Deutschkenntnisse empfunden. Vor diesem Hinter-

grund wurde auch die St. Jürgen-Schule den in Kapitel 4.4.1 beschriebene Fördermöglichkeiten ausgestattet. Ins-

gesamt ist davon auszugehen, dass im Zuge der Coronapandemie einzelne soziale Problemlagen, wie Armut, aber 

auch häusliche Gewalt im Umfeld zugenommen haben. 

 

Gemeinschaftsgefühl und Konflikte 

Die St. Jürgener:innen beschreiben auf der einen Seite ein starkes Gemeinschaftsgefühl, das insbesondere auf die 

vorhandenen sozialen Infrastrukturen zurückzuführen ist. So nimmt beispielsweise das Familienzentrum eine wich-

tige Anlauf- und Vernetzungsfunktion ein und ehemalige Kinder des JuKi-Treffs hätten auch im Erwachsenenalter 

mit eigenen Kindern noch einen starken Zusammenhalt. Teilweise wurde beschrieben, dass auch die seit Jahr-

zehnten im Quartier arbeitenden Hausmeister:innen eine wichtige soziale Funktion haben, die über ihr eigentliches 

Aufgabenfeld hinausgehen. 
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Die sozialen Infrastrukturen im Untersuchungsgebiet haben viele gemeinsame Projekte und sind teilweise sehr gut 

vernetzt. So arbeiten die Grundschule, der JuKi-Treff und die Kirchengemeinde bereits seit Jahren intensiv zusam-

men. Ein regelmäßiger Austausch findet zudem über die Stadtteilkonferenz statt (vgl. Kapitel 4.4.5). 

 

Auf der anderen Seite sind Abgrenzungen zwischen Bewohner:innengruppen zu beobachten. Hierzu gehört zu-

nächst die Wahrnehmung von zwei Gruppen an Bewohner:innen: die in den Geschosswohnungsbauten und die in 

den Einfamilienhäusern. Im Zuge der Beteiligung wurde z. B. die jeweils andere Gruppe als eine Gruppe zusam-

mengefasst, was eine Abgrenzung der eigenen Gruppe von dieser impliziert (vgl. Anlage 3). Gleichzeitig fehlen 

Möglichkeiten für Kontakt und Begegnung zwischen den Quartiersbewohner:innen, beispielsweise aufgrund des 

Aufsuchens unterschiedlicher Schulen und Kindergärten. 

 

Darüber hinaus sind in St. Jürgen auch Konflikte und Polarisierungstendenzen zwischen den Menschen und Insti-

tutionen zu bemerken, beispielsweise aufgrund der sozialen Herkunft (vgl. Anlage 3). 

 

So wird von Befragten angegeben, dass Kinder aus dem Bereich der Einfamilienhäuser aufgrund des hohen Anteils 

an Kindern mit Migrationsgeschichte nicht auf die St. Jürgener Grundschule und die St. Jürgener Kita Sausewind 

gehen. Im Weiteren wird beschrieben, dass sich der Stadtteil aufgrund des Zuzugs von mehr Menschen mit Migra-

tionshintergrund negativ entwickelt habe. Diese Einschätzungen resultieren aus einer rein subjektiven Empfindung 

der Befragten.  

 

Eine wenig in St. Jürgen eingebundene Gruppe von Bewohner:innen und Nutzer:innen sind die Beschäftigten der 

Schleswiger Werkstätten sowie die Bewohner:innen der verschiedenen Wohnangebote (vgl. Kapitel 4.4.3). Bislang 

gab es vereinzelt Kooperationen mit anderen sozialen Einrichtungen im Quartier, die jedoch aus unterschiedlichen 

Gründen nicht mehr stattfinden. Mit Ausnahme der im Untersuchungsgebiet wohnenden Menschen bestehen kaum 

Verbindungen in das restliche Untersuchungsgebiet. Bei öffentlichen Veranstaltungen der Schleswiger Werkstätten 

seien die St. Jürgener:innen keine besondere Zielgruppe und zahlreiche Veranstaltungen sind bislang nicht öffent-

lich. Im Zuge der Coronapandemie ab 2020 ist davon auszugehen, dass sich diese Insellage der Schleswiger 

Werkstätten weiter verstärkt habe. 

 

Engagement/Ehrenamt 

Im Untersuchungsgebiet gibt es einige Personen, die sich engagieren und für St. Jürgen einsetzen. So profitiere 

beispielsweise das Familienzentrum besonders von ehrenamtlichen Kräften, die v. a. pädagogische Aufgaben 

übernehmen. Auch in der Grundschule besteht ein ehrenamtlich geführtes Projekt zur Leseförderung, bei der Lehr-

kräfte im Ruhestand Initiative ergriffen und einzelne Schulkinder unterstützen.  

 

Ein besonderes Engagement für den Stadtteil wurde beispielsweise bei der geplanten Schließung des Standorts 

der Kirchengemeinde deutlich. Hier habe der Einsatz von 120 St. Jürgener Bewohner:innen die Aufgabe des Stand-

orts verhindert. 
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Image 

Die Außenwirkung und -wahrnehmung des Stadtteils St. Jürgen wird als schlecht bezeichnet. Dies wird mit den 

beschriebenen sozialen Problemlagen und Spannungsfeldern vor Ort verbunden. Dieses Image spiegelt sich teil-

weise sowohl in der Selbstwahrnehmung der Bewohner:innen, als auch in der Fremdwahrnehmung von außerhalb 

wider.  

 

Zusammenfassende Bewertung Nachbarschaft und Zusammenleben 
 

MÄNGEL UND KONFLIKTE STÄRKEN UND POTENZIALE 

 Zahlreiche soziale Problemlagen im Quartier 

 Spannungen und Polarisierungstendenzen zwi-

schen unterschiedlichen Gruppen 

 Insellage der Schleswiger Werkstätten 

 Schlechtes Image von St. Jürgen 

 Teilweise starkes Gemeinschaftsgefühl der Be-

wohnenden, u. a. durch die sozialen Infrastruktu-

ren 

 Zahlreiche ehrenamtliche Kräfte vorhanden, u. a. 

im Familienzentrum und in der Schule 

4.6 Grün- und Freiräume 

Zu den erhobenen Freiräumen zählen öffentlich nutzbare Flächen, die eine Grünversorgungs- oder Aufenthalts-

qualität sowohl für die Bevölkerung als auch für Flora und Fauna aufweisen, wie z. B. Grünzüge, Spielplätze oder 

auch naturbelassene Freiflächen. Die Wasserflächen an sich werden dagegen in Kapitel 4.9.1 beschrieben. In die 

Erhebung und Bewertung sind u. a. Aspekte der Zugänglichkeit, Funktionalität, Nutzung, Gestaltung oder auch 

Versiegelung eingeflossen. Hierbei wurden substanzielle und funktionale Mängel zusammengefasst (vgl. Plan 7 

Grün- und Freiflächen und Plan 11 Mängel, Missstände und Konflikte). 

 

Im Untersuchungsgebiet sind vor allem vielfältige Grünräume vorhanden sowie vereinzelt Spiel- und Sportmöglich-

keiten, die häufig aber keinen funktionalen und gestalterischen Zusammenhang aufweisen. Sie sind von großer 

Bedeutung für das Quartier, insbesondere aufgrund des umfassenden Bestands an Geschosswohnungsbau ohne 

eigenen oder nur kleinen Freiraum. Gleichzeitig gibt es beispielsweise keinen zentralen Platz, der als identitätsstif-

tender Mittelpunkt von St. Jürgen und als Begegnungsort im Alltag dienen kann. 

4.6.1 Öffentliche Grünräume 

Grünzug Am Brautsee 

Der Grünzug verläuft zwischen den Zeilenbauten südlich innerhalb des Untersuchungsgebiets und geht fließend in 

das dortige Abstandsgrün über. Er lässt sich in drei Bereiche einteilen, die jeweils Wegeverbindungen zwischen 

den Straßen Klensbyer Straße, Am Brautsee, Lindenweg und Seekamp darstellen. Die Grünräume sind im Zusam-

menhang gut erkennbar und größtenteils als Rasenflächen mit geschwungen verlaufenden Wegen sowie Bäumen 

und Sträuchern ausgebildet. In der südwestlichen sowie der nordöstlichen Teilfläche (zwischen Lindenweg und Am 

Brautsee bzw. Am Brautsee und Seekamp) gibt es Sitzmöglichkeiten. Darüber hinaus umfasst der Grünzug zwei 

Spielplätze, die unten beschrieben werden. 
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Der Zustand der Flächen ist relativ gepflegt, wobei der Wegebelag zum Teil neu, zum Teil aber auch uneben und 

rissig ist. Die Bänke sind verwittert und teilweise zugewachsen. Funktional dient der Grünzug, mit Ausnahme der 

Spielplätze, v. a. als Wegeverbindung - die bestehenden Bänke stellen keine attraktiven Aufenthaltsmöglichkeiten 

dar und die Rasenfläche wird nicht bespielt. Damit wird das Potenzial dieser Flächen als Grünfläche im direkten 

Umfeld des Geschosswohnungsbaus ohne eigenen Außenraum nicht genutzt, wenngleich die Funktion zum Spa-

zierengehen in der Öffentlichkeitsbeteiligung positiv bewertet wird (vgl. Anlage 2.1). 

 

   

Grünfläche rund um den Brautsee 

Die rund um den Brautsee im Osten des Untersuchungsgebiets liegenden zusammenhängenden Grünflächen sind 

fast ausschließlich vom Westen aus öffentlich zugänglich und nutzbar. Parallel zum Seekamp verläuft hier eine Art 

Promenade entlang des Sees, teilweise auf gleicher Ebene, teilweise auch topographisch erhöht, so dass von dort 

ein Blick auf den See und die angrenzenden Weideflächen hinab möglich ist. Bäume und Sträucher säumen beid-

seitig den Weg, der an seiner nördlichsten Stelle einen Zugang zum Brautsee bietet. Weiter südlich liegt ein abge-

sperrter Steg und am südlichen und am nördlichen Ende gibt es jeweils eine Bank. Die Promenade ist am südlichen 

und nördlichen Ende vom Seekamp bzw. vom Moldeniter Weg aus zugänglich. Im Nordosten ist der Brautsee über 

einen kleinen Weg von der Pionierstraße (außerhalb des Untersuchungsgebiets) erreichbar, an dessen Ende sich 

ein Steg befindet. Der Brautsee wird vom Angelsportverein Schleswig genutzt, der dazu auch Zugang zu dem 

erwähnten abgesperrten Steg hat. 

 

Diese Flächen mit attraktiven Blickbeziehungen auf den See und die angrenzenden Naturräume sind als großes 

Potenzial für St. Jürgen zu bewerten. Diese sind jedoch nicht überall wahrnehmbar, beispielsweise vom Seekamp 

aus, auch da Hinweisschilder fehlen. 

 

Nach Aussage von beteiligten Schlüsselpersonen wurde im See früher auch gebadet, während die umliegenden 

Flächen heute über das Spazierengehen hinaus wenige Nutzungs- und Aufenthaltsmöglichkeiten bieten. Der Zu-

stand der Flächen ist im Süden vergleichsweise gepflegt und zugänglich. Weiter im Norden wird der Weg zuneh-

mend ungepflegter und unebener und auch aufgrund der Steigung nicht für alle barrierefrei nutzbar. Der Zustand 

des Weges wird auch in der Eigentümer:innenbeteiligung kritisiert. Ein im Bebauungsplan Nr. 16A festgesetzter 

Wanderweg rund um den See ist bislang nicht umgesetzt. 

 

Im Rahmen der Beteiligung wird vielfach die Erweiterung und Aufwertung der Nutzungs- und Aufenthaltsmöglich-

keiten als Wunsch benannt. Es wird eine Gestaltung als Naherholungsgebiet vorgeschlagen, genauso wie eine 

Badestelle oder „Umweltprojekte“. Als neue Nutzungen vor Ort werden u. a. eine Hundespielwiese, Veranstaltun-

gen wie ein Freiluftkino und ein gastronomisches Angebot genannt, genauso wie ein Weg rund um den See. Der 

Abbildung 56: Grünzug,  
nordwestlicher Teil 

Abbildung 57: Grünzug,  
südlicher Teil 

Abbildung 58: Grünzug,  
nordöstlicher Teil 
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Fachbereich Bildung, Kultur und Ordnung der Stadt Schleswig wünscht sich – basierend auf der Sportentwicklungs-

planung – die Schaffung eines Naherholungsgebiets mit verschiedenen Sport- und Bewegungsmöglichkeiten (z. B. 

Bolzplatz, Laufparcours), einen Zugang zum See inkl. Steg, einen Wanderweg sowie Informationsangebote vor 

Ort, wie z. B. über Informationstafeln zu Natur und Geschichte. 

 

  

Grünfläche Weberstraße 

Die Grünfläche an der Weberstraße grenzt an eine 

Wegeverbindung, liegt versteckt und ist als solche 

von außen nicht wahrnehmbar. Die Fläche umfasst 

eine Wiese mit relativ frisch gepflanzten Bäumen, 

durch die ein gepflasterter Weg führt. Es gibt keine 

Bank, lediglich einen Abfalleimer. Der gepflasterte 

Weg ist uneben und zugewachsen, er ist also nicht 

barrierefrei. Die ruhige Lage der Fläche umgeben 

von Sträuchern und Bäumen ist grundsätzlich at-

traktiv, allerdings fehlen Nutzungsmöglichkeiten so-

wie eine Beleuchtung.  

 

Garten für Kinder 

Am Haydnweg besteht, beschriftet mit einem 

Schild, ein „Garten für Kinder“. Der Großteil der Flä-

che ist durch eine hoch stehende Wiese, Bäume 

und Sträucher bewachsen. Im hinteren Bereich der 

Fläche steht ein Häuschen für Insekten. Als Weg 

dient ein Streifen gemähter Wiese, der von der 

Straße durch die Fläche führt. Sitzmöglichkeiten 

gibt es nicht. Der eine Zugang ist aufgrund seiner 

Lage an der Straße gut sichtbar, allerdings ist das 

Schild stark verwittert und kaum lesbar. Der Garten 

wurde durch den BUND angelegt und durch den 

Abbildung 59: Promenade am Brautsee,  
südlicher Teil mit Blick auf den See 

Abbildung 60: Promenade am Brautsee,  
Wegeführung im zentralen Bereich 

Abbildung 61: Grünfläche Weberstraße 

Abbildung 62: Garten für Kinder 
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vormals im Moldeniter Weg sitzenden JuKi-Treff intensiv genutzt. Momentan mangelt es an einer verantwortlichen 

Person und auch an konkreten Nutzungsbedürfnissen, wodurch die Fläche vergleichsweise ungepflegt wirkt. Den-

noch hat die Fläche eine ökologisch hohe Bedeutung aufgrund der zahlreichen Pflanzen und dem Verzicht auf 

weitläufiges Mähen. Im Rahmen der Beteiligung wird die Fläche grundsätzlich als ein schöner Ort beschrieben, der 

jedoch derzeit kaum genutzt und gepflegt wird - ein Wiederaufleben wäre wünschenswert (vgl. Anlagen 2.1 und 3). 

 

Weitere Bedarfe 

Grundsätzlich wird von den Beteiligten im Quartier vielfach die mangelnde Aufenthaltsqualität kritisiert. Auch gibt 

es mit Ausnahme des Schulhofs keine große freie Fläche, die z. B. für Veranstaltungen genutzt werden kann. Es 

werden Wünsche nach mehr Sitzmöglichkeiten in den Grünflächen, nach mehr Sportmöglichkeiten im Freien sowie 

nach weiteren Bolzplätzen oder einer Skateanlage beschrieben. Der Fachbereich Bildung, Kultur und Ordnung der 

Stadt Schleswig gibt an, dass für Jugendliche und Senior:innen mindestens zwei Aufenthaltsorte im Gebiet not-

wendig seien. Vorgeschlagen wird auch Kunst im öffentlichen Raum von Künstler:innen aus dem Stadtteil (vgl. 

Anlagen 3 und 4). 

 

Im direkten Umfeld des Untersuchungsgebiets gibt es mit der Grünanlage westlich des Helios-Klinikums und der 

Schlei weitere attraktive Grünräume. Allerdings fehlt es teilweise an ansprechenden Verknüpfungen, so dass bei-

spielsweise attraktive Spazierwege fehlen. Aufgrund der wichtigen Funktion aller Grünflächen auch als Wegever-

bindungen innerhalb des Gebiets und als räumliche Anbindung zu benachbarten Stadtteilen bspw. als Schulwege 

ist der Bedarf der Aufwertung des öffentlichen Raumes zusätzlich abzuleiten, Weiterhin ist der Großteil der vorhan-

denen öffentlichen Grünflächen dadurch geprägt, dass die Funktion als Wegeverbindung überwiegt und andere 

Funktionen wie Verweilen, Treffen, Spiel und Sport bspw. fehlen. 

4.6.2 Halböffentliche Grünräume 

Rund um die Zeilenbauten im Untersuchungsgebiet (vgl. Kapitel 4.2.1) bestehen zahlreiche sogenannte halböffent-

liche Grünflächen, die zwar im privaten Besitz sind, jedoch von den öffentlichen Flächen nicht durch Zäune o. ä. 

getrennt sind und teilweise fließend in die öffentlichen Grünflächen übergehen. Diese dienen gemäß den damaligen 

Planungsleitlinien im Sinne einer ausreichenden Belichtung und Belüftung im Wesentlichen als „Abstandsgrün“ für 

die Wohngebäude. Darüber hinaus haben diese halböffentlichen Grünräume für die Bewohner:innen eine beson-

dere Relevanz, da private Freiräume im Bereich der Geschosswohnungsbauten fehlen. So stellen die halböffentli-

chen Flächen im direkten Wohnumfeld befindliche Grünräume mit einem großen Potenzial dar. 

 

Größtenteils sind sie als Rasenflächen ausgebildet, auf denen einige Bäume und Sträucher stehen. Teilweise sind 

Wäscheleinen zu finden, die jedoch während der Bestandsaufnahme trotz des warmen Wetters kaum genutzt wur-

den und teilweise abgängig sind. Auf einigen Flächen gibt es kleine Spielplätze (s. u.). Insgesamt ist der Zustand 

meist sehr gepflegt, allerdings sind die Flächen kaum beleuchtet und bieten wenige Aufenthalts- oder Nutzungs-

möglichkeiten.  

 

Bereits im ISEK (2010) wird für das halböffentliche Grün in St. Jürgen eine Aufwertung empfohlen. Hierbei wird auf 

den Bereich Mozartstraße/Beethovenstraße ein besonderer Schwerpunkt gelegt. Auch im Rahmen der Beteiligung 

werden Wünsche zu Blumenbeeten und kleinen Plätze für Aufenthalt und Begegnung im halböffentlichen Grün 



Stadt Schleswig // St. Jürgen 
Vorbereitende Untersuchungen mit integriertem städtebaulichen Entwicklungskonzept // Stand Januar 2023 69 

geäußert. Im Weiteren werden Urban-Gardening-Projekte, Streuobstwiesen, Grillplätze, multifunktionale Elemente 

und flexibel nutzbare Sportangebote vorgeschlagen (vgl. Anlagen 3 und 4).  

 

   

4.6.3 Spiel- und Sportplätze 

Im Untersuchungsgebiet sind insgesamt fünf Spielplätze sowie ein Bolzplatz auf kommunalem Grund zu finden. 

Hinzu kommen drei halböffentliche Spielplätze, die im Norden des Untersuchungsgebiets zwischen den Zeilenbau-

ten liegen. Weiterhin werden die Spielmöglichkeiten auf dem Schulgelände auch außerhalb der Schulzeiten ge-

nutzt. 

 

Teilweise werden die Spielplätze in St. Jürgen von den Beteiligten als „verwahrlost“ wahrgenommen. Die beteiligte 

Öffentlichkeit wünscht sich grundsätzlich mehr Spielgeräte für kleinere Kinder sowie Sitzmöglichkeiten und Müllei-

mer (vgl. Anlage 2.1). 

 

Spielplatz Haydnweg 

Der größte Spielplatz befindet sich neben der beschriebenen Grünfläche im Haydnweg. Dieser befindet sich auf 

einer großen Fläche mit umfassendem Baumbestand, so dass er wie in einem Wald zu liegen scheint. Die vorhan-

denen Bäume sowie Sträucher gliedern den Spielplatz in mehrere Teilbereiche, auf denen sich jeweils auf Wiesen-

flächen mehrere Spielgeräte befinden und die über Asphaltwege verbunden sind. Es gibt mehrere Klettergerüste, 

eine Schaukel, eine Wippe, ein Karussell, eine Sandkiste, Turngeräte auch für ältere Menschen und eine Tischten-

nisplatte. Am Rande der Flächen stehen häufig Bänke. Zugänglich ist der Spielplatz lediglich über den Haydnweg, 

wo eine Barriere das Herausfahren mit Fahrrädern o. ä. verhindert. Insgesamt ist der Zustand der Einbauten und 

Oberflächen auf dem Spielplatz mangelhaft: Der Asphalt ist rissig und uneben, der Rasen ungepflegt. Die Barrie-

refreiheit ist durch fehlende Wege zu den Bänken und durch „Einfahrsperren“ am Eingang eingeschränkt. Die be-

teiligte Öffentlichkeit kritisiert zudem den Müll (inkl. Glasscherben) auf dem Spielplatz (vgl. Anlage 2.1). Die Spiel-

geräte und Bänke sind nicht zeitgemäß und insgesamt fehlt ein Gestaltungskonzept, das das Potenzial der wald-

ähnlichen Lage mit zahlreichen Spielgeräten nutzt. Die beteiligten Eigentümer:innen wünschen sich eine Aufwer-

tung des Spielplatzes (vgl. Anlage 3). 

 

Abbildung 63: Halböffentliches Grün 
rund um die Mozartstraße 

Abbildung 64: Halböffentliches Grün 
rund um Altfeld 

Abbildung 65: Halböffentliches Grün 
rund um Am Brautsee 
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Spielplatz Schubertplatz 

Ein weiterer Spielplatz besteht zwischen Schubert-

platz und Beethovenstraße im Norden des Untersu-

chungsgebiets. Dieser befindet sich in einer Innen-

hofanlage zwischen Zeilenbauten und Einzelhäu-

sern und ist über die Wegeverbindungen, die 

Beethovenstraße und Schubertplatz verknüpfen, 

erreichbar. Auf einer Wiese stehen hier eine Schau-

kel, eine Rutsche, eine Turnstange, ein Sandkasten 

und ein Wipptier. Am Rand stehen zwei Bänke. Ein 

gepflasterter Weg führt an der Spielplatzfläche vor-

bei, führt allerdings nicht zu den Bänken, so dass 

hier die Barrierefreiheit eingeschränkt ist. Die Spiel-

geräte und der Weg sind in einem vergleichsweise guten Zustand und z. T. auch relativ neu, aber z. T. auch nicht 

sehr zeitgemäß und einfach. Die beteiligten Eigentümer:innen wünschen sich einen Austausch der Spielgeräte (vgl. 

Anlage 3). Die Bänke sind stark verwittert. 

 

Spielplätze im Grünzug 

Im Grünzug bestehen zwei weitere Spielplätze. Im nordwestlichen Teilbereich sind ein Klettergerüst, vereinzelte 

Spielgeräte zum Balancieren, Wippen und Schaukeln in Sand eingebettet sowie eine Sitzbank zu finden. Der Zu-

stand der Geräte ist überwiegend gut, z. T. aber auch verwittert. Der Spielplatz im nordöstlichen Teilbereich ist 

ähnlich ausgestattet, die Einbauten sind in einem besseren Zustand, z. T. auch neu. Bei beiden Spielplätzen führt 

kein befestigter Weg zur Sitzgelegenheit, was die Barrierefreiheit einschränkt.  

 

Abbildung 66: Spielplatz Haydnweg, Eingang Abbildung 67: Spielplatz Haydnweg, Spielfläche 

Abbildung 68: Spielplatz Schubertplatz 
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Spielplatz Oldensworth 

Auch im Süden des Untersuchungsgebiets besteht 

am Ende der Straße Oldensworth ein Spielplatz. 

Hier gibt Spielgeräte zum Rutschen, Schaukeln, 

Wippen und Turnen, die auf einer Rasenfläche oder 

Sand stehen. Zugänglich ist der Spielplatz über ei-

nen schmalen, kaum sichtbaren Weg, der leicht ab-

schüssig und nicht befestigt ist, was die Barrierefrei-

heit einschränkt. Die vorhandenen Bänke sind stark 

verwittert. Der Zustand der Spielgeräte ist weitge-

hend gut, jedoch von Beteiligten als nicht zeitgemäß 

kritisiert. Im Weiteren wird angemerkt, dass die 

schlechte Einsehbarkeit durch die umliegenden 

Bäume und Sträucher dazu führe, dass der Spiel-

platz „zweckentfremdet“ genutzt werde (vgl. Anlage 3). Auch wurde im Rahmen der Beteiligung vorgebracht, dass 

auf dem Spielplatz häufig gegrillt wird, obwohl diese Nutzung dort aktuell nicht vorgesehen ist und zu unterschied-

lichen Problemen (wie Brandgefahr, Rauchbelästigung, Müllansammlungen) führen kann.  

 

Spielplätze im halböffentlichen Grün 

Im Norden des Untersuchungsgebiets bestehen innerhalb der halböffentlichen Grünflächen (s. o.) weitere drei 

kleine Spielplätze. Auf diesen gibt es Klettergerüste und Sandkästen sowie teilweise Bänke am Rand. Da die Spiel-

plätze jeweils nur über zwei Spielmöglichkeiten verfügen, sind diese für Kinder nicht besonders attraktiv. Auch sind 

die Geräte verwittert und die Sandkästen ungepflegt. 

 

Abbildung 71: Spielplatz Oldensworth 

Abbildung 69: Grünzug im nordwestlichen Teil des Grünzugs Abbildung 70: Spielplatz im nordöstlichen Teil des Grünzugs 
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Sportplatz 

Im Westen des Untersuchungsgebiet befindet sich ein 

Sportplatz, der im Eigentum des Helios-Klinikums ist, 

jedoch von den Schleswiger Werkstätten genutzt wird. 

Dieser ist über eine Wegeverbindung von der St.-

Jürgener-Straße aus zugänglich und verfügt über einen 

Rasenplatz, eine Tartanbahn sowie derzeit als Park-

platz benutzte Tartanplätze. Auf dem Rasenplatz ste-

hen Fußballtore – abgesehen davon gibt es keine Ein-

bauten. Der Zustand des Platzes ist mangelhaft: Der 

Gesamteindruck ist ungepflegt, die Flächen verwittert 

und z. T. zugewachsen. Die Nutzbarkeit des Rasen-

platzes ist aufgrund von Unebenheiten einschränkt. Insgesamt wird der Sportplatz vergleichsweise wenig genutzt 

und ist nicht ausgelastet (vgl. Kapitel 4.2.8). Zwischenzeitlich wurden die Flächen an einen privaten Investor ver-

äußert, mit dem Ziel, kostengünstigen Wohnungsbau zu entwickeln. 

 

Bolzplatz 

Zentral im Untersuchungsgebiet gelegen ist ein für 

alle nutzbarer eingezäunter Bolzplatz (17 x 27 m 

Fläche). Hier stehen zwei kleine Metalltore sowie 

ein Basketballkorb. Der Bodenbelag besteht ur-

sprünglich aus Sand, ist inzwischen aber fast voll-

ständig mit Rasen bewachsen. Außerhalb des Bolz-

platzes steht eine Bank. Der Gesamtzustand des 

Platzes ist vergleichsweise gut. Es fehlt jedoch eine 

Beleuchtung für die Nutzung in den Abendstunden. 

Der Bolzplatz befindet südlich einer Waldfläche, die 

Zugänge und Umgebung sind nicht weiter ausge-

staltet, was auch zum ungeordneten Stadtbild in 

diesem Bereich beiträgt (vgl. Kapitel 4.2.8). 

 

Abbildung 75: Sportplatz Klinik 

Abbildung 72: Halböffentlicher Spielplatz 
Mozartstraße 

Abbildung 73: Halböffentlicher Spielplatz 
Altfeld 

Abbildung 74: Halböffentlicher Spielplatz 
Altfeld 2 

Abbildung 76: Bolzplatz und Nebenflächen 
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Zusammenfassende Bewertung Grün- und Freiräume 
 

MÄNGEL UND KONFLIKTE STÄRKEN UND POTENZIALE 

 Geringe Nutzungsmöglichkeiten im Grünzug Am 

Brautsee, dortige Spielplätze lediglich mit einfa-

chen, nicht zeitgemäßen Spielgeräten, Grünzug 

teilweise nicht barrierefrei 

 Grünfläche rund um den Brautsee ist kaum wahr-

nehmbar, geringe Nutzungsmöglichkeiten, nicht 

barrierefrei, kein Weg rund um den See 

 Grünfläche Weberstraße mit geringen Nutzungs-

möglichkeiten und fehlender Barrierefreiheit 

 Garten für Kinder ohne verantwortliche Person 

und mit eingeschränkten Nutzungsmöglichkeiten 

 Grünflächenpotenzial im Quartier nicht ausge-

schöpft 

 Halböffentliche Grünflächen ohne Nutzungs-, Auf-

enthalts- und Gestaltungsmöglichkeiten, Spiel-

plätze unattraktiv und ungepflegt 

 Spielplatz Haydnweg in mangelhaftem, nicht barri-

erefreiem Zustand 

 Spielplatz Schubertplatz und Spielplatz Oldens-

worth ohne attraktive Spielmöglichkeiten, nicht 

barrierefrei 

 Spielplätze teilweise als „verwahrlost“ wahrge-

nommen 

 Untergenutzter Sportplatz Klinik 

 Teilweise fehlende Verknüpfungen innerhalb des 

Quartiers und in umliegende Grünräume 

 Fehlende Sportmöglichkeiten im Freien 

 Fehlender zentraler Platz im Quartier 

 Funktionaler und gestalterischer Zusammenhang 

der Grün- und Freiräume im Quartier insgesamt 

kaum erkennbar 

 Grünzug Am Brautsee als attraktive, gepflegte 

Wegeverbindung abseits der Straßen 

 Großes Potenzial des Brautsees als attraktiver 

Naturraum 

 Garten für Kinder als durch die Bewohnenden 

sehr geschätzter Freiraum 

 Vielzahl halböffentlicher Grünflächen mit Potenzial 

für Nachbarschaftsnutzung, zahlreiche Ideen für 

die Nutzung vorhanden 

 Spielplatz Haydnweg in attraktiver Lage mit zahl-

reichen Spielgeräten 

 Zahlreiche Grün- und Freiräume mit unterschiedli-

chen Qualitäten vorhanden 

4.7 Erschließung und Mobilität 

Es werden im Folgenden das Straßen- und Wegenetz, der fließende und ruhende motorisierte Individualverkehr 

(MIV), der öffentliche Personennahverkehr (ÖPNV) und der Rad- und Fußverkehr betrachtet (vgl. Plan 5 Verkehrs-

infrastruktur). 

 

Parallel zur Erarbeitung von VU und IEK wurde ein Mobilitätskonzept erstellt. Die entsprechenden Erkenntnisse, 

wie insbesondere die zahlreich vorhandenen Nutzungsüberlagerungen und Konflikte zwischen den verschiedenen 
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Verkehrsträgern, ergänzen und konkretisieren die nachfolgenden Inhalte zum Thema Erschließung und Mobilität. 

Weitere Details sind dem Fachgutachten zu entnehmen.  

4.7.1 Fließender und ruhender motorisierter Individualverkehr (MIV) 

Fließender Verkehr 

Entscheidend für das Untersuchungsgebiet ist die Anbindung durch die Kreisstraße 129 (St.-Jürgener-Straße und 

Mühlenredder an der Grenze des Untersuchungsgebiets). Diese gewährleistet den Anschluss an das überörtliche 

Straßennetz. So kann über diese die K16 und damit die B201 zur A7 erreicht werden. Über die A7 beträgt die 

Fahrtzeit nach Rendsburg etwa 30 Minuten, nach Kiel 45 und nach Flensburg etwa 40 Minuten. Auch für die inner-

städtische Erschließung stellt die K129 die wichtigste Anbindung dar – sowohl ins Zentrum Schleswigs als auch 

darüber hinaus. Gleichzeitig ist sie die einzige Straße im Untersuchungsgebiet, auf der bis zu 50 km/h gefahren 

werden darf.  

 

Zur inneren Erschließung sind im Nordosten der Moldeniter Weg und die Mozartstraße sowie im Süden die Straße 

Am Brautsee und der Johannistaler Weg von Bedeutung. Diese dienen als übergeordnete Gemeindestraßen zur 

Erschließung des Untersuchungsgebiets und im Falle des Johannistaler Wegs auch als alternative Anbindung an 

das Stadtzentrum. Im Weiteren umfasst das Untersuchungsgebiet vorwiegend kleinräumige Wohn- und Anlieger-

straßen, die häufig in Form von Sackgassen ausgebildet sind. Grundsätzlich ist die Höchstgeschwindigkeit von 

30 km/h in den meisten Straßen für die Sicherheit der zu Fuß Gehenden positiv zu werten. Jedoch wird durch die 

beteiligten Bürger:innen das häufige Überschreiten dieser v. a. Moldeniter Weg und Erlenweg kritisiert. Für Fuß-

gänger:innen sind die Straßen zusätzlich durch zahlreiche Wegeverbindungen verbunden, die als Ergänzung zum 

Straßennetz eine ruhige Alternative abseits der befahrenen Straßen, z. T. durch Grünräume führend, darstellen.  

 

Im Rahmen der Beteiligung wurde darauf hingewiesen, dass im Zuge des Helios-Neubaus die Verkehrsbelastung 

auf der St.-Jürgener-Straße stark zugenommen habe. Dies habe ohne eine entsprechende Anpassung der Ampel-

schaltung an der Ecke St.-Jürgener-Straße/Mühlenredder dazu geführt, dass von den Grundstücken südöstlich 

dieser Kreuzung das Auffahren auf die St.-Jürgener-Straße zeitweise kaum möglich sei. So wird z. B. die Einfüh-

rung einer Ampel auch für die Verkehrsteilnehmenden an der Ecke Drei Kronen/Haydnweg vorgeschlagen (vgl. 

Anlage 3). 

 

Für den Zugriff und die Gestaltungsmöglichkeiten der Kommune ist die Zuordnung der Straßenbaulasten bzgl. der 

Straßen und Nebenflächen entscheidend. Dies gilt auch für eine eventuelle Bezuschussung geplanter Maßnahmen 

durch die Städtebauförderung. Innerhalb der Stadtgrenze, also innerhalb des Untersuchungsgebiets, ist die Stadt 

Schleswig Straßenbaulastträgerin aller öffentlicher Straßen, auch der Kreisstraße. Das Ministerium für Wirtschaft, 

Verkehr, Arbeit, Technologie und Tourismus des Landes Schleswig-Holstein weist in seiner Stellungnahme im Rah-

men der TöB-Beteiligung darauf hin, dass alle baulichen Veränderungen an der K 119 mit dem Landesbetrieb 

Straßenbau und Verkehr Schleswig-Holstein (LBV.SH), Standort Flensburg abzustimmen sind (vgl. Anlage 4). 

 



Stadt Schleswig // St. Jürgen 
Vorbereitende Untersuchungen mit integriertem städtebaulichen Entwicklungskonzept // Stand Januar 2023 75 

Ruhender Verkehr 

Flächen für den ruhenden Verkehr sind im Untersu-

chungsgebiet zahlreich vorhanden. Große ebener-

dige, nicht überdachte Bereiche für Bewohner:in-

nenparken befinden sich im Altfeld, in der 

Beethovenstraße, dem Schubertplatz sowie dem 

Oldensworth. An der Mozartstraße sowie im südli-

chen Teil der Straße Am Brautsee bestehen einige 

Garagenanlagen mit dazwischenliegenden nicht 

überdachten Stellplätzen. Im restlichen Teil der 

Straße Am Brautsee, der Klensbyer Straße und 

dem südlichen Teil des Seekamps dominieren da-

gegen straßenbegleitende Stellplätze. Einen größe-

ren öffentlichen Parkplatz gibt es gegenüber der 

Schule an der Straße Am Brautsee. Dort gibt es an-

gegliedert an die Schule weitere ebenerdige Stell-

platzanlagen. Nördlich des Sportplatzes der Schles-

wiger Werkstätten befindet sich ein provisorisch ge-

nutzter Parkplatz auf einer als Wald bezeichneten 

Fläche. 

 

Im Untersuchungsgebiet parken zahlreiche Fahr-

zeuge am Fahrbahnrand. Besonders betrifft dies die 

Straßen Am Brautsee, Beethovenstraße, Birken-

weg, Haydnweg, Lindenweg, Moldeniter Weg, Mo-

zartstraße, Schubertplatz, Ulmenweg. 

 

Ein in den Beteiligungsprozessen vielfach genannter Konflikt ist der Parkraumbedarf der angrenzenden Helios-

Klinik. Seit der Eröffnung der Klinik weichen viele Beschäftigte zum Parken auf das südwestliche Untersuchungs-

gebiet aus, da das Parken auf dem Klinikgelände kostenpflichtig ist. Dieses führe zu den oben beschriebenen 

„zugeparkten“ Straßen, teilweise auch zu Parken in gesetzeswidrigen Bereichen wie z. B. in Wendehammern, in 

Kurven oder auf Gehwegen. Hierdurch wird wiederum die Sicherheit und Attraktivität des Zufußgehens einge-

schränkt, insbesondere für Menschen mit Rollstuhl, Rollator und Kinderwagen. Außerdem werden durch die zahl-

reichen parkenden Autos am Fahrbahnrand Straßenquerungen für Fußgänger:innen nur unübersichtlich und nicht 

barrierefrei möglich. Auch der Busverkehr werde dadurch in der Straße Am Brautsee behindert und Anwohnende 

finden keinen Parkraum mehr. 

 

Ebenso wird das Aufkommen an Bring- und Holverkehr durch Pkw an der Schule kritisiert. Diese würden teilweise 

auch im Kreuzungsbereich halten und so ein Gefahrenpotenzial darstellen. Insbesondere im Zusammenspiel mit 

dem beschriebenen Aufkommen an parkenden Pkw der Helios-Mitarbeitenden ist so die Belastung der Erschlie-

ßungsflächen sehr hoch. 

 

Aufgrund der großen Zahl an parkenden Pkw im öffentlichen Raum wird von den beteiligten Eigentümer:innen 

vorgeschlagen, notwendige Stellplätze unterirdisch unterzubringen und gleichzeitig den Verkehr vom MIV auf den 

Abbildung 77: Parkplatz Wegeverbindung zwischen  
St.-Jürgener-Straße und Mühlenbach  

Abbildung 78: Parkplatz Am Brautsee 
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Radverkehr zu verlagern. So könne die Sicherheit in St. Jürgen, aber auch die Aufenthaltsqualität im öffentlichen 

Raum, beispielsweise zum Spielen, verbessert werden (vgl. Anlage 3). 

 

Insgesamt bewerten die Beteiligten das vorhandene Angebot an öffentlichen Parkplätzen unterschiedlich – teil-

weise als ausreichend, teilweise als nicht ausreichend. Für den stark betroffenen südlichen Quartiersbereich wird 

das Einführen von Anwohnerparken sowie eine Ausweisung des Erlenwegs als verkehrsberuhigter Bereich oder 

als Einbahnstraße vorgeschlagen. 

 

Eine quantitative Erhebung der Parkraumauslastung erfolgt im Rahmen des Mobilitätskonzepts. Entsprechende 

Ergebnisse sind zu berücksichtigen. 

4.7.2 Fuß- und Radverkehr 

Fußverkehr 

Für Fußgänger:innen sind im Untersuchungsgebiet größtenteils straßenbegleitende Gehwege vorhanden, wenn-

gleich in einigen wenig befahrenen Wohnstraßen nur einseitig. Ausnahmen hiervon sind der Haselsteg, der Johan-

nistaler Weg östlich der Schule, ein Teilabschnitt der Klensbyer Straße sowie die St.-Jürgener-Straße im nördlichen 

Teil. Dies stellt insbesondere im Johannistaler Weg ein großes Sicherheitsrisiko für die Fußgänger:innen dar: Der 

Johannistaler Weg ist eine sehr kurvige Straße mit Topographieunterschieden und hohem Bewuchs zu beiden 

Seiten, so dass der Straßenraum schlecht einsehbar und gefährlich ist, insbesondere aufgrund der angrenzenden 

Nutzungen (Kita, Pflegeheime). Die Einschätzung wurde im Rahmen der Beteiligung wiederholt bestätigt, auch da 

die Bedeutung der Straße als Schulweg im Zuge der Entwicklung der neuen Wohngebiete „Am Holmer Noor“ und 

„Auf der Freiheit“ zunimmt (vgl. Anlage 3). 

 

 
 

 

Abbildung 79: Johannistaler Weg Abbildung 80: Wegeverbindung St.-Jürgener-Straße 
 - Mühlenbach 
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In einigen Straßen sind die Gehwege sehr schmal, 

für Begegnungsfälle insbesondere mit Kinderwagen 

o. ä. ist nicht ausreichend Platz vorhanden und sie 

sind nicht barrierefrei nutzbar. So ergeben sich Si-

cherheitsrisiken (Birkenweg, nördlicher Teil Am 

Brautsee, südlicher Teil Johannistaler Weg, nördli-

cher Teil Moldeniter Weg, Oldensworth, südlicher 

Teil St.-Jürgener-Straße). Dies wird auch von den 

beteiligten Bürger:innen kritisiert (vgl. Anlage 3). Si-

cherheitsmängel ergeben sich weiterhin durch die 

zahlreichen am Straßenrand und auf Gehwegen 

parkenden Fahrzeuge.  

 

Einschränkungen für den Fußverkehr sind in Teilen aufgrund der wenigen sicheren Querungsmöglichkeiten fest-

zustellen. Dies betrifft die St.-Jürgener-Straße (K129), die im betrachteten Bereich nur an zwei Ampeln sowie über 

einen Zebrastreifen überwunden werden kann. Auch die an der nördlichen Grenze zum Untersuchungsgebiet ver-

laufende Schleidörferstraße stellt in Richtung des dortigen Nahversorgungsstandorts eine Barriere mit lediglich 

einer Querungsmöglichkeit dar. 

 

Insgesamt sind zahlreiche Straßenräume u. a. aufgrund von großen Unebenheiten und Rissen im Belag nicht bar-

rierefrei. Teilweise sind auf Wegeverbindungen auch Treppenstufen ohne Geländer vorhanden. Es fehlen Bord-

steinabsenkungen, taktile Leitelemente für Seheingeschränkte sowie akustische Signalgeber an den Ampeln und 

in vielen Teilen auch eine ausreichende Beleuchtung. Um Mobilität für alle nachhaltig sicherzustellen, ist es in St. 

Jürgen grundlegend, vorhandene Barrieren zu reduzieren. Dies bedeutet insbesondere, dass konfliktreiche Nut-

zungsüberlagerungen im öffentlichen Raum, wie beispielsweise ungeordnete Querungen, unklare Raumzuordnun-

gen, nicht ausreichende Begegnungsfälle auf Gehwegen etc. abgebaut und eine barrierearme bzw. -freie Umge-

staltung, Neuordnung oder der Ausbau von Erschließungsräumen verfolgt wird. 

 

Zusätzlich bestehen für die Fußgänger:innen auch einige Wegeverbindungen abseits der Straßen durch Grünzüge 

oder auch über privaten Grund. Diese stellen häufig direkte, kürzere Verbindungen zwischen verschiedenen Stra-

ßen dar und haben dadurch ein besonderes Potenzial. Aufgrund fehlender Beleuchtung und dem teilweise unüber-

sichtlichen angrenzenden Bewuchs stellen sie auch Angsträume dar. Sie sind nach Aussage von beteiligten St. 

Jürgener:innen im Rahmen des Mobilitätskonzepts bislang nicht bekannt, u. a. da eine entsprechende Beschilde-

rung fehlt. Verbindungen dieser Art fehlen ferner in zahlreichen Bereichen, z. B.: 

 zwischen Brautsee und nördlichen liegenden Wohngebiet Mozartstraße sowie dem Johannistaler Weg, 

 zwischen Moldeniter Weg auf Höhe der Begegnungsstätte und St.-Jürgener-Straße/Weberstraße, 

 zwischen Bergkoppel und Oldensworth, 

 zwischen Mozartstraße und Altfeld Richtung Norden sowie  

 zwischen Seekamp und Johannistaler Weg. 

 

Zum Teil bestehen vormals vorhandene direkte Wegeverbindungen, wie vom Moldeniter Weg zur St.-Jürgener-

Straße auf Höhe der Wohnanlage Klinkerhof, nicht mehr. 

 

Abbildung 81: Gehwegmarkierung Moldeniter Weg 



 

 

 

 

 

 Stadt Schleswig // St. Jürgen 
78 Stand Januar 2023 // Vorbereitende Untersuchungen mit integriertem städtebaulichen Entwicklungskonzept 

  

Im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung wird die fußläufige Erreichbarkeit von sozialer Infrastruktur wie Kita, 

Schule und Gemeindehaus als gut beurteilt, genauso wie die Erreichbarkeit von Spiel- und Erholungsflächen im 

Freien (vgl. Anlage 2.1). 

 

Radverkehr 

Im Untersuchungsgebiet besteht lediglich an der St.-Jürgener-Straße ein Fahrradschutzstreifen, der im Kreuzungs-

bereich zum Mühlenredder auf die Gehwegebene wechselt. Dieser ist relativ neu und in einem guten Zustand. Im 

restlichen Untersuchungsgebiet fahren Radfahrer:innen aufgrund der Maximalgeschwindigkeit von 30 km/h für Kfz 

im Mischverkehr auf der Straße, was grundsätzlich eine sichere Radführung darstellt. Allerdings wird die Sicherheit 

durch die zahlreichen parkenden Autos und die dadurch entstehende Unübersichtlichkeit des Straßenraums ein-

geschränkt. Dies gilt insbesondere für den Johannistaler Weg, der die Schlei östlich des Untersuchungsgebiets 

anbindet sowie als Wegeverbindung zur Schule und den Kitas fungiert. Viele Beteiligte und insbesondere Kinder 

(vgl. Anlage 3) nehmen das Radfahren im gesamten Untersuchungsgebiet als unsicher wahr und wünschen sich 

eine Verlagerung vom MIV auf den Radverkehr, um den öffentlichen Raum stärken nutzbar zu machen (vgl. Kapitel 

4.7.1). 

 

Fahrradabstellanlagen sind im Untersuchungsgebiet lediglich an sozialen Einrichtungen wie der Kita zu finden. Im 

öffentlichen Raum, z. B. an den Bushaltestellen und auch an den Wohngebäuden sind keine Möglichkeiten vorhan-

den. 

4.7.3 Zustand Verkehrsflächen 

Der Zustand der Verkehrsflächen gibt einen wesentlichen Aufschluss über das Vorliegen städtebaulicher Miss-

stände im Untersuchungsgebiet. Im Rahmen von Vor-Ort-Erhebungen und ergänzenden Recherchen wurden die 

jeweiligen Straßen und Erschließungsflächen analysiert. Hierbei wurden substanzielle und funktionale Mängel zu 

einer Bewertung des Erneuerungs- und Umgestaltungsbedarfs zusammengefasst und in Kapitel 4.7.2 beschrie-

bene Erkenntnisse einbezogen (vgl. Plan 11 Missstände, Mängel und Konflikte). 

 

Für fast alle Straßen im betrachteten Gebiet wurde ein mittlerer oder sogar hoher Erneuerungs- und Umgestal-

tungsbedarf festgestellt. Ein Großteil der Straßen entspricht nicht den Anforderungen an eine zeitgemäße Ausge-

staltung, in der eine gleichberechtigte Nutzung aller Verkehrsteilnehmenden möglich ist. Dies ist einerseits auf 

Abbildung 83: Wegeverbindung zwischen Beethovenstraße 
und Schubertplatz ohne Beleuchtung 

Abbildung 82: Nicht barrierefreie Wegeverbindung zwischen 
St.-Jürgener-Straße und Weberstraße 
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substanzielle Mängel, z. B. den schlechten Zustand der Fahrbahn und Oberflächen zurückzuführen, die starke 

Risse und große Unebenheiten aufweisen. Besonders tragen aber die funktionalen Missstände in Form von Nut-

zungskonflikten zu der Einschätzung bei, wie die bereits beschriebenen schmalen oder fehlenden Fußwege sowie 

der unübersichtliche und teilweise ungeordnete ruhende Verkehr.  

 

Hierzu gehören v. a. die folgenden Straßen, deren Zustand als besonders großer Missstand eingeschätzt wurde:  

 Altfeld, Birkenweg, Johannistaler Weg (Teilbereich östlich der Schule) und Wegeverbindung zwischen 

St.-Jürgener-Straße und Klensbyer Straße: In diesen Straßen gibt es sowohl auffällige substanzielle 

Mängel in Form von großen Unebenheiten und Rissen auf der Fahrbahn und den Nebenflächen als auch 

starke funktionale Mängel in Form von Nutzungskonflikten. Diese sind z. T. die bereits beschriebenen 

Engen für Fußgänger:innen und Radfahrer:innen (Birkenweg, Johannistaler Weg und Wegeverbindung 

zwischen St.-Jürgener-Straße und Klensbyer Straße), ungeordnetes Parken in Kreuzungsbereichen (Bir-

kenweg) oder im Abstandsgrün (Altfeld) sowie ein fehlendes Geländer trotz vorhandener Treppenstufen 

im Sinne der Barrierefreiheit (Wegeverbindung zwischen St.-Jürgener-Straße und Klensbyer Straße). 

 Drei Kronen (nördlicher Teilbereich): Hier ist lediglich der Zustand der Nebenflächen aufgrund von star-

ken Unebenheiten und Rissen schlecht. Hinzu kommen aber auffällige funktionale Mängel durch par-

kende Fahrzeuge: Diese parken sowohl im Abstandsgrün als auch auf dem Gehweg. 

 

Ebenso weisen die folgenden Straßen Missstände auf: 

 Beethovenstraße, Lindenweg, Mozartstraße, Weberstraße, Drei Kronen (südlicher Teilbereich), Erlen-

weg: In diesen Straßen ist der Zustand der Fahrbahn und der Nebenflächen aufgrund von Rissen und 

Unebenheiten sehr mangelhaft. In der Beethovenstraße sind zudem die Flächen aufgrund des Überwu-

cherns von angrenzendem Grün sehr ungepflegt; im Erlenweg die vorhandenen Blumenkübel unge-

pflegt. Funktionale Mängel bestehen nicht. 

 Schubertplatz, Haselsteg, Moldeniter Weg (nördlicher Teilbereich), Wegeverbindung zwischen Seekamp 

und Ulmenweg, Wegeverbindung zwischen St.-Jürgener-Straße und Weberstraße: Auch in diesen Stra-

ßenräumen ist der Zustand der Fahrbahn und der Nebenflächen als sehr mangelhaft zu bewerten. Hinzu 

kommen einzelne Nutzungskonflikte, wie die bereits beschriebenen Engen für Fußgänger:innen und 

Radfahrer:innen (Moldeniter Weg), ungeordnetes Parken im Abstandsgrün (Schubertplatz und Ha-

selsteg) sowie fehlende Geländer trotz vorhandener Treppenstufen im Sinne der Barrierefreiheit (Wege-

verbindung zwischen Seekamp und Haselsteg, Wegeverbindung zwischen St.-Jürgener-Straße und We-

berstraße) 

 Johannistaler Weg (westlicher Teilbereich), Oldensworth, Wegeverbindung zwischen St.-Jürgener-

Straße und Mühlenbach (privat), Wegeverbindung zwischen Mozartstraße und Schleidörferstraße: In 

diesen Straßen sind ebenso Risse und Unebenheiten vorhanden. Weiterhin bestehen hier funktionale 

Mängel in Form räumlicher Engen für Fußgänger:innen (Johannistaler Weg, Oldensworth, Wegeverbin-

dung zwischen St.-Jürgener-Straße und Mühlenbach) sowie fehlender Beleuchtung (Wegeverbindung 

zwischen Mozartstraße und Schleidörferstraße).  

 Am Brautsee (nördlicher Teilbereich), Moldeniter Weg (südlicher Teilbereich), Wegeverbindung zwi-

schen Beethovenstraße und Schubertplatz, Wegeverbindung zwischen Moldeniter Straße und Pionier-

straße, Wegeverbindung zwischen Erlenweg und Seekamp: In diesen Straßenräumen ist der Zustand 

von Fahrbahn und Nebenflächen mit Ausnahme von leichten Mängeln an einigen Nebenflächen (Am 

Brautsee und Moldeniter Weg) gut. Allerdings bestehen hier Nutzungskonflikte in Form von den bereits 
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beschriebenen Engen für Fußgänger:innen (Am Brautsee und Moldeniter Weg) und fehlender Beleuch-

tung (Wegeverbindung zwischen Beethovenstraße und Schubertplatz, Wegeverbindung zwischen Mol-

deniter Straße und Pionierstraße, Wegeverbindung zwischen Erlenweg und Seekamp). 

 

Im gesamten Untersuchungsgebiet beeinträchtigen auch fehlende Bordsteinabsenkungen und taktile Elemente den 

uneingeschränkten Zugang für alle. Weiterhin mangelt es an einer angemessenen Beleuchtung. Im Rahmen der 

Beteiligung wurde auf die Vermüllung an einigen Stellen und den vermehrten Hundekot im öffentlichen und halböf-

fentlichen Raum verwiesen (vgl. Anlagen 3 und 4).  

 

Um Mobilität für alle nachhaltig sicherzustellen, ist es in St. Jürgen grundlegend, dass konfliktreiche Nutzungsüber-

lagerungen im öffentlichen Raum wie beispielsweise ungeordnete Querungen, unklare Raumzuordnungen, nicht 

ausreichende Begegnungsräume auf Fußwegen etc. abgebaut und eine barrierefreie bzw. barrierearme Umgestal-

tung, Neuordnung sowie der Ausbau von Erschließungsräumen verfolgt wird. Ergänzend hierzu können abge-

stimmte Ausbaustandards und Materialität den funktionalen und gestalterischen Zusammenhang des Quartiers un-

terstützen. 

4.7.4 Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) 

Das Untersuchungsgebiet wird durch die Verkehrsbetriebe Schleswig-Flensburg GmbH (VSF) über verschiedene 

Buslinien angebunden. Im betrachteten Bereich gibt es fünf Bushaltestellen sowie drei unmittelbar an das Gebiet 

angrenzende. Somit ist nahezu für das gesamte Quartier eine maximale Entfernung von 400 Metern zur Haltestelle, 

wie im regionalen Nahverkehrsplan vorgeschrieben, gewährleistet. Lediglich die sozialen Infrastrukturen im Johan-

nistaler Weg haben Wege von bis zu 900 Metern zur nächsten Bushaltestelle. 

 

Insgesamt wurde die Busanbindung von St. Jürgen mit dem Fahrbahnplanwechsel 2020 deutlich verbessert. So 

werden die acht Bushaltestellen insgesamt von sechs Linien angefahren. Hiervon sind zwei Linien reine Stadtver-

kehrslinien, wovon eine montags bis samstags verkehrt (Linie 2) und eine ausschließlich sonntags (Linie 10). Diese 

Linien fahren auch die innerhalb des Untersuchungsgebiets befindlichen Bushaltestellen an und stellen bis in die 

Abendstunden eine tägliche halbstündige Anbindung an das Stadtzentrum und den ZOB sicher. Weiterhin binden 

drei Linien (Linie 600, 605 und 606) die Bushaltestellen Schleswiger Werkstätten, Drei Kronen und Schleidörfer-

straße an der Untersuchungsgebietsgrenze an. Über diese sind das Stadtzentrum und der ZOB, aber teilweise 

auch der Bahnhof sowie umliegende Orte, wie Kappeln oder Süderbrarup erreichbar. Die Busse fahren in der Wo-

che stündlich (600) oder etwas seltener (605, 606); am Wochenende ist die Verbindung noch stärker eingeschränkt. 

Die Linie 636 bindet in einer sehr geringen Frequenz ausschließlich die Station Schleidörferstraße an. Im Rahmen 

der Beteiligung wurde kritisiert, dass es aus dem Untersuchungsgebiet keine direkte Busanbindung zum nördlich 

gelegenen Nahversorgungsstandort gibt (vgl. Anlage 4). 

 

Für die weitere Anbindung des Untersuchungsgebiets ist der Bahnhof Schleswig von Bedeutung. Dieser ist als 

Direktverbindung aus dem Untersuchungsgebiet stündlich mit dem Bus zu erreichen. Weitere Möglichkeiten erge-

ben sich über einen Umstieg am ZOB. Vom Bahnhof wiederum sind Städte wie Kiel (50 Minuten Fahrtzeit), Rends-

burg (15 Minuten Fahrtzeit) und Flensburg (25 Minuten Fahrtzeit) zu erreichen. 

 

Die Anbindung an das Stadtzentrum sowie den ZOB ist als gut zu bewerten. Die Anbindung ins Umland hingegen 

wird auch im Rahmen der Beteiligung als schlecht empfunden, auch aufgrund der reduzierten Erreichbarkeit des 
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Bahnhofs. Insgesamt ist also das Mobilitätsangebot weitgehend auf den privaten Pkw ausgerichtet. So sind Perso-

nen ohne eigenen Pkw – insbesondere Kinder, Jugendliche und Ältere – in ihrer Mobilität eingeschränkt. 

 

Die Haltestellen im Untersuchungsgebiet weisen eine unterschiedliche Qualität auf, sind jedoch allesamt nicht mehr 

zeitgemäß und bislang nicht, gemäß Personenbeförderungsgesetz, barrierefrei ausgebaut. So verfügen die Halte-

stellen „Drei Kronen“ an der St.-Jürgener-Straße, „Schleswiger Werkstätten“ am Mühlenredder sowie „Am Braut-

see“ und „Erlenweg“ entlang der Straße Am Brautsee jeweils nur einseitig über einen Wetterschutz mit Sitzmög-

lichkeit und Mülleimer. Die beiden Haltestellen Am Brautsee sind jedoch in einem schlechteren Zustand. Die Hal-

testellen „Haydnweg“ und „Moldeniter Weg“ haben weder einen Unterstand noch Sitzmöglichkeiten. Alle Haltestel-

len sind nicht zeitgemäß und haben Defizite in Bezug auf die Barrierefreiheit. Es fehlen dynamische Anzeigen sowie 

eine angemessene Beleuchtung. 

 

Insbesondere für die Verbindungen in den ländlichen Raum und für mobilitätseingeschränkte Personen gewinnen 

auch im Quartier St. Jürgen alternative Mobilitätsangebote an Bedeutung. Dies können beispielsweise Bürgerbusse 

- Kleinbusse, die von bürgerschaftlichen Initiativen für kurze Strecken betrieben werden – Carsharing-Angebote 

oder Mitfahrbänke bzw. andere Konzepte für Fahrgemeinschaften sein. Entsprechende Angebote sind in St. Jürgen 

nicht vorhanden. In der Gesamtstadt gibt es ein stationsgebundenes Carsharing („Flow Carsharing“), bei dem an 

drei Stationen in Schleswig Autos gemietet werden können. Die nächste Station befindet sich östlich der Helios-

Klinik. 

 

Zusammenfassende Bewertung Erschließung und Mobilität 
 

MÄNGEL UND KONFLIKTE STÄRKEN UND POTENZIALE 

 Hohe Parkraumbelastung im südwestlichen Unter-

suchungsgebiet durch Beschäftigte Helios-Klinik, 

dadurch Sicherheitseinschränkungen 

 Gefahrenpotenzial durch anhaltende Pkw an der 

Schule 

 Mangelnde Verkehrssicherheit für zu Fuß Ge-

hende in zahlreichen Straßenräumen, insbeson-

dere Johannistaler Weg; fehlende Breiten, feh-

lende Einsehbarkeit durch parkende Kfz, hohe 

Geschwindigkeiten von Kfz, fehlende Beleuchtung 

 Fehlende Barrierefreiheit 

 Barrierewirkung St.-Jürgener-Straße und 

Schleidörferstraße 

 In zahlreichen Bereichen fehlende Wegeverbin-

dungen, fehlendes Wegeleitsystem 

 Teilweise schlechte fußläufige Erreichbarkeit von 

Nahversorgungsangeboten sowie Kitas und 

Schule 

 Als unsicher empfundenes Radfahren; fehlende 

Einsehbarkeit durch parkende Kfz, hohe Ge-

schwindigkeiten von Kfz 

 Gute regionale und überregionale sowie Innen-

stadt Anbindung für den MIV 

 Große Anzahl an Stellplätzen für Bewohnende 

und soziale Infrastrukturen 

 Zahlreiche Wegeverbindungen abseits der Stra-

ßen als attraktive und sichere Alternative für Fuß- 

und Radverkehr 

 Geringe Höchstgeschwindigkeit von 30 km/h in 

weiten Teilen 

 Mehrere fußläufig gut erreichbare Bushaltestellen, 

gute ÖPNV-Anbindung an den Stadtkern 

 Alternative Mobilitätsangebote wie Carsharing in 

der Gesamtstadt vorhanden 
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 Fehlende Abstellanlagen für Fahrräder 

 Zahlreiche Erneuerungs- und Umgestaltungsbe-

darfe an Verkehrsflächen  

 ÖPNV-Anbindung ins Umland sowie zur Nahver-

sorgung eingeschränkt, mangelhafte Anbindung 

an den Bahnhof 

 Bushaltestellen häufig ohne Unterstand und Sitz-

möglichkeiten, fehlende Barrierefreiheit 

 Fehlende alternative Mobilitätsangebote in St. Jür-

gen 

 Fehlende Koordination der Bedarfe unterschiedli-

cher Verkehrsträger 

4.8 Technische Infrastruktur 

Die nachfolgenden Ausführungen zur technischen Infrastruktur beziehen sich teilweise auf die gesamte Stadt und 

gelten somit auch für das Untersuchungsgebiet. Beleuchtet werden die Kommunikationsinfrastruktur sowie Ver- 

und Entsorgungsanlagen. Im Rahmen der Beteiligung der Behörden und sonstiger Träger öffentlicher Belange 

(TöB) gemäß BauGB wurden die Anbieter:innen und Betreiber:innen technischer Infrastruktur um Stellungnahme 

zu Problemlagen und geplanten Vorhaben im Untersuchungsgebiet befragt. Die Rückmeldungen fließen in dieses 

Kapitel mit ein (vgl. Anlage 4). 

4.8.1 Kommunikationseinrichtungen 

Im Untersuchungsgebiet befinden sich Telekommunikationsanlagen der Vodafone GmbH/Vodafone Kabel 

Deutschland GmbH sowie der Telekom Deutschland GmbH. Relevante Bauvorhaben oder Einwände oder Beden-

ken wurden im Rahmen der TöB-Beteiligung nicht angezeigt.  

 

Die Schleswiger Stadtwerke GmbH sind in Schleswig für den Ausbau des Glasfaser-Telekommunikationsnetzwer-

kes (FTTH) zuständig. Glasfaseranschluss ist bisher noch nicht in allen Stadtgebieten verfügbar, so auch noch 

nicht im Untersuchungsgebiet. Im Rahmen der TöB-Beteiligung wurde seitens der Schleswiger Stadtwerke GmbH 

rückgemeldet, dass ein Glasfaserausbau in St. Jürgen geplant ist. 

 

Ein öffentliches, kostenloses WLAN-Angebot ist im Untersuchungsgebiet nicht vorhanden.  

4.8.2 Ver- und Entsorgungsanlagen 

Zuständig für die Strom-, Wärme- und Gasversorgung ist die Schleswiger Stadtwerke GmbH. Im Untersuchungs-

gebiet befinden sich weiterhin Leitungen der Schleswig-Holstein Netz AG.  
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Die Beteiligung der Eigentümer:innen im Untersuchungsgebiet hat ergeben, dass der Energieträger Erdgas am 

häufigsten vertreten ist, gefolgt von Heizöl (Rücklaufquote der Beteiligung insgesamt lag bei 30 Prozent, vgl. Anlage 

3).  

 

Die Beschaffung und Bereitstellung von Trinkwasser sowie die Abwasserbeseitigung stellen in der Stadt Schleswig 

ebenfalls die Schleswiger Stadtwerke GmbH sicher. Die Stadtwerke haben im Zuge der ersten TöB-Beteiligung für 

das Untersuchungsgebiet folgende geplante Maßnahmen aufgeführt:  

 Vollausbau des Ulmenweges (Baubeginn unklar) [mittlerweile umgesetzt] 

 Erneuerung der Gas- und Wasserleitungen im Haselsteg und Birkenweg [mittlerweile umgesetzt] 

 Einbau eines neuen Sandfangs im Fischerweg 2022/2023 [mittlerweile umgesetzt] 

Im Falle von Straßensanierungen wird seitens der Stadtwerke zudem geprüft, ob in dem Zuge auch Maßnahmen 

an den Ver- und Entsorgungsanlagen notwendig sind und zusammengelegt werden können. Für die Abwasserent-

sorgung wird die Neuverlegung einer Druckrohrleitung im Moldeniter Weg geprüft. Im Falle einer Erneuerung der 

Oberflächen in der Weberstraße würde die Abwasserleitung erneuert werden. In der Beteiligung der Eigentümer:in-

nen wurde darauf hingewiesen, dass aus ihrer Sicht eine Kanalsanierung erforderlich ist, auch aufgrund von Ge-

ruchsbelästigungen (vgl. Anlage 3). 

 

Das Untersuchungsgebiet fällt in Teilen in das Verbandsgebiet des Wasser- und Bodenverbands Nübel, teilweise 

in die Zuständigkeit der Schleswiger Stadtwerke. Dem übergeordnet ist das gesamte Untersuchungsgebiet dem 

Bearbeitungsgebiet des Gewässer- und Landschaftsverbands Schlei zugehörig.  

 

Die Abfallentsorgung in Schleswig wird von der Abfallwirtschaft Schleswig-Flensburg GmbH übernommen, dessen 

Gesellschafter zu 51 Prozent der Kreis Schleswig-Flensburg und zu 49 Prozent ein privates Partnerunternehmen 

sind. Im Rahmen der TöB-Beteiligung wurden keine Einwände oder Bedenken gegen das Verfahren geäußert, aber 

auf die geltenden Regelungen und Bestimmungen für eine sichere Durchführung der Abfallentsorgung hingewie-

sen.  

 

Zusammenfassende Bewertung Technische Infrastruktur  
 

MÄNGEL UND KONFLIKTE STÄRKEN UND POTENZIALE 

 Fehlender Glasfaseranschluss  

 Keine öffentlichen W-LAN-Spots vorhanden  

 Wärmeversorgung basiert überwiegend auf fossi-

len Energieträgern 

 In Teilen Geruchsbelästigung durch Kanalisation 

 Wenige dringliche Erneuerungsbedarfe, Mängel 

werden kontinuierlich beseitigt (beispielsweise Ab-

wasserleitungen) 

 Glasfaserausbau in Planung 

4.9 Umweltsituation, Klimaschutz und Klimaanpassung 

Gemäß Umweltbericht der Bundesregierung 2019 sind „Umwelt und Natur als Fundament des sozialen Zusam-

menhaltes” zu verstehen. Demzufolge gelten sowohl der Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen Gewässer, Bo-

den, Luft und Biodiversität, als auch jegliche Betrachtungen zu Klimaschutz, Klimaanpassung und Energiewende 

als zentrale Aufgaben für Städte und Gemeinden im Sinne einer integrierten und nachhaltigen Stadtentwicklung. 
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Darüber hinaus sind gemäß BauGB im Rahmen der Erhebung städtebaulicher Missstände in den vorbereitenden 

Untersuchungen auch Aussagen über „die energetische Beschaffenheit, die Gesamtenergieeffizienz der vorhan-

denen Bebauung und der Versorgungseinrichtungen des Gebiets unter Berücksichtigung der allgemeinen Anfor-

derungen an den Klimaschutz und die Klimaanpassung“ grundlegend (§ 136 Abs. 3 Nr. 1 BauGB). 

 

Um die diesbezüglichen Anforderungen zur integrierten Weiterentwicklung von Siedlungen und Infrastrukturen be-

wältigen zu können, sind nachfolgend relevante Informationen und daraus resultierende Erkenntnisse für das Un-

tersuchungsgebiet aufgeführt. Abgegebene Hinweise der Beteiligung von Behörden und Trägern öffentlicher Be-

lange sind in diesem Kapitel vermehrt eingeflossen und im weiteren Verfahren zu beachten (vgl. Anlage 4 Beteili-

gung Träger öffentlicher Belange). 

4.9.1 Umweltsituation 

Um die Stadt Schleswig und den Stadtteil St. Jürgen langfristig tolerant gegenüber dem Klimawandel zu entwickeln, 

sind u. a. geeignete Maßnahmen zur Herstellung oder Sicherung bioklimatisch positiv wirksamer Strukturen zu 

berücksichtigen. Aus diesem Grund ist es notwendig, verschiedene Aspekte der Umweltsituation wie die örtlichen 

Gegebenheiten im Hinblick auf Naturräume, Wasserflächen und Ökologie, Versiegelung und Niederschlagsma-

nagement, Emissionen, Altlasten und Kampfmittel zu beleuchten.  

 

Für den gesamten Kreis Schleswig-Flensburg wurde im Jahr 2018 auf Basis einer umfassenden Bestandsanalyse 

ein Integriertes Umweltprogramm beschlossen. Dies beinhaltet Zielsetzungen für die Bereiche Biodiversität, Ge-

wässerschutz, Klimaschutz und Bodenschutz und wird in Kapitel 3.2 beschrieben. Für das Untersuchungsgebiet 

können ggf. einige dort aufgeführte Maßnahmen relevant sein, wie etwa die Umwandlung von Acker zu artenrei-

chem Grünland zur Verringerung klimarelevanter Gase und zur Steigerung der Biodiversität und die Verminderung 

von Flächenverbrauch und Versiegelung.  

 

Auf kommunaler bzw. lokaler Ebene bestehen bisher keine eigenständigen Konzepte oder Leitlinien. 

 

Naturräume, Wasserflächen, Ökologie 

Das naturräumliche Umfeld der Stadt Schleswig als Teil des weichseleiszeitlichen Angelner Hügellandes ist von 

vielfältigen Grünflächen und Knicklandschaften umgeben. Insbesondere relevant ist die Schlei, die sich südlich des 

Untersuchungsgebiets befindet. Es kann davon ausgegangen werden, dass diese Einbettung für ein gesundes 

Kleinklima verantwortlich ist.  

 

Wasserflächen im Untersuchungsgebiet sind der Brautsee im nordöstlichen und Mühlenbach im nordwestlichen 

Untersuchungsgebiet. Der Brautsee liegt inkl. seiner Uferflächen auf öffentlichem Grund, die jedoch nur im Westen 

mit einer Promenade öffentlich zugänglich sind (vgl. Kapitel 4.6.1). Der Brautsee wird vom Angelsportverein Schles-

wig genutzt. Die Flächen rund um den See sind von Bäumen, Sträuchern und Schilf bewachsen. Der Mühlenbach 

kommt als Fließgewässer aus dem Norden und fließt südlich des Untersuchungsgebiets in die Schlei. Ein Teil des 

Mühlenbachs ist auch als wasserwirtschaftliche Anlage eingezäunt. Der Mühlenbach ist innerhalb des Untersu-

chungsgebietes lediglich von Stat. 2+841 bis Stat. 2+883 (DN1000) und von Stat. 2+920 bis Stat. 2+949 (DN700) 

verrohrt. Er ist jedoch aufgrund des angrenzenden Bewuchses kaum wahrnehm- oder erlebbar. Der Mühlenbach 
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ist gemäß Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) ein berichtspflichtiges Fließgewässer (Gewässer 2. Ordnung). Der Was-

serkörper „sl_02“ wurde als erheblich verändertes Fließgewässer eingestuft und als kiesgeprägter Tieflandbach 

ausgewiesen. Um die Umweltziele gem. Art. 4 WRRL (ökologisch gutes Potenzial) für diesen Wasserkörper errei-

chen zu können, sieht das Maßnahmenprogramm einige Ausbaumaßnahmen, wie Struktuverbesserung durch Kies 

und die Anlage von Randstreifen, am Gewässer vor. 

 

Teile des Untersuchungsgebiets (Bereiche westlich der St.-Jürgener-Straße, Teile der Siedlung Mozartstraße, der 

Bereich an der Bergkoppel) befinden sich in der Zuständigkeit des Wasser- und Bodenverbandes Nübel – also 

auch der Mühlenbach; für das restliche Gebiet sind die Stadtwerke zuständig. Der gesamte betrachtete Bereich 

gehört wiederum zum Bearbeitungsgebiet Schlei des Gewässer- und Landschaftsverbands Schlei, den mehrere 

Wasser- und Bodenverbände sowie Städte zur Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie gegründet haben. Alle darin 

enthaltenen Gewässer entwässern in die Schlei. 

 

  

 

Der Brautsee ist v. a. aus ökologischen Gesichtspunkten für das Untersuchungsgebiet relevant, genauso wie die 

westlich verlaufende Biotop-Verbundachse (vgl. Plan 7 Grün- und Freiflächen). Der Brautsee ist knapp neun Hektar 

groß und maximal zwei Meter tief. Der See ist gemäß der Wasserrahmenrichtlinie aufgrund seiner Größe nicht 

berichtspflichtig, jedoch wird im Integrierten Umweltprogramm (2018) grundsätzlich von einer hohen Belastung von 

Gewässern durch Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft (Stickstoff, Phosphor) ausgegangen. Die Biotop-Ver-

bundachse verläuft im Nordwesten des Untersuchungsgebiets über die dortigen Grün- und Wasserflächen Müh-

lenbach und wird Richtung Süden westlich der Helios-Klinik fortgeführt. Beide Räume sind auch im Landschaftsplan 

(vgl. Kapitel 3.2) als Entwicklungsschwerpunkte markiert. 

 

Die Flächen rund um den Brautsee und auf der Biotop-Verbundachse sind ebenso als Moorböden und Anmoorbö-

den nach dem Dauergrünlanderhaltungsgesetz Schleswig-Holstein definiert. Das bedeutet, dass diese Flächen 

auch als Ausnahme nicht zu Ackerland umgewandelt werden dürfen. Bedingung für diese Einordnung sind be-

stimmte Humusschichten. Wie in Kapitel 4.6.1 beschrieben, wünschen sich die Menschen vor Ort „Umweltprojekte“ 

am Brautsee. 

 

Südlich des Brautsees befinden sich zudem landwirtschaftlich, v. a. als Weideland genutzte Bereiche. Auf diesen 

Flächen, genauso wie auf den Flächen östlich und nördlich des Brautsees, ist die Erosionsgefährdung durch Was-

ser gemäß Landschafts- und Umweltatlas des Landes Schleswig-Holstein hoch bis sehr hoch. 

 

Abbildung 84: Wasserwirtschaftliche Anlage am Mühlenbach Abbildung 85: Brautsee 
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Stadtbildprägend ist auch der Baumbestand, insbe-

sondere im Zentrum des Untersuchungsgebiets am 

Moldeniter Weg sowie entlang der St.-Jürgener-

Straße. Weiterhin bestehen zwei Waldflächen: 

westlich der St.-Jürgener-Straße sowie im zentralen 

Bereiche zwischen dem Moldeniter Weg und der 

St.-Jürgener-Straße. Im Zusammenspiel mit den 

zahlreich vorhandenen Grünflächen (vgl. Kapitel 

4.6) sorgt dies für ein grünes Erscheinungsbild von 

St. Jürgen, das auch in der Öffentlichkeitsbeteili-

gung wertgeschätzt wird (vgl. Anlage 2.1). 

 

Im Untersuchungsgebiet sind keine Naturschutz- und Landschaftsschutzgebiete ausgewiesen. Im Nordosten des 

Untersuchungsgebiets befindet sich zwischen Brautsee und Moldeniter Weg eine Ökokontofläche (vgl. Plan 7 Grün- 

und Freiflächen).  

 

Es ist davon auszugehen, dass Flora und Fauna im Untersuchungsgebiet in ihrer Vielfalt und ihrem Artenreichtum 

noch gesteigert werden können, da die vorhandenen Potenziale bislang nicht genutzt werden. Auch im Rahmen 

der Beteiligung wird der Wunsch nach einer ökologischen Qualifizierung des Quartiers geäußert. 

 

Versiegelung und Niederschlagsmanagement 

Großflächig versiegelte Flächen bestehen im Untersuchungsgebiet rund um die Schleswiger Werkstätten. Hier ste-

hen große Gebäudekörper und die Freiflächen sind ebenso zum großen Teil versiegelt. Im restlichen Untersu-

chungsgebiet überwiegen die nicht versiegelten Flächen: Abstandsgrün und Grünflächen, private Gärten, landwirt-

schaftlich genutzte Flächen und Gewässer. Im Umfeld sind insbesondere mit weiteren landwirtschaftlichen Flächen 

sowie der Biotop-Verbundachse im Westen weitere nicht versiegelte Flächen zu finden. Dies ist sowohl im Hinblick 

auf Versickerungsmöglichkeiten als auch auf die Entwicklung von Hitzeinseln und das Lokalklima positiv zu bewer-

ten. 

 

Darüber hinaus ist das Untersuchungsgebiet als Trinkwassergewinnungsgebiet im Einzugsbereich des Wasser-

werks Schleswig I markiert. In Trinkwassergewinnungsgebieten sind bei Planungen und Maßnahmen zu prüfen, 

inwiefern diese dem Schutz der Trinkwassergewinnungsanlage entgegensteht und welche Maßnahmen zum wei-

teren Schutz vorgenommen werden können. Trinkwasserschutzgebiete befinden sich im Untersuchungsgebiet 

nicht. 

 

Emissionen 

Gemäß der Lärmkartierung des Landes Schleswig-Holstein ist das Untersuchungsgebiet weder von Straßen- noch 

von Schienenlärm betroffen. Subjektiv wird von den Eigentümer:innen jedoch eine Lärmbelastung auf der St.-Jürge-

ner-Straße wahrgenommen, die mit der neuen Helios-Klinik zugenommen habe (vgl. Anlage 3). 

 

In der Beteiligung der Eigentümer:innen wird, abhängig von der Windrichtung, weiterhin die Geruchsbelästigung 

der Biogas- und der Kläranlage als störend beschrieben . Die Kläranlage befindet sich im Osten des Untersu-

chungsgebiet in etwa einem Kilometer Luftlinie Entfernung (zur Grenze des bebauten Bereichs), die Biogasanlage 

Abbildung 86: Baumbestand am Moldeniter Weg 
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im Norden des Untersuchungsgebiet im Gewerbegebiet (etwa 600 Meter Luftlinie Entfernung zur Untersuchungs-

gebietsgrenze). 

 

Über weitere Emissionen, die das Untersuchungsgebiet betreffen, liegen keine Informationen vor. 

 

Kampfmittel und Altlasten 

Im Rahmen der TöB-Beteiligung wurde darauf hingewiesen, dass bezogen auf das Untersuchungsgebiet Kampf-

mittel nicht auszuschließen sind. Vor Beginn von Tiefbaumaßnahmen ist die betreffende Fläche gem. Kampfmittel-

verordnung des Landes Schleswig-Holstein auf Kampfmittel untersuchen zu lassen. 

Gem. der unteren Bodenschutzbehörde liegen für das Untersuchungsgebiet keine Hinweise auf einen Altlastenver-

dacht und/oder schädliche Bodenveränderungen vor. 

4.9.2 Klimaschutz und Klimaanpassung 

Mit der Klimakrise werden neben den Auswirkungen durch extreme Wetterlagen auch Einflüsse auf die Gesundheit 

und die bisherigen Lebensbedingungen der Menschen beobachtet. Hier gilt es einerseits, die Klimaveränderungen 

soweit möglich einzuschränken (Klimaschutz) und andererseits, sich auf die unvermeidbaren Folgen des Klima-

wandels einzustellen (Klimaanpassung).  

 

Klimaschutz bedeutet, den anthropogen verursachten globalen Klimawandel aufzuhalten oder zu bremsen. Dies 

soll über die Einsparung von Treibhausgasemissionen wie CO2 geschehen, z. B. in der industriellen und landwirt-

schaftlichen Produktion, im Verkehr und in Privathaushalten. Im Gegensatz dazu geht es bei der Klimaanpassung 

darum, auf stattfindende Veränderungen des Klimawandels, wie Hitzewellen, Stürme, Starkregen, Trockenheit und 

Überschwemmungen zu reagieren. Rechtliche Grundlagen und weiterführende Aussagen in diesem Zusammen-

hang finden sich im Energiewende- und Klimaschutzgesetz Schleswig-Holstein, dem Klimaschutzgesetz des Bun-

des sowie in dem entsprechenden Landschaftsplan. 

 

Im Rahmen städtebaulicher Sanierungsmaßnahmen und ihrer Vorbereitung nehmen die Themen Klimaschutz und 

Klimaanpassung eine immer größere Bedeutung ein. Mit der Verwaltungsvereinbarung Städtebauförderung 2022 

legen Bund und Länder einen verstärkten Fokus auf diese Themen. So sind auf konzeptioneller Ebene die Ausei-

nandersetzung mit den Themen Klimaschutz und Klimafolgenanpassung sowie die diesbezügliche Ableitung kon-

kreter Ziele und Maßnahmen geboten. Des Weiteren sind Maßnahmen des Klimaschutzes bzw. zur Anpassung an 

den Klimawandel (insbesondere durch Verbesserung der grünen Infrastruktur wie bspw. des Stadtgrüns) Voraus-

setzung für die Förderung im Rahmen der Gesamtmaßnahme. Beispielhafte Vorhaben sind energetische Gebäu-

desanierungen, Bodenentsiegelung, klimafreundliche Mobilität sowie Schaffung/Erweiterung von Grünflächen und 

Freiräumen. Grundsätzlich trägt zur Reduktion des Primärenergiebedarfs auch die Vermeidung von „grauer Ener-

gie“ bei. Dies ist beispielsweise möglich über eine Nachnutzung von Bestandsgebäuden und den Erhalt von Bau-

substanz im Allgemeinen. Im Zuge der Durchführung der Gesamtmaßnahme ist die aus Sicht der Fördermittelgeber 

wachsende Bedeutung von Klimaschutz, Klimaanpassung und grüner Infrastruktur folglich zu berücksichtigen. 
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Konzepte und Engagement 

Für den Kreis Schleswig-Flensburg gibt es ein Klimaschutz-Teilkonzept (2015), das sich jedoch nur auf kreiseigene 

Liegenschaften und deren Energieverbräuche bezieht. Diese wurden im Bestand bewertet, um anschließend Po-

tenziale zur Energieeinsparung zu formulieren. Ebenso auf Kreisebene besteht ein Integriertes Umweltprogramm, 

das eine Klimaschutzstrategie umfasst. In diesem geht es v. a. um die Reduzierung von Treibhausgasen aus der 

Landnutzung, beispielsweise über die Renaturierung von Mooren. Beide Konzepte werden auch in Kapitel 3.3 be-

schrieben. 

 

Auf der Ebene der Stadt Schleswig gibt es keine Konzepte, die Zielsetzungen oder Maßnahmen für den Klima-

schutz auf einer lokalen Ebene festhalten. Damit fehlen für die Stadt und auch für das Untersuchungsgebiet Ziel-

setzungen, wie den dringenden aus den Klima- und Umweltveränderungen entstehenden Notwendigkeiten begeg-

net und die Emission von Treibhausgasen auf ein notwendiges Maß reduziert werden kann. 

 

Allerdings gibt es in Schleswig verschiedene Gruppen, die sich mit dem Klimaschutz beschäftigen. So besteht seit 

dem Jahr 2020 ein Runder Tisch Klimaschutz, der bislang sieben Mal getagt hat. Dieser berichtet im Bau- und 

Umweltausschuss und soll Ideen einbringen, beispielsweise zu den Themen Gebäudesanierung, Errichtung von 

Ladesäulen, Photovoltaikanlagen etc. Derzeit liegt ein Schwerpunktthema bei Gründächern und dem Ausschluss 

von Steingärten. Auf der zivilgesellschaftlichen Ebene gibt es verschiedene, unterschiedlich lang bestehende Zu-

sammenschlüsse. In den 1980ern hat sich die Interessengemeinschaft Umweltschutz Schleswig und Umgebung 

(IGU) gegründet, die sich für verschiedene Belange in Bezug auf Ökologie und Klimaschutz einsetzt, beispielsweise 

für den Erhalt von Bestandsgebäuden. Auch gibt es eine Ortsgruppe von Fridays for Future, die regelmäßig zu 

Demonstrationen und Aktionen aufruft, die Initiative „VON UNS AUS“, in der sich zwei Frauen für den Klimaschutz, 

beispielsweise in Bezug auf den Radverkehr, in Schleswig einsetzen, oder die Initiative besorgter Bürger Schles-

wigs gegen Atomkraft. 

 

Energetische Einsparpotenziale 

Eine Abschätzung der möglichen energetischen Einsparpotenziale der Einzelgebäude ist im Rahmen einer äußeren 

Inaugenscheinnahme nicht aussagekräftig, da die meisten energetisch relevanten Informationen nur bei einer de-

taillierten Begehung zu erfassen sind. Dazu zählen beispielsweise die Art und das Alter der Heizungsanlage, die 

Art der Warmwasseraufbereitung, die Wärmedämmung der Geschoss- und Kellerdecken sowie evtl. bereits erfolgte 

Maßnahmen der Innendämmung an den Wänden und Dächern.  

 

Auf Basis von unterschiedlichen Erhebungsdaten lassen sich dennoch Rückschlüsse bezüglich notwendiger Kli-

maschutzmaßnahmen in Form von Wärmeeinsparungen ziehen. Als Indikator für mögliche Energieeinsparpotenzi-

ale kann der Zustand des Gebäudes bzw. dessen Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf sowie das Baujahr 

dienen (vgl. Kapitel 4.2.6). Im Rahmen der Beteiligung der Eigentümer:innen konnten auch hierzu teilweise Infor-

mationen gesammelt werden.  

 

Für einige Bestandsgebäude im Untersuchungsgebiet ergibt sich aufgrund der festgestellten Substanzmängel ein 

mittlerer oder sogar hoher Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf. An diesen Gebäuden können durch Däm-

mung und Tausch der Fenster Einsparungen erzielt werden. Zusätzlich sind aufgrund der beschränkten Möglich-

keiten der äußeren Inaugenscheinnahme weitere Einsparpotenziale bei Gebäuden mit niedrigem Modernisierungs- 
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und Instandsetzungsbedarf zu vermuten. Einsparmöglichkeiten beim Wärmeverbrauch sowie dem Primärenergie-

bedarf bestehen beispielsweise in der Erneuerung der Heiztechnik und durch den Austausch von nicht mehr zeit-

gemäßen Heizkesseln durch Niedertemperatur- und Brennwertkessel, die einen verbesserten Wirkungsgrad ha-

ben. 20 bzw. 21 Prozent der Eigentümer:innen im Untersuchungsgebiet, die hierzu eine Aussage machten, gaben 

an, dass ihr Heizkessel über 15 Jahre bzw. über 25 Jahre alt ist (vgl. Anlage 3).  

 

Für die Gewerbe- und Sondergebäude ist eine valide Aussage über Wärmeeinsparpotenziale ohne eine Einzelfall-

betrachtung nicht möglich. Auch bei den Wohngebäuden können tatsächlich belastbare Aussagen nur über eine 

kombinierte Betrachtung aus Energieverbrauch und Energieeffizienz in Form einer Erhebung der realen Ver-

brauchswerte erfolgen. Derartige Betrachtungen erfolgen in der Regel im Rahmen eines Klimaquartierskonzepts. 

Aufgrund der am Immobilienmarkt zurückhaltend platzierbaren Bestandsgebäude ist eine Refinanzierung größerer 

Sanierungsvorhaben im Sinne einer signifikanten Wärmeeinsparung im Gebäudebereich ohne eine Förderung je-

doch nur schwer zu realisieren. 

 

Auch im Rahmen der Eigentümer:innenbeteiligung wird auf die Relevanz dieses Thema hingewiesen. So wird die 

Umsetzung der Energiewende in St. Jürgen gefordert. 

 

Weitere klimarelevante Kennzeichen des Untersuchungsgebiets 

Für die Klimabilanz des Untersuchungsgebiet positiv zu bewerten ist die gute Anbindung mit dem ÖPNV ins Stadt-

zentrum. Allerdings sind weiter entfernte Orte sowie die Nahversorgung für viele ohne Auto nicht gut erreichbar. 

Auch wird das Radfahren und Zufußgehen im Untersuchungsgebiet nicht besonders begünstigt und das Auto ist 

im Untersuchungsgebiet sehr präsent. Hier ist zur Förderung von klimafreundlichem Verkehr noch viel Ausbaupo-

tenzial vorhanden (vgl. Kapitel 4.6). 

 

Photovoltaikanlagen waren im Rahmen der Vor-Ort-Begehung nicht vorzufinden. Bei den zahlreich vorhandenen 

Flachdächern ist jedoch von einem großen Potenzial auszugehen. 

 

Für die Klimaanpassung im Untersuchungsgebiet sind verschiedene Faktoren günstig zu bewerten, wie etwa die 

vorhandenen Grünräume und die geringe Versiegelung (vgl. Kapitel 4.8.1). Bei perspektivisch zunehmenden Hit-

zewellen und Starkregenereignissen sind dies günstige Bedingungen für das Untersuchungsgebiet, die ein Aufhei-

zen des Gebiets reduzieren sowie Versickerungsmöglichkeiten bieten. Gleichzeitig besteht aber auch hier noch 

Potenzial, wie etwa durch Gründächer, die Vernetzung von Grünräumen, aber auch durch die Integration von Re-

tentionsflächen. Von großer Bedeutung ist, den Bestand an Bäumen und anderen Pflanzen zu erhalten und wenn 

möglich zu erweitern. 

 

Für den Raum Schleswig sind gemäß den Klimaraumtypen des Umweltbundesamts, die die Regionen Deutsch-

lands bezüglich ihrer Klimarisiken einordnen, in Bezug auf Starkregenereignisse die größten Veränderungen zu 

erwarten. Diese werden als stark zunehmend prognostiziert. Starkregenereignisse führen zu Überlastungen der 

Kanalnetze und Kläranlagen und durch Hochwasser zu Schäden an Gebäuden. Erforderlich im Sinne der Klimaan-

passung ist demnach eine dezentrale Entwässerungsinfrastruktur, beispielswiese über einen geringen Versiege-

lungsgrad und vielfältige Versickerungs- und Retentionsmöglichkeiten. Zusätzlich sind für den Raum Schleswig 

auch ein leichter Anstieg der durchschnittlichen Temperatur, der Hitze und der Trockenheit im Sommer zu erwarten. 
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Hierdurch bestehen u. a. gesundheitliche Risiken bei Hitzewellen. Zur Vermeidung dessen sind geringe Versiege-

lungsgrade und die Integration blauer und grüner Strukturen in die Stadt erforderlich, wobei gleichzeitig die Vege-

tation an das veränderte Klima angepasst werden muss (Klimawirkungs- und Risikoanalyse für Deutschland 2021). 

 

Zusammenfassende Bewertung Umweltsituation, Klimaschutz und Klimaanpassung 
 

MÄNGEL UND KONFLIKTE STÄRKEN UND POTENZIALE 

 Fehlendes kommunales Umwelt- und Klimakon-

zepte 

 Mühlenbach nicht wahrnehm- und erlebbar 

 Brautsee mit zu vermutenden Belastungen durch 

Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft 

 Erosionsgefährdung durch Wasser auf Flächen 

östlich im Untersuchungsgebiet 

 Potenziale für hohe Vielfalt und Artenreichtum bis-

lang kaum genutzt 

 Teilweise hohe Versiegelungsgrade: rund um die 

Schleswiger Werkstätten, Gewerbegebiet nördlich 

des Untersuchungsgebiets 

 Wahrgenommene Lärmbelastung durch St.-Jürge-

ner-Straße 

 Geruchsbelastung durch Biogas- und Kläranlage 

nördlich bzw. östlich des Untersuchungsgebiets 

 Energetische Einsparungen an den Gebäuden 

notwendig 

 Starke Autoorientierung des Quartiers 

 Fehlende Photovoltaik im Gebiet 

 Integriertes Umweltprogramm inkl. Klimaschutz-

strategie auf der Ebene des Kreises vorhanden 

 Wasserflächen Mühlenbach und Brautsee, Biotop-

Verbundachse im Nordwesten des Untersu-

chungsgebiets, beides mit besonderem Schutz 

gemäß Dauergrünlanderhaltungsgesetz 

 Prägender Baumbestand, z. B. im Zentrum des 

Untersuchungsgebiets 

 Größtenteils gering versiegelte Flächen 

 Klimaschutz-Teilkonzept für kreiseigene Flächen 

vorhanden 

 Zivilgesellschaftliches und politisches Engage-

ment für den Klimaschutz 

4.10 Zusammenfassende Bewertung 

4.10.1 Stärken, Chancen und Potenziale 

Die Bestandsanalyse des Untersuchungsgebiets St. Jürgen weist zusammenfassend verschiedene Stärken, Chan-

cen und Potenziale auf (vgl. Plan 10 Stärken, Chancen und Potenziale). Diese gilt es für die zukünftige Entwicklung 

zu nutzen und auszubauen. 

 

Attraktive preiswerte Wohnbedingungen 

Im Stadterweiterungsgebiet St. Jürgen gibt es zahlreichen günstigen Wohnraum, so dass Bevölkerungsgruppen im 

entsprechenden Segment, zum Teil auch genossenschaftlich organisiert, Wohnungen finden können. Über die aus-

gewogene Mischung aus Miet- und Eigentumswohnungsbau werden unterschiedliche Zielgruppen angesprochen. 
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Menschen mit Behinderungen oder anderen Beeinträchtigungen finden in St. Jürgen über verschiedene Wohnan-

gebote ebenso ein Zuhause. Attraktiv für die Wohnlage in St. Jürgen sind auch die historischen Gebäude und 

Denkmale, die die landwirtschaftliche Geschichte von St. Jürgen erfahrbar machen. Zukünftig können Entwicklun-

gen auf derzeit brachliegenden Flächen die Qualität des Wohnorts St. Jürgen weiter stärken. 

 

Auch Versorgungsangebote für den täglichen Bedarf, wie etwa Supermärkte, befinden sich für viele in fußläufiger 

Entfernung. Im Süden des Untersuchungsgebiets gibt es zusätzlich eine Konzentration von Mischnutzungsstruktu-

ren, die Potenzial für ein belebtes Quartierszentrum bieten. 

 

Vielfältige Möglichkeiten für Begegnungen im öffentlich nutzbaren Raum 

Im Untersuchungsgebiet ist eine Vielzahl nutzbarer öffentlicher und halböffentlicher Grün- und Freiflächen vorhan-

den, die über ihre unterschiedlichen Qualitäten vielfältige Möglichkeiten für Freizeit und Begegnung aufweisen. 

Hierzu zählen der Grünzug als attraktive, gepflegte Wegeverbindung abseits der Straßen, der Naturraum Brautsee 

mit vielfältigen Potenzialen, der Garten für Kinder als durch die Bewohnenden sehr geschätzter Freiraum und der 

Spielplatz Haydnweg in attraktiver Lage mit zahlreichen Spielgeräten. Besonders prägend für St. Jürgen sind die 

zahlreich vorhandenen halböffentlichen Grünflächen. Diese bieten, insbesondere angesichts teilweise fehlender 

privater Freiräume, für die Nachbarschaften vielfältige Möglichkeiten zur Begegnung. 

 

Gute Ausgangslage für klimafreundliche Mobilität 

St. Jürgen zeichnet sich durch eine gute ÖPNV-Anbindung an den Stadtkern aus, so dass dieser, insbesondere 

zum Arbeiten oder Einkaufen, sehr gut auch ohne Auto erreichbar ist. Hilfreich sind die zahlreich vorhandenen 

Bushaltestellen. Wichtige Ziele, wie Einkaufsmöglichkeiten, die Grundschule und Kitas sind für viele zu Fuß gut 

erreichbar, häufig auch über attraktive abseits der Straße verlaufende Wegeverbindungen. Im Untersuchungsge-

biet ist zudem die maximale Höchstgeschwindigkeit von 30 km/h in weiten Teilen für zu Fuß Gehende und Rad 

Fahrende positiv zu bewerten, da hierdurch die Sicherheit, aber auch die Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum 

erhöht werden. 

 

Vielfältige, vernetzte soziale Infrastruktur und engagierte Zivilgesellschaft 

Die Bewohnenden von St. Jürgen können auf zahlreiche Angebote der sozialen Infrastruktur zurückgreifen. So gibt 

es mit der St.-Jürgen-Schule eine Grundschule mit vielfältigen Betreuungs- und Fördermöglichkeiten, die darüber 

hinaus mit ihrem Schulhof auch außerhalb der Schulzeiten einen wichtigen Treffpunkt darstellt. Durch die unter-

schiedlichen Schwerpunkte der beiden in St. Jürgen vorhandenen Kitas werden verschiedene Bedarfe bedient. 

Angebote wie das Familienzentrum und der JuKi-Treff stellen weitere wichtige Institutionen für Familien, Kinder und 

Jugendliche dar, die im Quartier eine wertvolle Rolle einnehmen, wie auch das Gemeindehaus der Kirche als An-

laufstelle für verschiedene Zielgruppen. Die Kooperation zwischen diesen Angeboten, der kommunalen Kita, der 

Kirche sowie dem außerhalb des Untersuchungsgebiet liegenden Kinderparadies ist besonders hervorzuheben, 

auch über die regelmäßig tagende Stadtteilkonferenz. Auch räumlich konzentrieren sich Einrichtungen, so dass 

sich Ansätze eines Zentrums bilden. Direkt an der Untersuchungsgebietsgrenze gewährleistet die Helios-Klinik 

fußläufig erreichbar eine Krankenhausversorgung. Auch die Stadt zeigt sich über stadtweite Planungen, beispiels-

weise für mehr Frauenhausplätze und Housing-First-Programme engagiert. 
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Über diese institutionellen Angebote hinaus ist St. Jürgen auch geprägt von einem teilweise starken Gemeinschafts-

gefühl der Bewohnenden, was sich u. a. auch auf die durch die sozialen Infrastrukturen bestehenden Kontakte 

stützt. Zahlreiche Bewohnende engagieren sich ehrenamtlich, z. B. im Familienzentrum und in der Schule. 

 

Grundlagen für ein resilientes Quartier vorhanden 

In St. Jürgen gibt es einige ökologische Potenziale. Hierzu gehören die Wasserflächen Mühlenbach und Brautsee, 

die Biotop-Verbundachse im Nordwesten des Untersuchungsgebiets sowie die Unterschutzstellung von Flächen 

gemäß Dauergrünlanderhaltungsgesetz. Das Untersuchungsgebiet ist zudem in Teilbereichen stark durch umfas-

senden Baumbestand geprägt. Ebenso ist der geringe Versiegelungsgrad im Quartier eine günstige Voraussetzung 

für zu erwartende Starkregenereignisse und Hitzewellen, genauso auch für ein gutes Lokalklima. Damit sind einige 

günstige Voraussetzungen für eine hohe Resilienz angesichts der aktuellen Klima- und Umweltveränderungen vor-

handen. Dies wird sich perspektivisch aufgrund vorhandener Konzepte wie z. B. dem Integrierten Umweltprogramm 

und im Zuge des in Schleswig vorhandenen zivilgesellschaftlichen Engagements weiter verbessern. 

 

Große Potenziale für eine abgestimmte und nachhaltige Entwicklungsstrategie von St. Jürgen sind weiterhin die 

Steuerungsmöglichkeiten der Stadt Schleswig über die im Eigentum der Stadt befindlichen Straßenräume sowie 

die mit Erbbaurecht belegten Grundstücke. Auch die Struktur der Eigentümer:innen, die häufig große Flächen be-

sitzen, ist für eine Entwicklung günstig. Vorteilhaft für die Entwicklung von St. Jürgen sind ebenso die weitgehend 

guten Zustände der technischen Infrastruktur sowie die Planungen zum Glasfaserausbau. 

4.10.2 Missstände, Mängel und Konflikte 

Im Untersuchungsgebiet wurden im Weiteren städtebauliche und funktionale Problemlagen identifiziert, die mit Hilfe 

integrierter Maßnahmen behoben werden sollten (vgl. Plan 11 Mängel, Missstände und Konflikte). Diese stellen 

Missstände gemäß § 136 BauGB dar und begründen damit die Sanierungsnotwendigkeit. 

 

Nicht bedarfsgerechte Wohnraumstrukturen und -angebote 

Die Bevölkerung in St. Jürgen wohnen teilweise in Gebäuden mit mittleren und hohen Modernisierungs- und In-

standsetzungsbedarfen, die die Wohnqualität stark beeinträchtigen. Insbesondere die fehlende Barrierefreiheit der 

Wohnungen ist ein Problem, genauso wie die veraltete Ausstattung zahlreicher Wohnungen im Geschosswoh-

nungsbau. Es fehlt an sozial gefördertem Wohnraum, da der jetzige Bestand zeitnah aus der Förderung fällt. So 

können entsprechende Bedarfe nicht bedient werden. Anderer Wohnraum steht dagegen häufig leer. 

 

Negative Auswirkungen auf die Wohnqualität vor Ort haben auch die beiden Bereiche mit unterschiedlichen Typo-

logien und Wohnformen, zwischen denen kaum Verknüpfungen bestehen. Gleichzeitig sorgen die untergenutzten 

und ungeordneten Flächen im Westen sowie im Zentrum des Untersuchungsgebiets für eine Beeinträchtigung des 

Stadtbilds sowie für fehlende stadträumliche Verknüpfungen. Auch bietet die geringe Nutzungsmischung kaum 

Begegnungsmöglichkeiten; Angebote wie Dienstleistungen und Nahversorgungen sind für mobilitätseinge-

schränkte Bevölkerungsgruppen zu weit entfernt und somit nicht für alle Bevölkerungsgruppen fußläufig erreichbar. 

Eine Versorgung im Gebiet ist also nicht möglich, genauso fehlt es an gastronomischen Angeboten mit Begeg-

nungs- und Treffpunktcharakter. 
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Soziale Infrastruktur mit Erneuerungs- und Ausbaubedarfen  

In St. Jürgen fehlen Einrichtungen der sozialen Infrastruktur. So gibt es keine Angebote für Jugendliche inkl. ent-

sprechender Treffpunktmöglichkeiten im öffentlichen Raum. Es fehlen weiterhin ein Gemeinschaftsort mit offenen, 

multifunktionalen Nutzungsmöglichkeiten und Sportangebote für unterschiedliche Altersgruppen. Über die Grund-

schule hinausgehende Bildungsangebote, wie weiterführende Schulen, die Volkshochschule, die Bibliothek und 

Musikschulen sind weit entfernt und mit dem ÖPVN nur schlecht erreichbar. Damit gibt es erhebliche Zugangsbar-

rieren für die Bewohnenden von St. Jürgen. 

 

Zusätzlich weisen vorhandene soziale Infrastrukturen in St. Jürgen Mängel auf. So fehlt es in der Schule an Räum-

lichkeiten z. B. für die Betreuung, für eine Mensa und für manche Schulfächer. Gleichzeitig ist der Schulhof nicht 

barrierefrei und zeitgemäß ausgebaut. Die Zahl der Betreuungsplätze für Kita-Kinder in St. Jürgen, insbesondere 

im U3-Bereich, ist zu gering. Auch in der städtischen Kita mangelt es an Räumlichkeiten. Mehrere soziale Infra-

strukturen aus dem Bereich Kinder und Familie, wie das Familienzentrum, der JuKi-Treff und das Kinderparadies 

sind räumlich beengt oder nicht geeignet für den Nutzungszweck und weisen bauliche und funktionale Mängel auf. 

Auch den Schleswiger Werkstätten mangelt es an Räumlichkeiten, gleichzeitig sind sie dem Quartier gegenüber 

vergleichsweise gering geöffnet. 

 

Fehlende Nutzungsmöglichkeiten und geringe Attraktivität der öffentlich nutzbaren Räume 

Viele Frei- und Grünflächen im Quartier weisen Nutzungs-, Aufenthalts- und Gestaltungsdefizite auf. Sie sind zu-

meist nicht barrierefrei und werden durch die Bewohnenden kaum als potenzieller Aufenthaltsort wahrgenommen. 

Dies betrifft insbesondere den Grünzug durch die Geschosswohnungsbauten und die zahlreichen halböffentlichen 

Grünräume. Auch das Potenzial des Brautsees wird kaum genutzt, er ist nur in Teilen zugänglich und nicht zu 

umrunden. Die Grünfläche an der Weberstraße weist ebenso nur geringe Nutzungsmöglichkeiten auf, so dass es 

insgesamt in St. Jürgen keinen Freiraum mit attraktiven Aufenthalts- und Nutzungsmöglichkeiten gibt. Für Kinder 

sind die verschiedenen Spielplätze, wie im Grünzug, am Schubertplatz/Beethovenstraße und im Oldensworth, nicht 

zeitgemäß, nicht barrierefrei und lediglich mit sehr einfachen Spielgeräten ausgestattet. Der Spielplatz Haydnweg 

und die Spielplätze im halböffentlichen Grün sind zusätzlich in einem nicht mehr zeitgemäßen Zustand und im 

Garten für Kinder mangelt es an einer verantwortlichen Person für die Pflege, so dass dieser kaum genutzt wird. 

Die Freiräume sind insgesamt wenig zielgruppenspezifisch ausgelegt, Sportangebote im Freien, genauso wie ein 

zentraler Platz fehlen – der Sportplatz an der Klinik ist untergenutzt. 

 

MIV-dominiertes Quartier mit konfliktreichen Nutzungsüberlagerungen 

St. Jürgen ist stark durch den MIV dominiert, der insbesondere durch die großen Stellplatzflächen und die zahlrei-

chen am Fahrbahnrand parkenden Autos Sicherheit und Aufenthaltsqualität im Quartier beeinträchtigt. Dies ist v. a. 

im Südwesten aufgrund des Parkraumbedarfs der Helios-Beschäftigten sowie der an der Schule haltenden Eltern 

der Fall. Gleichzeitig fehlen attraktive durchgängige Wegeverbindungen abseits der Straßen; vorhandene sind nicht 

ausgeschildert. Auch das Radfahren ist häufig unsicher; Abstellmöglichkeiten fehlen an vielen Orten. Neben den 

konfliktreichen Nutzungsüberlagerungen weisen viele Straßenräume Erneuerungs- und Ausbaubedarfe auf, die 

Gehwege sind zum Großteil nicht barrierefrei. Nahversorgungsangebote, Kitas und Schulen sind nicht für alle fuß-

läufig gut erreichbar, auch da Straßen wie die St.-Jürgener-Straße und die Schleidörferstraße als Barriere wirken. 
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Bezogen auf den ÖPNV, ist festzuhalten, dass die Anbindungen ins Umland, zum Bahnhof und zur Nahversorgung 

eingeschränkt sind. Die Bushaltestellen sind nicht für alle fußläufig erreichbar, modernisierungsbedürftig und zu-

sätzlich nicht barrierefrei. Alternative Mobilitätsangebote fehlen im Quartier. 

 

Soziale Problemlagen und Polarisierungstendenzen  

St. Jürgen ist teilweise geprägt von Armut, das Bildungslevel ist vergleichsweise gering, es gibt zahlreiche Allein-

erziehende und in Schuleingangsuntersuchungen fallen kumuliert gesundheitliche Probleme auf. Im Quartier wer-

den zwei Gruppen an Bewohnenden wahrgenommen – die der Geschosswohnungsbauten und diejenigen der Ein-

familienhäuser – die, u. a. durch das Aufsuchen unterschiedlicher Schulen und Kindergärten, kaum Kontakte un-

tereinander haben. Auch das Image von St. Jürgen wird negativ beurteilt. Eine weitere Gruppe vor Ort, die kaum 

Kontakte zu anderen Menschen haben, sind die in den Schleswiger Werkstätten Beschäftigten, die sich in einer 

Insellage im Quartier befinden.  

 

Risiken für St. Jürgen durch Umwelt- und Klimaveränderungen 

Aufgrund der Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarfe ist in St. Jürgen von einem erhöhten Energiebedarf 

für die Wärmeversorgung auszugehen. Diese ist bislang durch fossile Energieträger dominiert und Potenziale zum 

Ausbau regenerativer Energieträger sind wenig genutzt. Dies sowie die Dominanz des MIV führen zu hohen Emis-

sionen von Treibhausgasen in St. Jürgen. Für die zielgerichtete Entwicklung mangelt es bislang an einem kommu-

nalen Umwelt- oder Klimakonzept. 

 

Das Potenzial für die Stärkung und Erlebbarkeit der ökologischen Vielfalt im Quartier wird bislang nicht ausge-

schöpft. Wasserbelastungen und Erosionsgefährdungen sind im Bereich des Brautsees zu vermuten. Der im Nord-

westen des Untersuchungsgebiets liegende Mühlenbach ist nicht wahrnehm- oder erlebbar. In Teilbereichen ist der 

Versiegelungsgrad sehr hoch. Störende Emissionen werden durch die St.-Jürgener-Straße sowie durch die Biogas- 

und die Kläranlage in der Nähe des Untersuchungsgebiets wahrgenommen. Gleichzeitig bestehen Einschränkun-

gen durch eine schlechte Internetanbindung (fehlendes Glasfasernetz und fehlendes öffentliches WLAN-Angebot). 

 



Stadt Schleswig // St. Jürgen 
Vorbereitende Untersuchungen mit integriertem städtebaulichen Entwicklungskonzept // Stand Januar 2023 95 

5 Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept 

Das integrierte städtebauliche Entwicklungskonzept (IEK) legt den Handlungsrahmen der zukünftigen Gebietsent-

wicklung fest und bildet gleichzeitig die Grundlage für die Förderung der Gesamtmaßnahme St. Jürgen im Rahmen 

der Städtebauförderung. 

 

Die Erarbeitung erfolgt auf Basis der Bestandserhebung, der Auswertung bereits vorab oder parallel erarbeiteter 

Grundlagen, wie dem Integrierten Stadtentwicklungskonzept Schleswig und dem Mobilitätskonzept, und der schlie-

ßenden Analyse. Die Ergebnisse der Beteiligung von Verwaltung und Politik, Eigentümer:innen sowie der interes-

sierten Öffentlichkeit und von Schlüsselpersonen fließen ebenso in das Konzept ein. Zunächst wird ein Entwick-

lungskorridor mit Hilfe von Leitlinien und Entwicklungszielen formuliert. Aus den im Weiteren identifizierten thema-

tischen Handlungsschwerpunkten im Rahmenentwicklungskonzept werden konkrete und nachvollziehbare Maß-

nahmen benannt, die zur Behebung der ermittelten städtebaulichen Missstände sowie zur Sicherung und Stärkung 

des Gebiets erforderlich sind. 

 

Im Ergebnis entsteht ein aufeinander abgestimmtes System aus Leitlinien, Zielen und konkretisierten Maßnahmen 

als Handlungsleitfaden für die zukünftige Entwicklung und gebietsbezogene Sanierung von St. Jürgen in den kom-

menden 10 bis 15 Jahren. 

5.1 Leitlinien und Entwicklungsziele 

In der Bestandsanalyse wurden städtebauliche Missstände im Untersuchungsgebiet identifiziert und detailliert her-

ausgestellt. Zur Behebung der dargelegten funktionalen und substanziellen Schwächen sind im folgenden Leitlinien 

und Entwicklungsziele für die Gesamtmaßnahme St. Jürgen aufgeführt und im Anschluss erläutert. In diese Leitli-

nien und Ziele sind die Ergebnisse der verschiedenen Beteiligungsprozesse mit Bevölkerung, Verwaltung und Po-

litik eingeflossen. 

 

Leitlinien Entwicklungsziele 

Weiterentwicklung einer attraktiven 

und zukunftsfähigen Ortsgestalt und 

Siedlungsstruktur 

St. Jürgen ist durch eine behutsame Innenentwicklung städtebaulich 

aufgewertet und kann zukünftige Nutzungsbedarfe bedienen. 

Das Wohnungsangebot ist zeitgemäß und bedarfsgerecht für alle 

Bevölkerungsgruppen. 

Erhalt und Aufwertung von Grün- und 

Freiräumen  

St. Jürgen bietet vielfältige öffentliche Grün- und Freiräume, die zu 

Begegnung, Aufenthalt und aktiver Freizeitgestaltung einladen. 

In St. Jürgen gibt es halböffentliche Grünflächen, die kooperativ und 

gemeinschaftlich qualifiziert worden sind. 

Vorhandene Natur- und Landschaftsräume sind gut erreichbar und 

erlebbar. 
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Sichere und attraktive Mobilität für 

alle 

St. Jürgen ist mit öffentlichen Verkehrsmitteln gut angebunden und 

bietet Alternativen zum MIV. 

Ein bedarfsgerecht ausgebautes Fuß- und Radverkehrsnetz durch-

zieht St. Jürgen, ermöglicht Begegnungen und macht so den Ver-

zicht auf das Auto attraktiv. 

Straßenverkehrsräume sind durch Instandsetzung, Erneuerung und 

Umgestaltung verkehrssicher sowie barrierefrei qualifiziert. 

Lebendiges Quartier und vernetzte 

Nachbarschaft 

Die sozialen Infrastrukturen für verschiedene Zielgruppen sind be-

darfsgerecht für die Zukunft gesichert und gut vernetzt. 

Die Nachbarschaften im Quartier leben von Austausch, Begegnung 

und Miteinander. 

Die Menschen im Quartier sind durch Information, Beteiligung und 

Empowerment aktiver Teil des Entwicklungsprozesses und der ein-

zelnen Maßnahmen. 

Gesunde Lebensverhältnisse und Ge-

nerationengerechtigkeit 

St. Jürgen ist in Bezug auf Herausforderungen durch den Klimawan-

del gut aufgestellt und strebt Klimaneutralität an. 

St. Jürgen bietet ein gesundes und widerstandsfähiges Lebensum-

feld. 

 

In St. Jürgen wird die Ortsgestalt und Siedlungsstruktur attraktiv und zukunftsfähig weiterentwickelt. Die 

Sicherung, Umnutzung oder Aktivierung von Potenzialflächen fördert die behutsame Innenentwicklung, die zur 

städtebaulichen Aufwertung beiträgt. Aktuelle wie künftige Nutzungsbedarfe können im Quartier bedient werden. 

Das zeitgemäße, bezahlbare Wohnungsangebot deckt die Bedarfe verschiedenster Generationen und Zielgruppen 

ab.  

 

Grün- und Freiräume werden erhalten und aufgewertet. Die vielfältigen und zeitgemäßen Grün- und Freiräume 

laden zu Begegnung, Aufenthalt und aktiver Freizeitgestaltung ein, sowohl für Bewohner:innen als auch Besu-

cher:innen. Dies gilt auch für die halböffentlichen Flächen, die kooperativ und gemeinschaftlich qualifiziert werden. 

Die vielfältig vorhandenen, qualifizierten Natur- und Landschaftsräume sind für alle gut erreich- und erlebbar. 

 

In St. Jürgen wird eine sichere und attraktive Mobilität für alle Bevölkerungsgruppen ermöglicht. Dazu gehört 

ein bedarfsgerechtes ÖPNV-Netz, das reale Alternativen zum MIV bildet – innerhalb des Stadtteils sowie als An-

bindung in das lokale und regionale Umfeld. Ergänzend hierzu durchzieht ein ausgebautes Fuß- und Radverkehrs-

netz St. Jürgen, welches ebenfalls einen Verzicht auf das Auto attraktiv macht und Begegnungen im Quartier be-

fördert. Durch instandgesetzte, erneuerte und umgestaltete Straßenverkehrsräume, die somit barrierefrei und ver-

kehrssicher zu nutzen sind, wird der Umweltverbund (also ÖPNV sowie Fuß- und Radverkehr) zusätzlich gestärkt 

und der ruhende und fließende Verkehr geordnet. 
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Das Quartier ist von Lebendigkeit und einer vernetzten Nachbarschaft geprägt. Die Nachbarschaften vor Ort 

sind von Austausch und Begegnung sowie einer Kultur des Miteinanders getragen. Zudem werden die Bewoh-

ner:innen und Eigentümer:innen durch umfassende Information, Beteiligung und Empowerment aktiv in den Ent-

wicklungsprozess des Stadtteils und bei den umzusetzenden Maßnahmen eingebunden. Die sozialen Infrastruktu-

ren in St. Jürgen sind für zukünftige Bedarfsanpassungen gesichert und untereinander gut vernetzt. Sie bieten 

vielfältige Angebote und Treffpunkte für verschiedene Zielgruppen und Altersgruppen. 

 

Die fünfte Leitlinie umfasst gesunde Lebensverhältnisse und Generationengerechtigkeit. Hierzu gehört, dass 

St. Jürgen in Bezug auf die Herausforderungen durch den Klimawandel gut aufgestellt ist und Klimaneutralität an-

strebt. Somit bietet das Quartier ein gesundes und widerstandsfähiges Lebensumfeld. Klimaschutz und Klimaan-

passung können in der Umsetzung eigene Maßnahmen bilden, sind als Querschnittsthema jedoch natürlich in allen 

Projekten mitzudenken. 

5.2 Rahmenentwicklungskonzept 

Im Rahmenentwicklungskonzept werden alle Maßnahmen für die künftige Entwicklung von St. Jürgen, die das 

Untersuchungsgebiet betreffen, im Zusammenhang erläutert. Hierzu werden alle vorgesehenen Projekte nach the-

matischen Schwerpunkten beschrieben. Die thematischen Schwerpunkte wurden anhand der aufgestellten Leitli-

nien und gemäß der Förderkulisse der Städtebauförderung abgeleitet und benannt. Grafisch dargestellt ist dies im 

Plan 12 Rahmenentwicklungsplan, der Schwerpunkte der Entwicklung aufzeigt und so ein räumliches Leitbild 

ergibt. 

 

Der Fokus der im weiteren Konzept dargestellten Maßnahmen, liegt auf jenen, die durch die Städtebauförderung 

gefördert werden können. Darüber hinaus werden weitere Maßnahmen benannt, die durch andere Mittel, ggf. auch 

private Investitionen, zu finanzieren sind, um die Ziele zu erreichen. 

5.2.1 Siedlungsstruktur und Wohnen 

St. Jürgen ist zu großen Teilen durch ein einheitliches Siedlungsbild im Sinne der Stadterweiterung aus von Frei-

räumen durchgezogenem Wohnungsbau geprägt. Punktuell gibt es ortsbildprägende, historische Gebäude aus der 

dörflichen Geschichte St. Jürgens sowie erkennbare Ansätze eines Zentrums im südlichen Bereich. So bietet das 

Quartier eine ausgewogene Mischung an Miet- und Eigentumswohnungsbau, mit dem verschiedene Zielgruppen 

angesprochen werden. Aufgrund der vergleichsweise geringen Mietpreise bietet sich hier die Möglichkeit, im Mit-

telzentrum Schleswig bezahlbaren Wohnraum zu finden. Diesen gilt es nicht nur im Quartier zu erhalten, sondern 

auch zeitgemäß zu qualifizieren und zu sichern. 

 

Für die künftige städtebauliche Entwicklung ist es von großer Bedeutung, dass das Zentrum St. Jürgens im Süden 

stärker erkennbar wird – hier soll sich ein identitätsstiftendes Quartierszentrum als Mittelpunkt herausbilden, inkl. 

Quartiersplatz und Nachbarschaftshaus (vgl. Kapitel 5.2.2 und 5.2.4). Dieses soll durch kleinere Begegnungsorte, 

die sich im Stadtteil verteilen, ergänzt werden. Hierzu können sowohl Freiräume als auch soziale Infrastrukturen 

gehören, die jeweils über qualifizierte stadträumliche Verknüpfungen verbunden werden. Ein wichtiges Element im 

zentralen Bereich von St. Jürgen zwischen St.-Jürgener-Straße und Moldeniter Weg ist hierbei der Rahmenplan 

Mitte, mithilfe dessen eine städtebaulich-freiraumplanerische Planung für den Quartierseingang inkl. Freiflächen, 
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Wegeverbindungen und sozialen Infrastrukturen geschaffen werden soll. Vor diesem Hintergrund ist auch die über-

geordnete Wiedererkennung und zusammenhängende Erlebbarkeit des stadträumlichen Gefüges von Bedeutung, 

welches mithilfe eines zu erarbeitenden Material- und Gestaltungshandbuchs für St. Jürgen auch zur besseren 

Identifikation und Orientierung im Quartier beitragen soll und gleichzeitig städtebauliche Neuentwicklungen mit vor-

handenen Bestand erkennbar und barrierearm verbindet. 

 

Für ein bedarfsgerechtes Wohnangebot, das alle Bevölkerungsgruppen anspricht, sollen ferner Wohnungseigen-

tümer:innen unterstützt werden, notwendige bauliche Maßnahmen durchzuführen, um gesunde Lebensverhältnisse 

sowie ein zeitgemäßes und bedarfsgerechtes Wohnungsangebot zu erhalten oder zu schaffen. Bei den überwie-

gend privaten baulichen Anlagen mit entsprechenden Bedarfen ist vorgesehen, Anreize und Fördermöglichkeiten 

zu schaffen, um behutsame Modernisierungen und Instandsetzungen umzusetzen. Hierfür sollte im Vorwege 

eine individuelle Modernisierungsberatung erfolgen, auch um auf unterschiedliche Fördermöglichkeiten hinzuwei-

sen. Darüber hinaus spielen auch Maßnahmen zur CO2-Reduzierung und zur Anpassung der Grundrisse und Zu-

gänge im Sinne der Barrierearmut eine Rolle. So soll Wohnraum für verschiedene Zielgruppen, wie Menschen mit 

Behinderung, Jugendliche, Familien oder Senior:innen, im baulichen Bestand geschaffen werden. Beispielsweise 

können Umbaumaßnahmen in Einfamilienhäusern, die lediglich von einzelnen Personen bewohnt werden, unter-

stützt werden, wenn hierdurch im Bestand neue Wohnungen integriert werden können. Dies ist im Sinne der Ver-

meidung von Neuversiegelung sowie der Reduktion von grauer Energie sinnvoll, kann aber genauso eine Antwort 

auf Einsamkeit sowie Unterstützungsbedarf im Alter sein. 

 

In St. Jürgen gibt es einige brachliegende oder untergenutzte Flächen, die sich für eine behutsame Innenentwick-

lung eignen und so sowohl künftige Nutzungsbedarfe bedienen als auch zu einer städtebaulichen Aufwertung bei-

tragen können. Um die verschiedenen Bedarfe nach Wohnraum zu bedienen, wird neben den Maßnahmen im 

baulichen Bestand die Aktivierung von Nachverdichtungspotenzialen angestrebt. Es gilt, Wohnformen, die noch 

nicht ausreichend abgedeckt sind, ggf. mit privaten Investor:innen zu realisieren. Hierzu gehören insbesondere 

barrierefreie Wohnungen, Sozialwohnungen oder anderer bezahlbarer Wohnraum. Auch Gemeinschaftswohnpro-

jekte sind denkbar. Anstelle einer baulichen Entwicklung können die untergenutzten oder brachliegenden Flächen 

auch für eine freiräumliche Qualifizierung, z. B. über eine Erweiterung der Angebote oder der angesprochenen 

Zielgruppen, genutzt werden. Vor diesem Hintergrund können die Änderung bestehender und die Aufstellung 

neuer Bauleitpläne erforderlich werden. 

5.2.2 Grün- und Freiräume 

St. Jürgen bietet unterschiedliche Grün- und Freiräume mit viel Potenzial für die Bewohnenden. Hierzu gehören 

einerseits die vielen öffentlichen Grünräume, die ökologisch und in Bezug auf die Nutzung bereits viele Qualitäten 

aufweisen. Andererseits stellt insbesondere die große Zahl an halböffentlichen Grünflächen angesichts der teil-

weise fehlenden privaten Freiräume eine Stärke des Gebiets dar. Es gilt, unter Berücksichtigung einer hohen Auf-

enthaltsqualität öffentliche und halböffentliche Orte mit Begegnungsmöglichkeiten und Nutzungsangeboten für ver-

schiedene Zielgruppen zu schaffen, wofür ein Grün- und Freiraumkonzept die Grundlage schaffen soll. 

 

 

Öffentliche Freiräume gilt es zu qualifizieren und oder neu anzulegen, so dass sich in St. Jürgen ein vielfältiges 

Angebot an Begegnungs- und Aufenthaltsmöglichkeiten für unterschiedliche Zielgruppen verteilt, das auch Ange-
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bote zur aktiven Freizeitgestaltung bietet. Hierzu gehört zunächst der neue Quartiersplatz, der als zentraler iden-

titätsstiftender Ort der Mittelpunkt von St. Jürgen werden soll, an dem die Bewohnenden zusammenkommen – 

sowohl anlässlich von Veranstaltungen als auch im Alltag für Austausch, Spiel und Begegnung. Qualifizierte Spiel-

plätze inkl. Bolzplatz sowie Grünanlagen inkl. des Naturerlebnisraums Brautsee sollen für verschiedene Ziel-

gruppen zu unterschiedlichen Anlässen attraktive und barrierefreie Spiel-, Sport-, Begegnungs- und Aufenthalts-

möglichkeiten bieten. Kunst im öffentlichen Raum kann dabei ebenfalls zur Aufwertung beitragen und identitätsstif-

tend wirken. 

 

Ergänzend sollen im direkten Wohnumfeld über kooperative und gemeinschaftliche Prozesse Aufenthalts- und Be-

gegnungsmöglichkeiten im Freien geschaffen werden. Hierzu gehört Qualifizierung des Wohnumfeldes im Be-

reich der Geschosswohnungsbauten, u. a. über eine Erweiterung der Nutzungsmöglichkeiten und eine attraktivere 

Gestaltung. 

5.2.3 Verkehr und Mobilität 

Dem Handlungsschwerpunkt Verkehr und Mobilität kommt eine große Bedeutung zu, da Mobilität die Vorausset-

zung für die Erreichbarkeit und Nutzbarkeit aller Infrastruktureinrichtungen ist. Die Zielsetzung hierbei ist demnach, 

eine flächendeckende Mobilität für alle zu gewährleisten und dabei gleichzeitig die Nutzung klimafreundlicher Ver-

kehrsmittel zu fördern. Konzeptionelle Grundlage hierfür soll das Mobilitätskonzept darstellen.  

 

Für die Erreichbarkeit wesentlicher Angebote innerhalb der Stadt Schleswig, wie z. B. der Nahversorgung oder 

sozialen Infrastrukturen wie Schulen, gilt es zunächst, das ÖPNV-Angebot kontinuierlich bedarfsgerecht anzu-

passen. Das Ziel ist, eine attraktive Anbindung auch in den Abendstunden und am Wochenende für alle barrierefrei 

sicherzustellen und ebenso alternative Mobilitätsangebote für mit dem klassischen ÖPNV nicht erreichbaren Ziele 

zu integrieren. Zur Förderung klimaneutraler Individualmobilität soll auch eine dezentrale Ladesäuleninfrastruktur 

integriert werden. 

 

Für die innere Erschließung von St. Jürgen ist die Schaffung eines bedarfsgerechten, barrierefreien und für alle 

sicheren Fuß- und Radwegenetzes vorgesehen, um so den Verzicht auf das Auto attraktiv zu machen. Über die 

Neuanlage sowie die Erneuerung und Umgestaltung von Wegeverbindungen gilt es ein quartiersweites und 

attraktives Netz für zu Fuß Gehende und Rad Fahrende abseits der Straßen zu schaffen. Entscheidend ist eine 

gute fußläufige Erreichbarkeit der verschiedenen Freiräume und sozialen Infrastrukturen, die darüber hinaus durch 

ein Wegeleitsystem für alle übersichtlich und wahrnehmbar sein soll. 

 

Die Behebung der substanziellen und funktionalen Mängel im Rahmen der Erneuerung und Umgestaltung von 

Erschließungsanlagen ist notwendig. Hierzu gehören Verbreiterungen, der barrierefreie Ausbau und die Neuan-

lage von Fuß- und Radwegen, die Herstellung konfliktarmer Nutzungsmöglichkeiten und von Verkehrssicherheit 

sowie die Ordnung des ruhenden Verkehrs, ergänzt durch eine Parkraumbewirtschaftung. Zusätzlich sind klein-

teilige Anpassungen zum Abbau von Barrieren vorgesehen, um auch mobilitätseingeschränkten Personen ein 

autounabhängiges Fortbewegen zu ermöglichen. 
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5.2.4 Soziale Infrastruktur und Nachbarschaft 

In St. Jürgen gibt es eine Vielzahl sozialer Infrastruktureinrichtungen, die im Quartier aktiv und gut vernetzt sind. 

Diese bieten großes Potenzial für die Entwicklung und Stärkung des Quartiers, insbesondere angesichts der vor-

handenen sozialen Problemlagen. Dabei ist vorgesehen, die vorhandenen Einrichtungen zu qualifizieren und be-

darfsgerecht zu ergänzen. Das Zusammenleben und das Miteinander der Menschen vor Ort soll darüber hinaus 

auch institutionell unterstützt werden, wozu sowohl die Förderung von Engagement als auch die aktive Beteiligung 

und Information am Aufwertungsprozess St. Jürgens. 

 

Zur Steigerung der Lebens- und Wohnqualität vor Ort soll St. Jürgen von einer Vielfalt an bedarfsgerechten, zu-

kunftsfähigen und vernetzten sozialen Infrastrukturen profitieren. Hierzu gehört zunächst der Neubau eines Nach-

barschaftshauses, mit dem in zentraler Lage ein multifunktionaler Ort für Miteinander und Austausch entstehen 

soll. Mit der Einrichtung eines Jugendtreffs soll für diese Zielgruppe ein spezifischer Begegnungsort geschaffen 

werden. Mit dem Anbau an die bestehende städtische Kita, dem Neubau einer weiteren Kita, der Erweiterung, 

der Modernisierung und der Instandsetzung der Schule sowie der Qualifizierung des Schulhofs sollen auch 

die Bildungs- und Betreuungsangebote vor Ort verbessert werden. 

 

Darüber hinaus gilt es, die Nachbarschaften in St. Jürgen zu stärken und Austausch, Begegnung und Miteinander 

zu fördern. Dies soll in erster Linie vom Quartiersmanagement als vermittelnde Institution zwischen den verschie-

denen Bewohnenden und Akteur:innen vor Ort unterstützt und gefördert werden. Es ist, beispielsweise über einen 

Quartiersbeirat, vorgesehen, Engagement zu unterstützen und im Quartier eine regelmäßige Ansprechperson zu 

schaffen. Ein Verfügungsfonds bietet gleichzeitig die Chance zur Finanzierung kleinteiliger Vorhaben im Förder-

gebiet. Auch die Aufwertung der Grün- und Freiräume im Quartier wird entschieden zur Stärkung des sozialen 

Miteinanders im Quartier beitragen. 

 

Ein transparenter Informations- und Beteiligungsprozess lässt die Menschen vor Ort aktiv an der Gebietssanierung 

und einzelnen Maßnahmen teilhaben. So kann sichergestellt werden, dass Politik und Verwaltung, öffentliche Ak-

teur:innen und die Bevölkerung gemeinsam zukunftsfähige Ideen entwickeln und Engagement auch jenseits von 

investiven Maßnahmen entstehen kann. Dies soll v. a. über Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung geschehen. 

Zentrale Meilensteine zur Steuerung des Gesamtprozesses sind weiterhin die vorbereitenden Untersuchungen 

und das integrierte städtebauliche Entwicklungskonzept sowie die Unterstützung durch einen Sanierungsträ-

ger. 

5.2.5 Umwelt/Klima/Gesundheit 

Mit den vielfältigen Grünräumen sowie dem Baumbestand und dem geringen Versiegelungsgrad gibt es in St. Jür-

gen einige günstige Voraussetzungen in Bezug auf die Bewältigung klima- und umweltbezogener Veränderungs-

prozesse. In Bezug auf Klimaschutz und Klimaanpassung gilt es jedoch, noch stärker aktiv zu werden und die 

Übereinstimmung von Maßnahmen mit mittel- und langfristig gesetzten Klimazielen kontinuierlich zu überprüfen. 

Grundsätzlich ist die Umsetzung von Einzelmaßnahme zur Förderung von Klimaschutz, -anpassung sowie Bio-

diversität im Quartier vorzusehen. 

 

St. Jürgen soll in Bezug auf die Herausforderungen durch den Klimawandel gut aufgestellt sein und Klimaneutralität 

anstreben. Hierzu gehören verschiedene bereits beschriebene Maßnahmen, wie die Stärkung klimafreundlicher 
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Mobilität. Ebenso soll die Errichtung von Photovoltaikanlagen erfolgen und ein Fernwärmenetz umgesetzt wer-

den. 

 

Angesichts der bevorstehenden Extremwetterereignisse ist insbesondere die gesunde und resiliente Gestaltung 

des Lebensumfelds von Bedeutung. Auch diesem Ziel dienen einige bereits beschriebene Maßnahmen, wie z. B. 

die Qualifizierung der verschiedenen Freiflächen. Weiterhin sind an verschiedenen Gebäuden in St. Jürgen Maß-

nahmen der Dach- und Fassadenbegrünung vorzusehen. Zur Steigerung der ökologischen Qualität vor Ort ist 

ebenso eine Renaturierung und Qualifizierung des Mühlenbachs geplant, genauso wie die Definition von Po-

tenzialbereiche für Ökokontoflächen. 

5.3 Maßnahmenkonzept 

Das Maßnahmenkonzept umfasst eine grafische Darstellung der verortbaren Projekte im Plan (vgl. Plan 13 Maß-

nahmenplan) sowie umfängliche Erläuterungen in Maßnahmenblättern. In diesen werden alle Projektideen und 

Maßnahmen im vorgeschlagenen Fördergebiet bzw. Sanierungsgebiet anhand von Kurzsteckbriefen dargestellt. 

Ggf. sind diese Maßnahmen gegenüber denen, die im Rahmenentwicklungskonzept (vgl. Kapitel 5.2) beschrieben 

wurden, reduziert. So werden beispielsweise außerhalb des zukünftigen Sanierungsgebiets liegende Vorhaben 

oder übergeordnete Zielsetzungen ohne konkrete Umsetzungsideen nicht weiter betrachtet. 

 

Die Reihenfolge stellt keine Priorität für die Umsetzung dar. Sie erfolgt analog der vergebenen Maßnahmennum-

mern in der Kosten- und Finanzierungsübersicht (vgl. Kapitel 5.4), die eine Gliederung in Anlehnung an die Städ-

tebauförderungsrichtlinien in Maßnahmen der Vorbereitung, Durchführung und Abwicklung abbildet. Ggf. werden 

unterschiedliche Maßnahmenbestandteile einer umfänglichen Maßnahme zugeordnet. 

 

In den folgenden Steckbriefen sind Ausschnitte aus dem Plan 13 Maßnahmenplan zu erkennen. In diesem werden 

Buchstaben zur Verortung der Maßnahmen verwendet. Diese weisen keinen Bezug zu den Maßnahmennummern 

oder zur Städtebauförderungsrichtlinie auf. 

 

Im Zuge der Umsetzung sollen gemäß BauGB und der gültigen VV Städtebauförderung konkrete Beiträge zum 

Klimaschutz, zur Klimaanpassung und der Verbesserung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden (z. B. Ener-

gieeffizienz, Bodenentsiegelung, Nutzung klimaschonender Baustoffe, Erhöhung der Biodiversität, Niederschlags-

management etc.). Für St. Jürgen ist davon auszugehen, dass alle aufgeführten Ordnungs- und Baumaßnahmen 

und diejenigen, die einen expliziten Verweis im Steckbrief erhalten, Beiträge hierzu leisten können. 

 

Neben den aktuell förderfähigen Maßnahmen gemäß programmspezifischen Regelungen der Förderkulisse Sozi-

ale Stadt bzw. Sozialer Zusammenhalt und der geltenden Städtebauförderungsrichtlinien SH 2015 sind auch Maß-

nahmen vorgesehen, deren Finanzierung voraussichtlich aus alternativen Förderprogrammen und Eigenmitteln der 

Kommune erfolgen muss. Grundsätzlich sind Städtebauförderungsmittel subsidiär einzusetzen, sodass die Verfüg-

barkeit anderer Förderquellen wie spezifische Fachprogramme zu prüfen ist. 
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Maßnahme 1 Vorbereitende Untersuchungen und integriertes städtebauliches  

Entwicklungskonzept 

Maßnahmenbeschreibung 

Gemäß § 141 BauGB hat die Kommune vor der förmlichen Festlegung des Sanierungsgebiets die vorbereiten-

den Untersuchungen durchzuführen. Sie sind erforderlich, um Beurteilungsunterlagen über die Notwendigkeit 

der Sanierung, die sozialen, strukturellen und städtebaulichen Verhältnisse und Zusammenhänge sowie die an-

zustrebenden Ziele und die Durchführbarkeit der Sanierung im Allgemeinen zu gewinnen. 

 

Aufbauend auf den Beurteilungsunterlagen wird ein integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept (IEK) er-

arbeitet, das im Detail die Entwicklungsziele und Handlungsfelder, Schwerpunkte und einzelne Maßnahmenvor-

schläge umfasst. Die enthaltenen Schwerpunkte und Maßnahmen sollen nach den Erfordernissen des Monito-

rings regelmäßig fortgeschrieben werden. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 120 Tsd. Euro 

 

 

Maßnahme 2 Änderung bestehender und Aufstellung neuer Bauleitpläne  

Maßnahmenbeschreibung 

Eine Anpassung bestehender Bebauungspläne und ggf. des Flächennutzungsplans ist abzusehen, da zu erwar-

ten ist, dass die im Rahmen der Gebietssanierung vorgesehenen Maßnahmen in Teilen den derzeit geltenden 

Festsetzungen widersprechen werden. Im Zuge der Durchführung der Gesamtmaßnahme wird es somit zu not-

wendigen Änderungen an bestehenden Bauleitplänen kommen. Im Falle der Entwicklung von und Nachverdich-

tung auf Potenzialflächen kann ebenso die Aufstellung von neuen Bebauungsplänen erforderlich werden. 

 

Im Zuge der Anpassung von Bauleitplänen sollten konkrete Beiträge des Klimaschutzes, zur Klimaanpassung 

und der Verbesserung der grünen Infrastruktur mitberücksichtigt werden (z. B. Beschränkung der Versiegelung, 

Nutzung klimaschonender Baustoffe, Schaffung/Erhalt/Erweiterung von Grünflächen). Zur Reduktion des Pri-

märenergiebedarfs trägt auch Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts 

von Bausubstanz im Allgemeinen sowie die klimafreundliche Energieversorgung. 

 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Rahmenplan Mitte (s. Maßnahme 3) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten und bestehender Satzungen 

sind im Rahmen der Durchführung der Einzelmaßnahmen zu beachten. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt)  40 Tsd. EUR 
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Maßnahme 3 Rahmenplan Mitte 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Für die künftige städtebauliche Entwicklung ist es von großer Bedeutung, die Eingangssituation in den Stadtteil 

stärker herauszubilden sowie das Stadtbild rund um den Kreuzungsbereich Moldeniter Weg/Klensbyer Straße 

mit den untergenutzten Flächen und den Freiflächen mit Bolzplatz, Nebenflächen und Wald zu qualifizieren. 

Mithilfe eines städtebaulichen Konzepts und Rahmenplans sollen gemäß den aktuellen Bedarfen der örtlichen 

Bevölkerung, Neuordnungen zentraler Quartiersflächen sowie stadträumliche Verknüpfungen planerisch ausfor-

muliert und im Zusammenhang betrachtet sowie gesichert werden. 

Folgende Inhalte sind zu berücksichtigen: 

 Städtebaulich-freiraumplanerische Neuordnung des Quartierseingangs

 Vorschläge intuitiv nutzbarer Wegeverbindungen für den Fuß- und Radverkehr zwischen Moldeniter Weg

und St.-Jürgener-Straße sowie zwischen Moldeniter Weg und Klensbyer Straße (s. Maßnahmen 22 und

23)

 Qualifizierung von Freiflächen, insbesondere Wald und Bolzplatz, ggf. Prüfung weiterer Bedarfe und Frei-

zeitangebote für Jugendliche und weitere Zielgruppen, wie z. B. ein Skatepark

 Integration von bedarfsgerechten sozialen Infrastrukturen, wie Jugendtreff und/oder Nachbarschaftshaus

(s. Maßnahmen 40 und 41)

Auf Grundlage einer qualifizierten Betrachtung und unter Beachtung bereits vorliegender Konzepte soll ein Rah-

menplan erarbeitet werden, welcher die städtebauliche Planung und Funktionsvielfalt, räumlichen Potenziale 

und Grenzen festlegt und die Grundlage weiterer förderrechtlicher, planerischer und baulicher Schritte darstellt. 

Sowohl die neu entstehenden baulichen Strukturen als auch die potenziellen Freiräume können maßgeblich die 

Lebensqualität der örtlichen Bevölkerung sowie Besucher:innen verbessern. Im Ergebnis erhält St. Jürgen einen 

attraktiven Quartierseingang mit qualifizierten Freiräumen und Wegeverbindungen. Auch die Ableitung von In-

halten für Material und Gestaltung im Quartier ist in diesem Zusammenhang zu prüfen. 

Im Weiteren sind die örtlichen Satzungen und ggf. vertiefende Ergebnisse des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 

5) sowie des zu erstellenden Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4) und des Material- und Gestaltungs-
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handbuchs St. Jürgen (Maßnahme 6) abzugleichen bzw. zu berücksichtigen. In der Umsetzung dieser Maß-

nahme sollen Aspekte des Klimaschutzes bzw. der Klimaanpassung sowie zur Verbesserung der grünen Infra-

struktur berücksichtigt werden. Relevant sind hier beispielsweise ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die 

Nutzung klimaschonender Materialien oder die Erhöhung der Biodiversität z. B. über entsprechende Pflanzun-

gen. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im Sinne der 

Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen sowie die klimafreundliche Energieversorgung 

(s. Maßnahme 51 und 53). 

Die Herstellung und Änderung der entsprechenden Einzelmaßnahmen ist gesondert aufgeführt. Ein erforderli-

cher Erwerb von Grundstücken oder die Klärung von Nutzungsrechten ist zu prüfen.  

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 60 Tsd. EUR 

Maßnahme 4 Grün- und Freiraumkonzept 

Maßnahmenbeschreibung 

In St. Jürgen gibt es zahlreiche Grün- und Freiflächen, die den Bewohner:innen frei zugänglich zur Verfügung 

stehen und deren Potenzial zur Erhöhung der örtlichen Lebensqualität noch ausgeschöpft werden sollte. Hierzu 

gehören sowohl öffentliche als auch öffentlich nutzbare, aber im privaten Eigentum befindliche Flächen im Quar-

tier, wie Grünanlagen, Spielplätze, Waldflächen, Gewässer, aber auch Straßenräume und Wegeverbindungen. 

Mithilfe eines Grün- und Freiraumkonzepts gilt es, die vorhandenen Strukturen und Potenziale unter Berücksich-

tigung einer hohen Aufenthaltsqualität mit Begegnungsmöglichkeiten und Nutzungsangeboten für verschiedene 

Zielgruppen in Zusammenhang zu stellen und weiter zu qualifizieren. 

Denkbar wäre es auch, im Rahmen des zu erstellenden Grün- und Freiraumkonzepts Vorschläge für die Einbin-

dung der örtlichen Wohnungswirtschaft und die Aufwertung der halböffentlichen Freiflächen zu formulieren (s. 

Maßnahme 46). Auch die Ableitung von Inhalten für Material und Gestaltung im Quartier ist in diesem Zusam-

menhang zu prüfen. 

Ziel ist es, die unterschiedlichen Qualitäten und Bedarfe in Bezug auf die Grün- und Freiräume im Quartier zu 

ermitteln, um in St. Jürgen attraktive Freiräume wohnortnah zu sichern und auszubauen. Gleichzeitig sollen 

dabei auch ökologische und kleinklimatische Aspekte berücksichtigt werden. 

Die Erstellung des Grün- und Freiraumkonzepts soll von einem transparenten Beteiligungsprozess begleitet 

werden und im Ergebnis für alle Bereiche die konzeptionelle Grundlage für die Durchführung der entsprechen-

den Einzelmaßnahmen darstellen. 

In der Erarbeitung des Konzepts sollen Aspekte des Klimaschutzes bzw. der Klimaanpassung sowie zur Ver-

besserung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden. Neben einer hohen ökologischen Qualität der Frei-

räume, wozu u. a. die Erhöhung der Biodiversität gehört, betrifft dies im Weiteren z. B. die Bodenentsiegelung, 
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die Nutzung klimaschonender Baustoffe oder die Regenwasserbewirtschaftung. Zur Reduktion des Primärener-

giebedarfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von 

Bausubstanz im Allgemeinen. 

Im Rahmen der Planung und Durchführung einzelner aus dem Konzept resultierender Maßnahmen sind rele-

vante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Rahmenplans Mitte (s. Maßnahme 3), des Material- 

und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) sowie weiterer Fachgutachten und bestehender Sat-

zungen zu beachten. Die Herstellung und Änderung der betreffenden Grün- und Freiflächen ist jeweils als ge-

sonderte Maßnahme aufgeführt. Ein erforderlicher Erwerb von Grundstücken oder die Klärung von Nutzungs-

rechten ist zu prüfen. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 60 Tsd. EUR 

Maßnahme 5 Mobilitätskonzept 

Maßnahmenbeschreibung 

Die Verkehrs- und Funktionsbelastungen in St. Jürgen sind vielfältig und bedürfen einer fachspezifischen Kon-

kretisierung. Ein Mobilitätskonzept soll erforderliche Daten ermitteln und die fachplanerische sowie konzeptio-

nelle Ableitung von Handlungsempfehlungen erarbeiten. Ziel ist es, die stadt- und quartiersgerechte Mobilität in 

St. Jürgen für Bewohner:innen und Besucher:innen nachhaltig zu qualifizieren und entsprechend einer Lang-

fristperspektive zu sichern. Basierend auf den ersten Erkenntnissen der VU wurde das Mobilitätskonzept parallel 

zur Erarbeitung der VU beauftragt. 

Das Mobilitätskonzept stellt für die Entwicklung des Quartiers einen wichtigen Baustein auch im Hinblick auf 

Klimaschutz und Klimaanpassungsmaßnahmen dar, da im Verkehrssektor beispielsweise erhebliche Einsparun-

gen von CO2 möglich sind. So sollen Aspekte des Klimaschutzes bzw. der Klimaanpassung sowie zur Verbes-

serung der grünen Infrastruktur in der Erarbeitung berücksichtigt werden. Neben einer hohen ökologischen Qua-

lität der Freiräume, wozu u. a. die Erhöhung der Biodiversität gehört, betrifft dies im Weiteren z. B. die Boden-

entsiegelung, die Nutzung klimaschonender Baustoffe oder die Regenwasserbewirtschaftung. Zur Reduktion 

des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und 

des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 

Die Ergebnisse des Mobilitätskonzepts fließen in die VU und das IEK maßgeblich ein und dienen im Weiteren 

als Grundlage für die Durchführung zukünftiger verkehrs- und erschließungsbedingter Maßnahmen. 

Die Herstellung und Änderung der betreffenden Erschließungsflächen ist jeweils als gesonderte Maßnahme auf-

geführt. Ein erforderlicher Erwerb von Grundstücken oder die Klärung von Nutzungsrechten ist zu prüfen. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 41 Tsd. EUR 
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Maßnahme 6 Material- und Gestaltungshandbuch St. Jürgen 

Maßnahmenbeschreibung 

Um den funktionalen und gestalterischen Zusammenhang des Quartiers erkennbar zu machen, bedarf es einer 

übergeordneten Strategie hinsichtlich Ausbaustandards und Materialität. Die Aufwertung der Grün- und Frei-

räume und Instandsetzung bzw. Erneuerung der Erschließungsflächen, bspw. Quartiersplatz, sollen einer klaren 

Linie folgen. Als Grundlage hierfür ist vorab die Erarbeitung eines Material- und Gestaltungshandbuchs „St. Jür-

gen“ vorgesehen, welches das Thema Barrierefreiheit mit behandelt. Das Ergebnis soll nach Möglichkeit auch 

konkrete Beiträge des Klimaschutzes, zur Klimaanpassung und der Verbesserung der grünen Infrastruktur be-

inhalten. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 20 Tsd. EUR 

Maßnahme 7 - 9 Am Brautsee, Moldeniter Weg, Birkenweg 

Ausschnitte Plan 13 Maßnahmenplan 
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Maßnahmenbeschreibung 

Bei den Straßenzügen Am Brautsee, Moldeniter Weg sowie Birkenweg handelt es sich um Gemeindestraßen, die 

für die innere Erschließung von St. Jürgen von Bedeutung sind. Beispielsweise als Schulweg oder durch die Busse 

werden sie von vielen unterschiedlichen Verkehrsteilnehmenden intensiv genutzt.  

Neben der Behebung der teils erheblichen Substanz- und Funktionsmängel beziehen sich die Erneuerungs- und 

Umgestaltungsbedarfe insbesondere auf die barrierefreie Gestaltung sowie eine Steigerung der Nutzungsqualität 

und der Sicherheit für den Fuß- und Radverkehr. Darüber hinaus ist in diesem Sinne eine Ordnung des ruhenden 

Verkehrs durch bauliche Maßnahmen anzustreben. Durch verkehrsberuhigende bauliche Anpassungen soll dazu 

beigetragen werden, dass die vorgeschriebene Höchstgeschwindigkeit von 30 km/h eingehalten wird. Ziel ist es, 

die bestehenden Mängel zu beseitigen, die Nutzungskonflikte zu lösen und alle Verkehrsteilnehmenden sicher zu 

leiten. Die Behebung der Mängel an den vorhandenen Bushaltestellen in den Straßen Moldeniter Weg und Am 

Brautsee, ist im Rahmen dieser Maßnahme ggf. vorzusehen.  

Ein erforderlicher Erwerb von Grundstücken sowie die Klärung von Nutzungsrechten und Genehmigungspflichten 

ist zu prüfen. Für die Umgebung des Denkmals im Moldeniter Weg besteht eine Genehmigungspflicht von Maß-

nahmen gemäß § 12 Abs. 1. DSchG SH bei der unteren Denkmalschutzbehörde. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen Aspekte des Klimaschutzes bzw. der Klimaanpassung sowie zur Ver-

besserung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden. Neben der Verbesserung der ökologischen Qualität, 

wozu u. a. die Erhöhung der Biodiversität gehört, betrifft dies im Weiteren auch die Bodenentsiegelung, die Nut-

zung klimaschonender Baustoffe oder die Regenwasserbewirtschaftung. Zur Reduktion des Primärenergiebe-

darfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bau-

substanz im Allgemeinen. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Rahmenplans Mitte (s. Maßnahme 3), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) 

sowie etwaiger weiterer Fachgutachten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung verkehrs- 

und erschließungsbedingter Einzelmaßnahmen zu beachten.  

Maßnahmen an den Erschließungsanlagen sind vorab mit den Schleswiger Stadtwerken abzustimmen, um ggf. 

Maßnahmen an deren Ver- und Entsorgungsanlagen zusammenlegen zu können. 

Einzelmaßnahmen 

7 Am Brautsee 

8 Moldeniter Weg 

9 Birkenweg 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 4,09 Mio. EUR 
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Maßnahme 10 Johannistaler Weg 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Der Johannistaler Weg ist eine wichtige Erschließungsstraße im Südosten St. Jürgens. Sie dient der überörtli-

chen Anbindung an den Stadtkern und, auch aufgrund der Entwicklung des neuen Wohngebiets „Am Holmer 

Noor“ sowie des zukünftigen Wohnquartiers „Auf der Freiheit“, als zunehmend wichtige Wegeverbindung zur St.-

Jürgen-Schule, zu den Kitas sowie zu mehreren Pflegeheimen. 

Neben der Behebung der Substanz- und Funktionsmängel beziehen sich die Erneuerungs- und Umgestaltungs-

bedarfe insbesondere auf eine Steigerung der Nutzungsqualität und Sicherheit für den Fuß- und Radverkehr 

sowie die barrierefreie/-arme Gestaltung. Ziel der Maßnahme ist es, alle Verkehrsteilnehmenden sicher zu leiten 

und sicherheitsbedürftigen Zielgruppen wie Kindern und Menschen mit Behinderung eine Teilnahme am Stra-

ßenverkehr zu ermöglichen.  

Ein erforderlicher Erwerb von Grundstücken sowie die Klärung von Nutzungsrechten und Genehmigungspflich-

ten ist zu prüfen. Die Maßnahme befindet sich teilweise in einem archäologischen Interessensgebiet, sodass 

Erdarbeiten durch das Archäologische Landesamt zu genehmigen sind. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen neben einer grundsätzlichen Stärkung klimafreundlicher Mobilität 

Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbesserung der grünen Infrastruktur insofern be-

rücksichtigt werden, als dass ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klimaschonender und öko-

logischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement an-

zustreben ist. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im 

Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten 

und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung verkehrs- und erschließungsbedingter Einzel-

maßnahmen zu beachten. 
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Maßnahmen an den Erschließungsanlagen sind vorab mit den Schleswiger Stadtwerken abzustimmen, um ggf. 

Maßnahmen an deren Ver- und Entsorgungsanlagen zusammenlegen zu können. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 1,148 Mio. EUR 

Maßnahme 11 - 15 Altfeld, Drei Kronen, Oldensworth, Haselsteg, Schubertplatz 

Ausschnitte Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Die Straßen Altfeld, Drei Kronen, Oldensworth, Haselsteg und Schubertplatz sind (mit Ausnahme des privaten 

Stellplatzes im Oldensworth) Gemeindestraßen, die als Sackgassen in erster Linie der Erschließung der angren-

zenden Gebäude dienen. Neben der Behebung der Substanz- und Funktionsmängel beziehen sich die Erneue-

rungs- und Umgestaltungsbedarfe insbesondere auf eine Steigerung der Nutzungsqualität und der Sicherheit für 

den Fuß- und Radverkehr sowie die barrierefreie Gestaltung. Sowohl das Einrichten von beidseitigen ausrei-

chend breiten Gehwegen als auch die Einrichtung von verkehrsberuhigten Bereichen sind zu prüfen. Eine Ord-

nung des ruhenden Verkehrs über bauliche Maßnahmen ist anzustreben, auch Fahrradstellplätze sind vorzuse-

hen. Ziel der Maßnahme ist es, die bestehenden Nutzungskonflikte zu lösen und alle Verkehrsteilnehmenden in 

diesem Straßenraum sicher zu leiten. 
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Ein erforderlicher Erwerb von Grundstücken oder die Klärung von Nutzungsrechten ist zu prüfen. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen neben einer grundsätzlichen Stärkung klimafreundlicher Mobilität 

Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbesserung der grünen Infrastruktur insofern be-

rücksichtigt werden, als dass ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klimaschonender und öko-

logischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement an-

zustreben ist. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im 

Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten 

und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung verkehrs- und erschließungsbedingter Einzel-

maßnahmen zu beachten. 

Maßnahmen an den Erschließungsanlagen sind vorab mit den Schleswiger Stadtwerken abzustimmen, um ggf. 

Maßnahmen an deren Ver- und Entsorgungsanlagen zusammenlegen zu können. 

Einzelmaßnahmen 

11 Altfeld 

12 Drei Kronen 

13 Oldensworth 

14 Haselsteg 

15 Schubertplatz 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 2,178 Mio. EUR 

Maßnahme 16 Wegeverbindung St.-Jürgener-Straße – Mühlenbach 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 
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Maßnahmenbeschreibung 

Die Wegeverbindung zwischen St.-Jürgener-Straße und Mühlenbach im Westen stellt eine wichtige Verknüpfung 

für den Fuß- und Radverkehr, insbesondere zur Anbindung der untergenutzten Fläche des Sportplatzgeländes 

sowie des westlich angrenzenden Siedlungsbereichs dar. Als direktere und aufgrund der Lage abseits der Stra-

ßen attraktivere Verbindung nimmt sie in der Stärkung klimafreundlicher Mobilität eine wichtige Funktion ein.  

Neben der Behebung der Substanz- und Funktionsmängel beziehen sich die Erneuerungs- und Umgestaltungs-

bedarfe insbesondere auf die Herstellung von Barrierefreiheit. Ziel der Maßnahme ist es, eine attraktive und 

sichere Anbindung insbesondere für den Fuß- und Radverkehr zu erreichen. Eine ausreichende Beleuchtung 

sollte vorgesehen werden, auch um die Entstehung von Angsträumen zu vermeiden.  

Derzeit befinden sich die Erschließungsflächen im Eigentum eines Investors, der im südlichen Anschluss die 

Neuentwicklung von kostengünstigem Wohnraum plant. Eine Entwicklung, öffentliche Widmung bzw. die Klärung 

von Nutzungsrechten oder der Ausbau im Zuge der gebietsbezogenen Sanierung durch die Stadt ist zu prüfen. 

Grunderwerbskosten können im Rahmen der Erarbeitung von VU und IEK nicht weiter konkretisiert werden, da 

diese zum Zeitpunkt des tatsächlichen Erwerbs vom unabhängigen örtlichen Gutachterausschuss auf Basis ei-

ner Verkehrswertprüfung ermittelt werden. Im Zuge der Kostendarstellung des Erwerbs müssen darüber hinaus 

evtl. anfallende Bewirtschaftungskosten berücksichtigt werden. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen neben einer grundsätzlichen Stärkung klimafreundlicher Mobilität 

Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbesserung der grünen Infrastruktur insofern be-

rücksichtigt werden, als dass ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klimaschonender und öko-

logischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement an-

zustreben ist. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im 

Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten 

und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung verkehrs- und erschließungsbedingter Einzel-

maßnahmen zu beachten. 

Einzelmaßnahmen 

16.1 Erwerb von Grundstücken: Wegeverbindung St.-Jürgener-Straße - Mühlenbach 

16.2 Herstellung und Änderung von Erschließungsanlagen: Wegeverbindung St.-Jürgener-Straße - Mühlenbach 

Zuständigkeit Private Eigentümer:innen/Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 195 Tsd. EUR (ohne Erwerb von Grundstücken) 
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Maßnahme 17 - 19 Wegeverbindungen St.-Jürgener-Straße – Klensbyer Straße, Seekamp – Ulmen-

weg, St.-Jürgener-Straße – Weberstraße  

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Die Wegeverbindungen zwischen St.-Jürgener-Straße und Klensbyer Straße sowie Weberstraße und zwischen 

Seekamp sowie Ulmenweg sind wichtige Verknüpfungen für den Fuß- und Radverkehr. Als direktere und auf-

grund der Lage abseits der Straßen attraktivere Verbindung nehmen sie in der Stärkung klimafreundlicher Mo-

bilität eine wichtige Funktion ein. Zusammen mit den Wegeverbindungen, die über die Freiflächen führen (s. 

Maßnahmen 26, 27 und 34), und den neu anzulegenden Wegeverbindungen (s. Maßnahmen 20 bis 24) ergän-

zen sie das quartiersweite Wegenetz. 

Zur Behebung der Substanz- und Funktionsmängel sollte insbesondere die Barrierefreiheit gefördert sowie eine 

ausreichende Beleuchtung sichergestellt werden. Um die Attraktivität für zu Fuß Gehende sowie die ökologische 

Qualität zu erhöhen, ist ggf. die Integration von Sitzmöglichkeiten sowie die Anlage von artenreichen Pflanzstrei-

fen zielführend. 

Ein erforderlicher Erwerb von Grundstücken oder die Klärung von Nutzungsrechten ist zu prüfen. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen neben einer grundsätzlichen Stärkung klimafreundlicher Mobilität 

Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbesserung der grünen Infrastruktur insofern be-

rücksichtigt werden, als dass ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klimaschonender und öko-
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logischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement an-

zustreben ist. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im 

Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Rahmenplans Mitte (s. Maßnahme 3), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 

6) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung ver-

kehrs- und erschließungsbedingter Einzelmaßnahmen zu beachten. 

Einzelmaßnahmen 

17 Wegeverbindung St.-Jürgener-Straße – Klensbyer Straße 

18 Wegeverbindung Seekamp – Ulmenweg 

19 Wegeverbindung St.-Jürgener-Straße – Weberstraße 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 105 Tsd. EUR 

Maßnahme 20 - 21 Neuanlage Wegeverbindungen Altfeld – Langseestraße, 

Mozartstraße – Schleidörferstraße  

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Als besonders attraktive und sichere Alternative soll für den Fuß- und Radverkehr in St. Jürgen ein möglichst 

vollständiges Wegenetz abseits der Straßen entstehen. Neben der Erneuerung und Umgestaltung bestehender 

sind auch neue Wegeverbindungen vorzusehen. Dazu gehört die Stärkung der Anbindung der Wohnquartiere 

mit dem nördlichen Nahversorgungsstandort. 

Ziel ist die Herstellung ausreichend breiter, barrierefreier und gut beleuchteter Wege. Um die Attraktivität für zu 

Fuß Gehende sowie die ökologische Qualität zu erhöhen, ist die Integration von Sitzmöglichkeiten sowie die 

Anlage von artenreichen Pflanzstreifen vorzusehen. 
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Für die Neuanlage ist ggf. der Ankauf von Flächen oder die Klärung von Nutzungsrechten erforderlich. Grund-

erwerbskosten können im Rahmen der Erarbeitung von VU und IEK nicht weiter konkretisiert werden, da diese 

zum Zeitpunkt des tatsächlichen Erwerbs vom unabhängigen örtlichen Gutachterausschuss auf Basis einer Ver-

kehrswertprüfung ermittelt werden. Im Zuge der Kostendarstellung des Erwerbs müssen darüber hinaus evtl. 

anfallende Bewirtschaftungskosten berücksichtigt werden. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen neben einer grundsätzlichen Stärkung klimafreundlicher Mobilität 

Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbesserung der grünen Infrastruktur insofern be-

rücksichtigt werden, als dass ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klimaschonender und öko-

logischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement an-

zustreben ist. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im 

Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten 

und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung verkehrs- und erschließungsbedingter Einzel-

maßnahmen zu beachten. 

Einzelmaßnahmen 

20.1 Erwerb von Grundstücken: Neuanlage Wegeverbindung Altfeld – Langseestraße 

20.2 Herstellung und Änderung von Erschließungsanlagen: Neuanlage Wegeverbindung Altfeld – Langsee-

straße 

21 Neuanlage Wegeverbindung Mozartstraße – Schleidörferstraße 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 47 Tsd. EUR (ohne Erwerb von Grundstücken) 

Maßnahme 22 - 23 Neuanlage Wegeverbindungen Moldeniter Weg – St.-Jürgener-Straße, Moldeniter 

Weg – Klensbyer Straße 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 
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Maßnahmenbeschreibung 

Als besonders attraktive und sichere Alternative soll für den Fuß- und Radverkehr in St. Jürgen ein möglichst 

vollständiges Wegenetz abseits der Straßen entstehen. Neben der Erneuerung und Umgestaltung bestehender 

sind auch neue Wegeverbindungen vorzusehen. Dazu gehört die Stärkung von direkten Wegeverbindungen im 

Bereich des Rahmenplans Mitte (s. Maßnahme 3) zur Anbindung verschiedener Funktionen, wie den Werkstät-

ten, den Bushaltestellen oder auch den Freiräumen. 

Ziel ist die Herstellung ausreichend breiter, barrierefreier und gut beleuchteter Wege. Um die Attraktivität für zu 

Fuß Gehende sowie die ökologische Qualität zu erhöhen, ist die Integration von Sitzmöglichkeiten sowie die 

Anlage von artenreichen Pflanzstreifen vorzusehen. 

Für die Neuanlage ist ggf. der Ankauf von Flächen oder die Klärung von Nutzungsrechten erforderlich. Grund-

erwerbskosten können im Rahmen der Erarbeitung von VU und IEK nicht weiter konkretisiert werden, da diese 

zum Zeitpunkt des tatsächlichen Erwerbs vom unabhängigen örtlichen Gutachterausschuss auf Basis einer Ver-

kehrswertprüfung ermittelt werden. Im Zuge der Kostendarstellung des Erwerbs müssen darüber hinaus evtl. 

anfallende Bewirtschaftungskosten berücksichtigt werden. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen neben einer grundsätzlichen Stärkung klimafreundlicher Mobilität 

Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbesserung der grünen Infrastruktur insofern be-

rücksichtigt werden, als dass ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klimaschonender und öko-

logischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement an-

zustreben ist. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im 

Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Rahmenplans Mitte (s. Maßnahme 3), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 

6) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung ver-

kehrs- und erschließungsbedingter Einzelmaßnahmen zu beachten. 

Einzelmaßnahmen 

22.1 Erwerb von Grundstücken: Neuanlage Moldeniter Weg – St.-Jürgener-Straße 

22.2 Herstellung und Änderung von Erschließungsanlagen: Neuanlage Moldeniter Weg – St.-Jürgener-Straße 

23 Neuanlage Moldeniter Weg – Klensbyer Straße 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 207 Tsd. EUR (ohne Erwerb von Grundstücken) 
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Maßnahme 24 Neuanlage Wegeverbindung Bergkoppel – Johannistaler Weg 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Als besonders attraktive und sichere Alternative soll für den Fuß- und Radverkehr in St. Jürgen ein möglichst 

vollständiges Wegenetz abseits der Straßen entstehen. Neben der Erneuerung und Umgestaltung bestehender 

sind auch neue Wegeverbindungen vorzusehen. Dazu gehört die direkte Anbindung der sozialen Infrastrukturen 

an der Bergkoppel ans Quartierszentrum, perspektivisch ggf. auch an das Nachbarschaftshaus (s. Maßnahme 

41), den Spielplatz Oldensworth (s. Maßnahme 31) oder dem Brautsee (s. Maßnahme 33). 

Ziel ist die Herstellung ausreichend breiter, barrierefreier und gut beleuchteter Wege. Um die Attraktivität für zu 

Fuß Gehende sowie die ökologische Qualität zu erhöhen, ist die Integration von Sitzmöglichkeiten sowie die 

Anlage von artenreichen Pflanzstreifen vorzusehen. 

Für die Neuanlage ist ggf. der Ankauf von Flächen oder die Klärung von Nutzungsrechten erforderlich. Grund-

erwerbskosten können im Rahmen der Erarbeitung von VU und IEK nicht weiter konkretisiert werden, da diese 

zum Zeitpunkt des tatsächlichen Erwerbs vom unabhängigen örtlichen Gutachterausschuss auf Basis einer Ver-

kehrswertprüfung ermittelt werden. Im Zuge der Kostendarstellung des Erwerbs müssen darüber hinaus evtl. 

anfallende Bewirtschaftungskosten berücksichtigt werden. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen neben einer grundsätzlichen Stärkung klimafreundlicher Mobilität 

Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbesserung der grünen Infrastruktur insofern be-

rücksichtigt werden, als dass ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klimaschonender und öko-

logischer Baustoffe sowie ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement 

anzustreben ist. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ bei, 

im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Rahmenplans Mitte (s. Maßnahme 3), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 

6) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung ver-

kehrs- und erschließungsbedingter Einzelmaßnahmen zu beachten. 

Einzelmaßnahmen 

24.1 Erwerb von Grundstücken: Neuanlage Wegeverbindung Bergkoppel – Johannistaler Weg 
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24.2 Herstellung und Änderung von Erschließungsanlagen: Neuanlage Wegeverbindung Bergkoppel – Johan-

nistaler Weg 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 148 Tsd. EUR 

Maßnahme 25 Kleinteilige Anpassungen zum Abbau von Barrieren 
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Maßnahmenbeschreibung 

Das Thema Barrierefreiheit bzw. -armut im öffentlichen Raum nimmt einen stetig wachsenden Stellenwert ein. 

Nicht nur für die steigende Anzahl Hochbetagter und älterer Menschen mit sensorischen Einschränkungen trägt 

der Abbau von Barrieren entscheidend zur Teilhabe und Lebensqualität bei. Vor diesem Hintergrund werden mit 

dieser Maßnahme diverse Anpassungen zur Reduzierung von Barrieren zusammengefasst, um beispielsweise 

konfliktreiche Nutzungsüberlagerungen im öffentlichen Raum, ungeordnete Querungen oder fehlende Beleuch-

tungen auf Wegen etc. nach Möglichkeit abzubauen und Mobilität für alle nachhaltig sicherzustellen.  

Hierzu gehört die barrierefreie Umgestaltung der Bushaltestellen im Quartier gemäß Personenbeförderungsge-

setz. Zudem sollten öffentliche Erschließungsanlagen bzw. Zugänge zu zentralen sozialen Einrichtungen auf 

Barrierefreiheit bzw. -armut überprüft und entsprechend angepasst werden. Die notwendige konzeptionelle 

Grundlage im Sinne eines Barrierefreiheitskonzepts für dieses Maßnahmenbündel ist mit dem aktuell in Erstel-

lung befindlichen Mobilitätskonzept (s. Maßnahme 5) bereits abgedeckt.  

Ein erforderlicher Erwerb von Grundstücken oder die Klärung von Nutzungsrechten ist zu prüfen. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen neben einer grundsätzlichen Stärkung klimafreundlicher Mobilität 

Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbesserung der grünen Infrastruktur insofern be-

rücksichtigt werden, als dass ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klimaschonender und öko-

logischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement an-

zustreben ist. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im 

Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Rahmenplans Mitte (s. Maßnahme 3), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 

6) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung ver-

kehrs- und erschließungsbedingter Einzelmaßnahmen zu beachten. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) N. N. 
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Maßnahme 26 Grünzug Am Brautsee 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Der Grünzug Am Brautsee wird derzeit fast ausschließlich als Wegeverbindung genutzt. Darüber hinaus bieten 

lediglich die zwei Spielplätze Nutzungsangebote, so dass sein Potenzial als Naherholungs-, Freizeit- und Be-

gegnungsfläche in direkter Wohnortnähe bislang kaum ausgeschöpft wird. Auf Grundlage des Grün- und Frei-

raumkonzepts (s. Maßnahme 4) soll der Grünzug für verschiedene Zielgruppen qualifiziert und auch ökologisch 

aufgewertet werden.  

Um ein möglichst vollständiges und attraktives Wegenetz abseits der Straßen auch über diesen Freiraum zu 

erreichen, ist die Verknüpfung der drei Teilbereiche des Grünzugs über die Straßen Lindenweg und Am Brautsee 

anzustreben. Ziel ist dabei die Herstellung ausreichend breiter, barrierefreier und gut beleuchteter Wege. Um 

die Attraktivität für zu Fuß Gehende sowie die ökologische Qualität zu erhöhen, ist die Integration von Sitzmög-

lichkeiten sowie die Anlage von artenreichen Pflanzstreifen vorzusehen. 

Es gilt, ein zeitgemäßes Konzept aufzustellen und umzusetzen, welches unterschiedliche Nutzungsmöglichkei-

ten bietet. Zur Steigerung der Aufenthaltsqualität ist eine einladende Möblierung vorzusehen, die auch Ansprü-

chen der Barrierefreiheit angemessen Rechnung trägt. Ein besonderes Augenmerk sollte auf die bedarfsge-

rechte Qualifizierung und ggf. auch Ergänzung der Spielplätze gelegt werden, sodass neben Kindern auch Ju-

gendliche und Erwachsene zu Sport und Bewegung angeregt werden. Die vorhandenen Spielgeräte sind ggf. 

instand zu setzen und Barrierefreiheit zu gewährleisten.  

Ein erforderlicher Erwerb von Grundstücken oder die Klärung von Nutzungsrechten ist zu prüfen. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen neben einer grundsätzlichen Stärkung klimafreundlicher Mobilität 

Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbesserung der grünen Infrastruktur insofern be-

rücksichtigt werden, als dass ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klimaschonender und öko-

logischer Baustoffe sowie ein effektives, auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement 

anzustreben ist. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ bei, 

im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 
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Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Rahmenplans Mitte (s. Maßnahme 3), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 

6) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu

beachten. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 2,27 Mio. EUR 

Maßnahme 27 Grünfläche Weberstraße 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

An der Weberstraße befindet sich eine kleine, versteckt liegende Grünfläche, deren Qualifizierung auf Grundlage 

des zu erstellenden Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4) insbesondere hinsichtlich der Vereinbarkeit 

von Aufenthaltsqualität, erweiterten Nutzungsmöglichkeiten und ökologischer Wertigkeit erfolgen soll. Der Be-

reich ist Bestandteil der Wegeverbindungen, die ein vollständiges Fuß- und Radwegenetz innerhalb des Quar-

tiers darstellen sollen. 

Ziel ist es, eine zeitgemäße, barrierearme Gestaltung mit bedarfsgerechten Nutzungsmöglichkeiten umzusetzen. 

Die aktuellen Bedarfe und differenzierten Nutzungsansprüche sind ggf. in weiteren Beteiligungsprozessen mit 

verschiedenen Zielgruppen zu erörtern. 

Ein erforderlicher Erwerb von Grundstücken oder die Klärung von Nutzungsrechten ist zu prüfen. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen neben einer grundsätzlichen Stärkung klimafreundlicher Mobilität 

Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbesserung der grünen Infrastruktur insofern be-

rücksichtigt werden, als dass ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klimaschonender und öko-

logischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement an-

zustreben ist. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im 

Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 
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Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Rahmenplans Mitte (s. Maßnahme 3), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 

6) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu

beachten. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 309 Tsd. EUR 

Maßnahme 28 Garten für Kinder 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Der Garten für Kinder ist eine ehemals durch den BUND betreute und im Quartier gut angenommene Grünfläche, 

der es momentan an Betreuung, Pflege und Nutzung mangelt. Ziel ist es auf Grundlage des zu erstellenden 

Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4) zu prüfen, inwiefern mit der Fläche weiterhin ein Bildungsauftrag 

für Kinder oder andere Zielgruppen verbunden sein oder ob diese als Potenzialfläche mit anderen Nutzungen 

belegt werden soll. Die aktuellen Bedarfe und differenzierten Nutzungsansprüche sind in weiteren Beteiligungs-

prozessen zu erörtern. Ansprüchen der Barrierefreiheit ist angemessen Rechnung zu tragen. Der momentane 

hohe ökologische Wert der Fläche sollte beibehalten oder gesteigert werden. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbes-

serung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden. Hierzu gehört ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, 

die Nutzung klimaschonender und ökologischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregenereignisse ausge-

richtetes Niederschlagsmanagement. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von 

„grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5) und des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 

4), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) sowie etwaiger weiterer Fachgutach-

ten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu beachten. 

Über die Städtebauförderung hinausgehende Fördermöglichkeiten sind zu prüfen. 
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Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 420 Tsd. EUR 

Maßnahme 29 Spielplatz Haydnweg 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Unmittelbar an den Garten für Kinder angrenzend befindet sich der größte Spielplatz von St. Jürgen inmitten 

eines alten Baumbestands. Auf Grundlage des zu erstellenden Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4) 

sind Gestalt und Nutzungsangebote bedarfsgerecht anzupassen.  

Ziel ist es, den Spielplatz als generationsübergreifenden Treffpunkt für Jung und Alt zu entwickeln. Die vorhan-

denen Spielgeräte sind ggf. instand zu setzen und Barrierefreiheit zu gewährleisten. Denkbar ist zudem die 

Errichtung von Fitnessgeräten/-stationen, die gezielt Jugendliche und Erwachsene ansprechen. Die aktuellen 

Bedarfe und differenzierten Nutzungsansprüche sowie ökologische Qualifizierungen sind in weiteren Beteili-

gungsprozessen zu erörtern.  

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbes-

serung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden. Hierzu gehört ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, 

die Nutzung klimaschonender und ökologischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregenereignisse ausge-

richtetes Niederschlagsmanagement. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von 

„grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5) und des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 

4), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) sowie etwaiger weiterer Fachgutach-

ten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu beachten. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 1,323 Mio. EUR 
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Maßnahme 30 Spielplatz Schubertplatz 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Der Spielplatz Schubertplatz befindet sich inmitten der Geschosswohnungsbauten im Nordosten von St. Jürgen 

und hat hier aufgrund der fehlenden privaten Freiräume eine besondere Bedeutung. Ziel ist es, den Spielplatz 

auf Grundlage des zu erstellenden Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4) als generationsübergreifen-

den Treffpunkt für Jung und Alt zu entwickeln. Die vorhandenen Spielgeräte sind ggf. instand zu setzen und 

Barrierefreiheit zu gewährleisten. Die aktuellen Bedarfe und differenzierten Nutzungsansprüche verschiedener 

Zielgruppen sowie ökologische Qualifizierungen sind in weiteren Beteiligungsprozessen zu erörtern.  

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbes-

serung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden. Hierzu gehört ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, 

die Nutzung klimaschonender und ökologischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregenereignisse ausge-

richtetes Niederschlagsmanagement. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von 

„grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5) und des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 

4), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) sowie etwaiger weiterer Fachgutach-

ten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu beachten. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 313 Tsd. EUR 
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Maßnahme 31 Spielplatz Oldensworth 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Der Spielplatz Oldensworth ist ein kleiner Spielplatz im Süden von St. Jürgen, der über eine neue Wegeverbin-

dung (s. Maßnahme 24) besser angebunden werden soll. Auf Grundlage des zu erstellenden Grün- und Frei-

raumkonzepts (s. Maßnahme 4) sind Anpassungen in Gestalt und Nutzungen vorzusehen. Ziel ist es, den Spiel-

platz als generationsübergreifenden Treffpunkt für Jung und Alt zu entwickeln. Die vorhandenen Spielgeräte sind 

ggf. instand zu setzen und Barrierefreiheit zu gewährleisten. Die aktuellen Bedarfe und differenzierten Nutzungs-

ansprüche (z. B. auch als Ort zum Grillen) sowie ökologische Qualifizierungen sind in weiteren Beteiligungspro-

zessen zu erörtern. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbes-

serung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden. Hierzu gehört ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, 

die Nutzung klimaschonender und ökologischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregenereignisse ausge-

richtetes Niederschlagsmanagement. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von 

„grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5) und des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 

4), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) sowie etwaiger weiterer Fachgutach-

ten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu beachten. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 177 Tsd. EUR 



Stadt Schleswig // St. Jürgen 
Vorbereitende Untersuchungen mit integriertem städtebaulichen Entwicklungskonzept // Stand Januar 2023 125 

Maßnahme 32 Quartiersplatz 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

In St. Jürgen fehlt es an einem zentralen Platz, der als urbaner Treffpunkt und freizugänglicher Veranstaltungsort 

dienen kann. Vor diesem Hintergrund ist es vorgesehen, einen Quartiersplatz in zentraler Lage, beispielsweise 

auf der derzeit als Parkplatz genutzten Fläche an der Straße Am Brautsee einzurichten. 

Ziel ist es im Zuge der differenzierten Freiraumqualifizierung die verschiedenen Bedarfe unterschiedlicher Ziel-

gruppen in St. Jürgen zu bedienen und im Falle eines neu zu schaffenden Quartiersplatzes ein Nutzungs- und 

Gestaltungskonzept zu entwickeln, um v. a. die Wiederbelebung des Quartierszentrums zu befördern. Hier sol-

len sowohl informelle Begegnungen ermöglicht, Aufenthaltsangebote im Alltag oder auch besondere Veranstal-

tungen wie Konzerte ermöglicht werden. Diese Maßnahme steht in enger Verbindung zur Einrichtung eines 

Nachbarschaftshauses. Eine räumliche Nähe sollte berücksichtigt (s. Maßnahme 41) und weitere Flächen für 

eine gemeinsame Verortung geprüft werden.  

Der Erwerb von Grundstücken oder die Klärung von Nutzungsrechten ist ggf. erforderlich. 

Um eine entsprechende freiräumliche Qualität zu sichern, ist ein transparentes Verfahren, z. B. in Form eines 

freiraumplanerischen Wettbewerbs durchzuführen. Dabei gilt die Öffentlichkeit zu informieren und potenzielle 

Nutzendengruppen zu beteiligen, um entsprechende Bedarfe zu konkretisieren. Denkbar ist auch, einen hoch-

baulich-freiraumplanerischen Wettbewerb zusammen mit dem Nachbarschaftshaus (s. Maßnahme 41) durchzu-

führen. Auch das Thema Kunst im öffentlichen Raum ist abzuwägen. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen neben einer grundsätzlichen Stärkung klimafreundlicher Mobilität 

Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbesserung der grünen Infrastruktur berücksich-

tigt werden. Hierzu gehört ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klimaschonender und ökolo-

gischer Baustoffe, ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement oder auch 

die Erhöhung der Biodiversität im Rahmen der Schaffung von Stadtgrün. Zur Reduktion des Primärenergiebe-

darfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bau-

substanz im Allgemeinen. 



Stadt Schleswig // St. Jürgen 
126 Stand Januar 2023 // Vorbereitende Untersuchungen mit integriertem städtebaulichen Entwicklungskonzept 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5) und des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 

4), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) sowie etwaiger weiterer Fachgutach-

ten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu beachten. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 392 Tsd. EUR 

Maßnahme 33 Naturerlebnisraum Brautsee inkl. Neuanlage Wegeverbindungen 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Der Brautsee stellt ein attraktives Naherholungsgebiet vor allem für die örtliche Bevölkerung dar, dessen Poten-

zial bislang nur eingeschränkt genutzt wird.  

Ziel ist es im Zuge der differenzierten Freiraumqualifizierung die verschiedenen Bedarfe unterschiedlicher Ziel-

gruppen in St. Jürgen zu bedienen und mit dieser Maßnahme den Brautsee als Naturerlebnisraums aufzuwerten 

sowie die Zugänglichkeit über vorhandene bzw. neue Wegeverbindungen zu verbessern. Anregungen zur Auf-

wertung dieses Bereichs wurden im Rahmen der Beteiligung geäußert. U. a. wurden Aufenthaltsbereiche mit 

Sitzmöglichkeiten, Grillplätze, Badeplätze, die Integration von Stegen oder Bootsanlegeplätzen, eine Hunde-

spielwiese, ein Bolzplatz oder ein Laufparcours genannt. Auch ein gastronomisches Angebot oder das Ausrich-

ten von Veranstaltungen, wie z. B. ein Freiluftkino, oder auch die Einrichtung von Infotafeln und Spielstationen 

zur Natur, Geschichte und Erlebbarmachung des Brautsees wurden vorgeschlagen. Viele Beteiligte wünschen 

sich einen Spazierweg rund um den Brautsee, der auch bereits im Bebauungsplan Nr. 16A festgesetzt, aber 

bislang nicht realisiert ist. Von großer Bedeutung ist auch die Barrierefreiheit.  

Es gilt, ein zeitgemäßes Konzept aufzustellen sowie umzusetzen und dabei zentrale Akteure wie den Angel-

sportverein Schleswig sowie die Öffentlichkeit zu informieren und zu beteiligen, um entsprechende Bedarfe zu 

konkretisieren. Für die Erarbeitung des Konzepts bieten sich unterschiedliche Vorgehensweisen an, dazu gehö-

ren Machbarkeitsstudien, Gutachterverfahren oder auch ein freiraumplanerischer Wettbewerb. 
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Teil der Maßnahme ist die Neuanlage von Wegeverbindungen. Dies betrifft insbesondere eine direkte Anbindung 

vom Moldeniter Weg im Norden sowie vom Johannistaler Weg im Süden, um einen besseren Zugang zum 

Brautsee zu ermöglichen.  

Für die Neuanlage ist ggf. der Ankauf von Flächen oder die Klärung von Nutzungsrechten erforderlich. Grund-

erwerbskosten können im Rahmen der Erarbeitung von VU und IEK nicht weiter konkretisiert werden, da diese 

zum Zeitpunkt des tatsächlichen Erwerbs vom unabhängigen örtlichen Gutachterausschuss auf Basis einer Ver-

kehrswertprüfung ermittelt werden. Im Zuge der Kostendarstellung des Erwerbs müssen darüber hinaus evtl. 

anfallende Bewirtschaftungskosten berücksichtigt werden. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen neben einer grundsätzlichen Stärkung klimafreundlicher Mobilität 

Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbesserung der grünen Infrastruktur berücksich-

tigt werden. Hierzu gehört ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klimaschonender und ökolo-

gischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement. Zur 

Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im Sinne der Nach-

nutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 

Die Maßnahme befindet sich in Teilen in einem archäologischen Interessengebiet. Das bedeutet, dass Erdar-

beiten durch das Archäologische Landesamt zu genehmigen sind. Auch die untere Wasserbehörde ist frühzeitig 

an der Maßnahmenplanung zu beteiligen. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5) und des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maß-

nahme 4), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) sowie etwaiger weiterer Fach-

gutachten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu beachten. 

Einzelmaßnahmen 

33.1 Erwerb von Grundstücken: Naturerlebnisraum Brautsee inkl. Neuanlage Wegeverbindungen 

33.2 Herstellung und Änderung von Erschließungsanlagen: Naturerlebnisraum Brautsee inkl. Neuanlage Wege-

verbindungen 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 2,02 Mio. EUR (ohne Erwerb von Grundstücken) 



Stadt Schleswig // St. Jürgen 
128 Stand Januar 2023 // Vorbereitende Untersuchungen mit integriertem städtebaulichen Entwicklungskonzept 

Maßnahme 34 Mühlenbach 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Der Mühlenbach befindet sich im Nordwesten von St. Jürgen und ist derzeit teilweise als wasserwirtschaftliche 

Anlage eingezäunt und nicht erlebbar. Es gilt zum einen, Maßnahmen im Sinne einer ökologischen Aufwertung 

zu verfolgen, z. B. die Renaturierung oder Nutzung als Retentionsfläche. Zum anderen ist die Verträglichkeit 

eines besseren Zugangs für die Pflege als auch für die Erlebbarkeit durch die St. Jürgener:innen zu prüfen. 

Verweilmöglichkeiten, beispielsweise durch Bänke, können die Aufenthaltsqualität erhöhen. Auch sollten Wege-

führungen entlang des Mühlenbachs geprüft werden. Im Zuge der Maßnahmenkonkretisierung sind die Umwelt-

ziele gem. Art. 4 Wasserrahmenrichtlinie sowie bspw. Abstandsregelungen für Unterhaltungsarbeiten zu berück-

sichtigen. 

Die untere Wasserbehörde sowie der Wasser- und Bodenverband Nübel sind frühzeitig zu beteiligen. Die Maß-

nahme ist zudem mit der geplanten baulichen Entwicklung von Wohnungen auf dem ehemaligen Sportplatz des 

Helios-Klinikums abzustimmen (vgl. Kap. 4.2.8). 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbes-

serung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden. Hierzu gehört beispielsweise ein möglichst geringer Ver-

siegelungsgrad, die Nutzung klimaschonender und ökologischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregener-

eignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die 

Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allge-

meinen.  

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5) und des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 

4), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) sowie etwaiger weiterer Fachgutach-

ten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu beachten. 

Über die Städtebauförderung hinausgehende Fördermöglichkeiten sind zu prüfen. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 60 Tsd. EUR 
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Maßnahme 35 Modernisierung und Instandsetzung baulicher Anlagen Dritter 

Maßnahmenbeschreibung 

Für die Modernisierung und Instandsetzung baulicher Anlagen Dritter können gemäß B 2.2.1 StBauFR SH 2015 

Städtebauförderungsmittel eingesetzt werden. Hierfür ist ein gesonderter Beschluss der Stadtvertretung erfor-

derlich. Im empfohlenen Sanierungsgebiet befinden sich 76 Gebäude mit mittlerem und 6 Gebäude mit einem 

hohen Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf, wobei zur Kalkulation der Kosten, abweichend zu Kapitel 

4, ein Gebäudekörper mit mehreren Hauseingängen als ein Gebäude gezählt wird. Die geschätzten Kosten 

basieren auf folgenden angenommenen Parametern: 

 Kostenschätzung 54 kleine Typologien: Es wird von 180 Tsd. Euro pro Gebäude ausgegangen, was bei

einer angenommenen Realisierungsquote von 20 Prozent 1,944 Mio. Euro ergibt. Die Förderquote ist noch

nicht festgesetzt. Beispielhaft wird angenommen, dass 20 Prozent der Kosten voll gefördert werden, was

schließlich einen Betrag von 388,8 Tsd. Euro ergibt.

 Kostenschätzung 28 große Typologien: Es wird von 600 Tsd. Euro pro Gebäude ausgegangen, was bei

einer angenommenen Realisierungsquote von 30 Prozent 5,04 Mio. Euro ergibt. Die Förderquote ist noch

nicht festgesetzt. Beispielhaft wird angenommen, dass 20 Prozent der Kosten voll gefördert werden, was

einen Betrag von 1,008 Mio. Euro ergibt.

Die Durchführung der Modernisierungs- und Instandsetzungsmaßnahmen bleibt den Eigentümer:innen überlas-

sen. Sofern die zügige und zweckmäßige Durchführung durch diese nicht gewährleistet ist, kann die Stadt die 

Maßnahmen selbst durchführen. Ggf. ist hierfür im Einzelfall der (Zwischen-)Erwerb des jeweiligen Grundstücks 

erforderlich. 

Die Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarfe wurden auf Grundlage einer äußeren Inaugenscheinnahme 

beurteilt. Es können dadurch lediglich jene Bauteile beurteilt werden, die von den öffentlichen Flächen (Straßen) 

aus einsehbar sind. Nähere Betrachtungen von Gebäuden und Erkenntnisse im Laufe der Gesamtmaßnahme 

können im Einzelfall dazu führen, dass eine andere Einstufung des Modernisierungs- und Instandsetzungsbe-

darfs zu erfolgen hat. Demzufolge können sich auch Fördermöglichkeiten für Gebäude eröffnen, die vorerst nur 

mit einem niedrigen Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf eingestuft wurden. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 1,3968 Mio. EUR 



Stadt Schleswig // St. Jürgen 
130 Stand Januar 2023 // Vorbereitende Untersuchungen mit integriertem städtebaulichen Entwicklungskonzept 

Maßnahme 36 Bolzplatz 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Mit dem Bolzplatz befindet sich im Zentrum von St. Jürgen einer der wenigen Orte für Jugendliche im Quartier. 

Als Bereich im Umgriff der zu erarbeitenden Rahmenplanung Mitte ist er Teil eines größeren Freiraums, über 

den auch soziale Infrastrukturen wie der Jugendtreff und ggf. das Nachbarschaftshaus erschlossen werden kön-

nen.  

Ziel ist es, den Bolzplatz als Treffpunkt für Jugendliche sowie ggf. andere Zielgruppen zu gestalten und zu si-

chern. Die Integration weiterer Angebote für Jugendliche, wie z. B. ein Skatepark sowie mögliche Neuanlagen 

für Wegeverbindungen sind zu prüfen (s. Maßnahmen 20 bis 24). Die vorhandenen Einbauten sind instand zu 

setzen und Barrierefreiheit zu gewährleisten. Die aktuellen Bedarfe und differenzierten Nutzungsansprüche, 

aber auch Themen wie Lärmschutz sind in weiteren Beteiligungsprozessen mit Nutzergruppen wie auch Anwoh-

nenden zu erörtern. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbes-

serung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden. Hierzu gehört ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, 

die Nutzung klimaschonender und ökologischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregenereignisse ausge-

richtetes Niederschlagsmanagement. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von 

„grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Rahmenplans Mitte (s. Maßnahme 3), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 

6) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu

beachten. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 81 Tsd. EUR 
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Maßnahme 37 Anbau Kita 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Der städtischen Kita St. Jürgen im Seekamp mit Außenstelle auf dem Schulgelände mangelt es an Räumlich-

keiten. Im Sinne des bedarfsgerechten und zeitgemäßen Ausbaus an Betreuungsplätzen im Quartier ist ein 

Anbau bzw. ggf. auch ein Ersatzneubau notwendig. 

Ziel ist es, dem zusätzlichen Raumbedarf u. a. an kleinteiligen Funktionsräumen, Räumen für Mitarbeiter:innen, 

zusätzlichen WCs oder auch den speziellen Bedürfnissen der U3-Kinder zu begegnen und auf Grundlage eines 

Raumkonzepts das Angebot der Kindertagesstätte am Standort zu erweitern. Dabei sind die Möglichkeiten, Wirt-

schaftlichkeit und mögliche Emissionen durch Neubaumaßnahmen im Falle des Erhalts, der Modernisierung und 

Instandsetzung sowie des Anbaus des bestehenden Gebäudes zu prüfen, alternativ auch ein Neubau zu planen 

und Umzusetzen.  

In Abstimmung mit einem Kita-Neubau der Maßnahme 38 ist zu prüfen, inwiefern Bedarfe mithilfe dieses Anbaus 

gedeckt werden können oder in der neuen Kita bedient werden sollen.  

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbes-

serung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden. Hierzu gehört die Stärkung klimafreundlicher Mobilität, 

z. B. über die Integration von Fahrradständern, ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klima-

schonender und ökologischer Baustoffe, die Integration von Dach- und Fassadenbegrünung (s. Maßnahme 52) 

und ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement. Zur Reduktion des Pri-

märenergiebedarfs trägt auch Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts 

von Bausubstanz im Allgemeinen sowie die klimafreundliche Energieversorgung (s. Maßnahme 51 und 53). 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5) und des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 

4), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) sowie etwaiger weiterer Fachgutach-

ten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu beachten. Über die Städtebauförderung 

hinausgehende Fördermöglichkeiten sind zu prüfen. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 1,2 Mio. EUR 
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Maßnahme 38 Neubau Kita 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Die Analyse hat den Bedarf für zusätzliche Kitaplätze in St. Jürgen ergeben, den auch der Kitabedarfsplan fest-

stellt. Der entsprechende Bedarf soll auch über den Neubau einer Kita bedient werden. 

Die Verortung einer neuen Kita ist im weiteren Verfahren zu ermitteln. Geeignete Standorte wären z. B. im Nord-

westen von St. Jürgen zu finden, wodurch eine fußläufige Erreichbarkeit für die dort Wohnenden als Ergänzung 

zu den beiden Kitas im Süden von St. Jürgen gegeben wäre. Das Konzept und das Raumprogramm einer neuen 

Kita sollte auch die Planungen der bestehenden städtischen Kita (s. Maßnahme 37) mit einbeziehen, um ggf. 

Synergien identifizieren zu können.  

Für den Neubau ist ggf. der Ankauf von Flächen oder die Klärung von Nutzungsrechten erforderlich. Grunder-

werbskosten können im Rahmen der Erarbeitung von VU und IEK nicht weiter konkretisiert werden, da diese 

zum Zeitpunkt des tatsächlichen Erwerbs vom unabhängigen örtlichen Gutachterausschuss auf Basis einer Ver-

kehrswertprüfung ermittelt werden. Im Zuge der Kostendarstellung des Erwerbs müssen darüber hinaus evtl. 

anfallende Bewirtschaftungskosten berücksichtigt werden. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbes-

serung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden. Hierzu gehört die Stärkung klimafreundlicher Mobilität, 

z. B. über die Integration von Fahrradständern, ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klima-

schonender und ökologischer Baustoffe, die Integration von Dach- und Fassadenbegrünung (s. Maßnahme 52) 

und ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement. Zur Reduktion des Pri-

märenergiebedarfs trägt auch Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts 

von Bausubstanz im Allgemeinen sowie die klimafreundliche Energieversorgung (s. Maßnahme 51 und 53). 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5) und des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 

4), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) sowie etwaiger weiterer Fachgutach-

ten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu beachten. 

Über die Städtebauförderung hinausgehende Fördermöglichkeiten sind zu prüfen. 
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Einzelmaßnahmen 

38.1 Erwerb von Grundstücken: Neubau Kita 

38.2 Errichtung und Änderung von Gemeinbedarfs- und Folgeeinrichtungen: Neubau Kita 

Zuständigkeit Stadt Schleswig, Träger 

Kosten (geschätzt) 2,8 Mio. EUR (ohne Erwerb von Grundstücken) 

Maßnahme 39 Qualifizierung Schulhof 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Der Schulhof der St.-Jürgen-Schule stellt für die Kinder und Jugendlichen im Quartier einen wichtigen Ort dar, 

der auch außerhalb des Unterrichts als zentraler Treffpunkt genutzt wird. Mit den zahlreichen Spielgeräten, den 

Sportmöglichkeiten und der großen freien Rasenflächen bietet er bereits ein vielfältiges Angebot mit Ausbaupo-

tenzial. 

Über die Qualifizierung des Schulhofs soll eine Diversifizierung der Nutzungsmöglichkeiten und damit der ange-

sprochenen Zielgruppen erreicht werden. Gleichzeitig sollen die bestehenden Anlagen instandgesetzt und der 

Schulhof insgesamt aufgewertet werden, um weiterhin den öffentlichen Zugang sowie die Nutzung aller auch 

außerhalb der Schulzeiten zu ermöglichen und zu stärken. Weitere im Rahmen der Analyse ermittelte Bedarfe 

sind die Erweiterung der Sitz- und Rückzugsmöglichkeiten sowie die Integration von Kletter- und Versteckmög-

lichkeiten. Auch die Herstellung der Barrierefreiheit ist von großer Bedeutung, um die Nutzbarkeit des Schulhofs 

für alle sicherzustellen. Die aktuellen Bedarfe und differenzierten Nutzungsansprüche sind in weiteren Beteili-

gungsprozessen zu erörtern. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbes-

serung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden. Hierzu gehört die Stärkung klimafreundlicher Mobilität, 

z. B. über die Integration von Fahrradständern, ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klima-

schonender und ökologischer Baustoffe und ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Nieder-

schlagsmanagement. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch die Vermeidung von „grauer Energie“ 

bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen. 
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Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5) und des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 

4), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 6) sowie etwaiger weiterer Fachgutach-

ten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu beachten. 

Über die Städtebauförderung hinausgehende Fördermöglichkeiten sind zu prüfen. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 120 Tsd. EUR 

Maßnahme 40 Jugendtreff 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Die Einrichtung eines Jugendtreffs soll den Mangel an Angeboten und freien Treffpunkmöglichkeiten für Jugend-

liche im Quartier beheben. Bestehende Einrichtungen in Schleswig sind mit Ausnahme des JuKi-Treffs bislang 

vergleichsweise weit entfernt.  

Im Jugendtreff sollen verschiedene bedarfsgerechte Angebote an einem Ort vereint werden, die barrierefrei er-

reich- und nutzbar sowohl offene Jugendarbeit und Freizeitangebote, regelmäßige Veranstaltungen oder Bera-

tungsmöglichkeiten beinhalten können. Ziel der Maßnahme ist es, diese wichtige Anlaufstelle, insbesondere für 

Jugendliche aus sozial schwächeren Familien, bedarfs- und zeitgemäß herzustellen und langfristig zu sichern. 

Die Konzeption des Neubaus samt Außenanlagen sollte unter umfangreicher Beteiligung der Nutzer:innen erfol-

gen. Es ist zu klären, inwiefern zur Sicherung einer entsprechenden städtebaulichen und räumlichen Qualität ein 

transparentes Verfahren, z. B. in Form eines hochbaulichen Wettbewerbs nach aktuell gültiger Richtlinie für Pla-

nungswettbewerbe (RPW) zielführend ist. 

Kooperationsmöglichkeiten mit den bestehenden sozialen Infrastrukturen, wie z. B. dem Familienzentrum oder 

dem JuKi-Treff sind zu prüfen. 
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Als möglicher Standort bietet sich das Umfeld im Bereich des Bolzplatzes an (s. Maßnahme 36). Weitere Stand-

orte sind zu prüfen; ggf. werden Grunderwerbe notwendig. Grunderwerbskosten können im Rahmen der Erar-

beitung von VU und IEK nicht weiter konkretisiert werden, da diese zum Zeitpunkt des tatsächlichen Erwerbs 

vom unabhängigen örtlichen Gutachterausschuss auf Basis einer Verkehrswertprüfung ermittelt werden. Im 

Zuge der Kostendarstellung des Erwerbs müssen darüber hinaus evtl. anfallende Bewirtschaftungskosten be-

rücksichtigt werden. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbes-

serung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden. Hierzu gehört die Stärkung klimafreundlicher Mobilität, 

z. B. über die Integration von Fahrradständern, ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klima-

schonender und ökologischer Baustoffe, die Integration von Dach- und Fassadenbegrünung (s. Maßnahme 52) 

und ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement. Zur Reduktion des Pri-

märenergiebedarfs trägt auch Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts 

von Bausubstanz im Allgemeinen sowie die klimafreundliche Energieversorgung (s. Maßnahme 51 und 53). 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Rahmenplans Mitte (s. Maßnahme 3), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 

6) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu

beachten. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 1,2 Mio. EUR 

Maßnahme 41 Nachbarschaftshaus 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

St. Jürgen verfügt bereits heute über zahlreiche gut vernetzte soziale Infrastrukturen mit z. T. ungeeigneten 

Räumlichkeiten und zunehmendem Raumbedarf. Zur Stärkung von Miteinander und Austausch soll in Form 
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eines Nachbarschaftshauses ein multifunktionaler Ort entstehen, an dem sich die Bewohnenden treffen können 

und verschiedene Angebote gebündelt werden.  

Im Nachbarschaftshaus sind in erster Linie verschiedene soziale Nutzungen zu vereinen. Hierzu können bei-

spielsweise flexibel nutzbare Veranstaltungsräume (bspw. für Volkshochschule, Musikschule), gastronomische 

Angebote, z. B. auch betrieben von den Schleswiger Werkstätten, oder die Integration eines kleinen Nahversor-

gungsangebots, einer Packstation für das Empfangen und Versenden von Paketen, einer Praxis oder einer Apo-

theke gehören. Auch das Quartiersmanagement könnte hierhin verlagert werden (s. Maßnahme 44). 

Die Verortung des Nachbarschaftshauses im Umfeld des neuen Quartiersplatzes (s. Maßnahme 32), beispiels-

weise im Kreuzungsbereichs Am Brautsee/Erlenweg, ist zielführend. Denkbar ist hier eine Realisierung als Er-

satzneubau auf dem südlich des Parkplatzes liegenden Flurstück mit Garagen und einem eingeschossigen 

mischgenutzten Gebäude. In dem Fall wäre ggf. ein Umzug von Betrieben relevant. Die derzeit dort bestehenden 

Nutzungen könnten ggf. wieder im Nachbarschaftshaus untergebracht werden. Weitere Standortoptionen im 

Quartier wie im Bereich des Bolzplatzes am Moldeniter Weg oder aber im rückwärtigen Schulhofbereich sind zu 

prüfen. Abhängig vom Standort kann die Freilegung von Grundstücken notwendig werden. 

Um eine entsprechende städtebauliche und räumliche Qualität zu sichern, ist ein transparentes Verfahren, z. B. 

in Form eines hochbaulichen Wettbewerbs nach aktuell gültiger Richtlinie für Planungswettbewerbe (RPW) 

durchzuführen, abhängig vom Standort ggf. auch mit Integration freiraumplanerischer Anforderungen des Quar-

tiersplatzes (s. Maßnahme 32). Hierzu gilt es potenzielle Nutzendengruppen sowie die sozialen Akteur:innen zu 

beteiligen und aktiv einzubeziehen, um die genannten Bedarfe zu konkretisieren und ein Raumnutzungskonzept 

unter Einbezug möglicher Träger:innen zu erarbeiten.  

Abhängig vom zukünftigen Standort wird ggf. Grunderwerb notwendig. Grunderwerbskosten können im Rahmen 

der VU-Erarbeitung nicht weiter konkretisiert werden, da diese zum Zeitpunkt des tatsächlichen Erwerbs vom 

unabhängigen örtlichen Gutachterausschuss auf Basis einer Verkehrswertprüfung ermittelt werden. Im Zuge der 

Kostendarstellung des Erwerbs müssen darüber hinaus evtl. anfallende Bewirtschaftungskosten berücksichtigt 

werden. 

Abhängig vom zu realisierendem Nutzungskonzept werden von Seiten der Stadt ggf. Einnahmen generiert, die 

in der Kostenaufstellung zu berücksichtigen sind. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbes-

serung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden. Hierzu gehört die Stärkung klimafreundlicher Mobilität, 

z. B. über die Integration von Fahrradständern, ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klima-

schonender und ökologischer Baustoffe, die Integration von Dach- und Fassadenbegrünung (s. Maßnahme 52) 

und ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement. Auch die Energiever-

sorgung sollte möglichst klimafreundlich sein, hierzu kann beispielsweise ein Blockheizkraftwerk integriert oder 

Fernwärme und Photovoltaik installiert werden (s. Maßnahme 51 und 53). Zur Reduktion des Primärenergiebe-

darfs trägt auch Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausub-

stanz im Allgemeinen sowie die klimafreundliche Energieversorgung (s. Maßnahme 51 und 53). 
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Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Rahmenplans Mitte (s. Maßnahme 3), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 

6) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu

beachten. 

Die dargestellten geschätzten Kosten umfassen nicht den Erwerb von Grundstücken, Umzug von Bewohnerin-

nen, Bewohnern und Betrieben oder die Freilegung. 

Einzelmaßnahmen 

41.1 Erwerb von Grundstücken: Neubau Nachbarschaftshaus 

41.2 Umzug von Bewohnerinnen, Bewohnern und Betrieben: Neubau Nachbarschaftshaus 

41.3 Freilegung von Grundstücken: Neubau Nachbarschaftshaus 

41.4 Errichtung und Änderung von Gemeinbedarfs- und Folgeeinrichtungen: Neubau Nachbarschaftshaus 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 2,5 Mio. EUR 

Maßnahme 42 Verfügungsfonds 

Maßnahmenbeschreibung 

Zu Beginn der Gesamtmaßnahme soll ein Verfügungsfonds eingerichtet werden. Dieser ermöglicht die anteilige 

Finanzierung kleinteiliger Vorhaben im Fördergebiet, welche beispielsweise durch die Bewohner:innen oder Ei-

gentümer:innen vorgeschlagen und realisiert werden. Er dient als Instrument der Beteiligung und Mitwirkung, 

der Aktivierung der Bevölkerung sowie der Umsetzung von gemeinsamen Aktivitäten und Projekten, die St. Jür-

gen zugutekommen. Ein lokales Gremium, wie ein Quartiersbeirat (s. Maßnahme 44), entscheidet über die Ver-

wendung der Fondsmittel. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 250 Tsd. EUR 
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Maßnahme 43 Sanierungsträgerschaft 

Maßnahmenbeschreibung 

Zur Vorbereitung, Durchführung und Abwicklung der städtebaulichen Gesamtmaßnahme kann die Stadt einen 

Sanierungsträger gemäß § 158 und § 159 BauGB beauftragen. Die Maßnahme umfasst die Vergütung für den 

Sanierungsträger bezüglich der ihm übertragenen Aufgaben, inkl. der Kosten für die Vergabe und Ausschreibung 

der Dienstleistung. Die geschätzten Kosten stellen eine Gesamtsumme für Standardleistungen über einen Zeit-

raum von 15 Jahren dar. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 1,2 Mio. EUR 

Maßnahme 44 Quartiersmanagement 

Maßnahmenbeschreibung 

Zur sozialen Stabilisierung im Quartier soll ein begleitendes Quartiersmanagement eingerichtet werden. Ihm 

kommt eine vermittelnde Rolle zwischen den Einrichtungen, Akteur:innen und Bewohner:innen vor Ort sowie der 

Stadtverwaltung zu. Ziel ist die Information, Beteiligung und Stabilisierung des Miteinanders in der Nachbarschaft 

sowie die nachhaltige Aktivierung von Engagement für und in St. Jürgen zu befördern. Als zentral zu verortende, 

gut erreichbare Anlaufstelle im Quartier profitiert das Quartiersmanagement von den bereits vorhandenen Struk-

turen und initiiert kleinere nachbarschaftsgetragene Projekte. Das Quartiersmanagement kann in einer anzumie-

tenden Räumlichkeit z. B. einer leerstehenden Erdgeschosswohnung oder im neu zu etablierenden Nachbar-

schaftshaus eingerichtet werden (s. Maßnahme 41). 

Einige Ideenvorschläge für Projekte wurden bereits im Rahmen der Beteiligung geäußert, wie Nachbarschafts-

gärten, das Einrichten von Bücherschränken oder Patenschaften für Grünraume. Über das Quartiersmanage-

ment betreute Initiativen können weiterhin Konfliktvermittlungen, Umzugsmanagement zur Veränderung der 

Wohnsituation, eine Stadtteilzeitung, eine Börse für Nachbarschaftshilfe oder Veranstaltungen sein. Auch Kunst- 

und Kulturaktionen sowie Kunst im öffentlichen Raum sind grundsätzlich denkbar. 

Zum Quartiersmanagement gehört die Gründung eines Quartiersbeirats als Vertretung der Bewohner:innen und 

Akteur:innen vor Ort, der regelmäßig tagt und beispielsweise auch über die Verwendung der Mittel des Verfü-

gungsfonds (s. Maßnahme 42) entscheidet. Das geschätzte Gesamtvolumen für Standardleistungen des Quar-

tiersmanagements umfasst sowohl Personal- als auch investive Kosten. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 1,2 Mio. EUR 
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Maßnahme 45 Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung 

Maßnahmenbeschreibung 

Für den Erfolg der städtebaulichen Gesamtmaßnahme bedarf es in der Vorbereitung und Durchführung einer 

kontinuierlichen Beteiligung und Information der Öffentlichkeit. 

Über die Öffentlichkeitsarbeit gilt es, die Bürger:innen an allen Schritten der gebietsbezogenen Sanierung teil-

haben zu lassen und gleichzeitig die Identität von St. Jürgen zu stärken. Hierzu kann beispielsweise eine Stadt-

teilzeitung (s. Maßnahme 44) oder ein Newsletter, die Aufstellung einer Webseite mit Informationen zur Entwick-

lung von St. Jürgen und die Entwicklung eines Stadtteillogos gehören. Entscheidend ist es, mit den entspre-

chenden Maßnahmen den Wiedererkennungswert und die Identifikation im Quartier zu stärken. 

Beteiligungen sollten im Laufe der Gesamtmaßnahme über verschiedene und bedarfsgerechte Formate unter-

schiedliche Zielgruppen ansprechen. Die im Rahmen von VU und IEK etablierte Beteiligungskultur sollte fortge-

führt und weiterentwickelt werden. Dabei ist es zielführend, an die bereits vorhandenen Strukturen und erprobten 

Formate anzuknüpfen. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) 75 Tsd. EUR 

Maßnahme 46 Qualifizierung Wohnumfeld 

Maßnahmenbeschreibung 

Die halböffentlichen Grün- und Freiflächen rund um die Geschosswohnungsbauten in St. Jürgen bieten ein gro-

ßes Potenzial, qualifiziert und aufgewertet zu werden. Hierzu kann gehören, verschiedene Nutzungen, wie etwa 

Spiel- und Sportangebote, Rückzugsmöglichkeiten und Begegnungsorte zu schaffen, um das Wohnumfeld zu 

verbessern, insbesondere da private Freiräume in St. Jürgen fehlen. 
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Aufgrund der Eigentumsverhältnisse im Quartier sind Möglichkeiten der Zusammenarbeit zur integrierten Wohn-

umfeldverbesserung mit der örtlich agierenden Wohnungswirtschaft sowie verschiedenen Einzeleigentümer:in-

nen, Akteur:innen und Institutionen im Gebiet zu entwickeln. Eine Initiierung und Begleitung dieses Prozesses 

ist im Rahmen des Quartiersmanagements denkbar, Alternativen sollten jedoch geprüft werden.  

In den Beteiligungsprozessen genannte Wünsche für die Aufwertung der Flächen sind z. B. Blumenbeete, kleine 

Plätze als Begegnungsorte, verschiedene Sitzmöglichkeiten, Hochbeete für Mieter:innen, öffentlich nutzbare 

Obstbäume/Streuobstwiesen, Urban-Gardening-Projekte oder Sportangebote. Auch das Unterbringen von ggf. 

überdachten und abschließbaren Fahrradabstellmöglichkeiten sollte berücksichtigt und weitere Nutzungswün-

sche in Beteiligungsprozessen ermittelt werden.  

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbes-

serung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden. Hierzu gehört die Stärkung klimafreundlicher Mobilität, 

z. B. über die Integration von Fahrradständern, ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klima-

schonender und ökologischer Baustoffe oder auch ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Nie-

derschlagsmanagement. Zur Reduktion des Primärenergiebedarfs trägt auch Vermeidung von „grauer Energie“ 

bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausubstanz im Allgemeinen sowie die klimafreundliche 

Energieversorgung (s. Maßnahme 51 und 53). 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Rahmenplans Mitte (s. Maßnahme 3), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 

6) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu

beachten. 

Die konkrete Umsetzung der Maßnahme ist zu prüfen, einschließlich möglicher geeigneter Fördermittel. Hierzu 

können beispielsweise Mittel aus dem Verfügungsfonds (s. Maßnahme 42), Bundesfördermittel oder ein stadt-

eigenes Förderprogramm gehören. Anfallende Kosten sind erst zum Zeitpunkt der Planung darstellbar. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) N. N. 



Stadt Schleswig // St. Jürgen 
Vorbereitende Untersuchungen mit integriertem städtebaulichen Entwicklungskonzept // Stand Januar 2023 141 

Maßnahme 47 Erweiterung, Modernisierung und Instandsetzung Schule 

Ausschnitt Plan 13 Maßnahmenplan 

Maßnahmenbeschreibung 

Gemäß der Analyse sind an dem Schulgebäude inkl. Sporthalle sowohl energetische als auch funktionale Mo-

dernisierungs- und Instandsetzungsbedarfe vorhanden. Insbesondere fehlen Räumlichkeiten, beispielsweise für 

die gebundene Betreuung, für bestimmte Unterrichtsfächer oder eine Mensa. Es ist zu prüfen, inwiefern dies 

über einen Anbau oder einen ergänzenden Neubau zu realisieren ist. Insbesondere ist hierbei auch auf die 

Barrierefreiheit zu achten. 

In der Umsetzung dieser Maßnahme sollen Aspekte des Klimaschutzes, der Klimaanpassung sowie zur Verbes-

serung der grünen Infrastruktur berücksichtigt werden. Hierzu gehört die Stärkung klimafreundlicher Mobilität, 

z. B. über die Integration von Fahrradständern, ein möglichst geringer Versiegelungsgrad, die Nutzung klima-

schonender und ökologischer Baustoffe, die Integration von Dach- und Fassadenbegrünung (s. Maßnahme 52) 

und ein effektives auf Starkregenereignisse ausgerichtetes Niederschlagsmanagement. Auch die Energiever-

sorgung sollte möglichst klimafreundlich sein (s. Maßnahme 51 und 53). Zur Reduktion des Primärenergiebe-

darfs trägt auch Vermeidung von „grauer Energie“ bei, im Sinne der Nachnutzung und des Erhalts von Bausub-

stanz im Allgemeinen sowie die klimafreundliche Energieversorgung (s. Maßnahme 51 und 53). 

Die konkrete Umsetzung der Maßnahme und entsprechende Fördermöglichkeiten sind zu prüfen. Anfallende 

Kosten sind erst zum Zeitpunkt der Planung darstellbar. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) N. N. 

Maßnahme 48 Parkraumbewirtschaftung 

Maßnahmenbeschreibung 

Insbesondere im südlichen St. Jürgen ist der Parkraum aufgrund der starken Nutzung der öffentlichen Parkflä-

chen durch die Helios-Beschäftigten knapp. Über eine Parkraumbewirtschaftung, beispielsweise in Form eines 

Anwohnerparkens, sollen die Bewohner:innen von St. Jürgen entlastet werden. 
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Wichtig ist, parallel Maßnahmen zur Förderung von Fuß- und Radverkehr umzusetzen (s. Maßnahmen 7 bis 24) 

sowie ggf. Parkraum für Bewohner:innen auch im privaten Raum (z. B. über die Realisierung von Quartiersga-

ragen) unterzubringen (s. Maßnahme 46), um zusätzlich den Parkdruck im öffentlichen Raum zu reduzieren. 

Nur so ist eine effektive Erhöhung der Aufenthaltsqualität und Sicherheit für Fußgänger:innen und Radfahrer:in-

nen möglich. Die Grundlage hierfür stellt u. a. das Mobilitätskonzept (s. Maßnahme 5) dar. 

Die konkrete Umsetzung der Maßnahme und entsprechende Fördermöglichkeiten sind zu prüfen. Anfallende 

Kosten sind erst zum Zeitpunkt der Planung darstellbar. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) N. N. 

Maßnahme 49 Ladesäuleninfrastruktur 

Maßnahmenbeschreibung 

Zur Förderung der klimafreundlichen Mobilität sind an verschiedenen Orten innerhalb des Quartiers Elektro-

Ladesäulen vorzusehen. Wichtige Standorte sind hier sowohl das Umfeld der Wohngebäude, wo die Ladesäulen 

in Kooperation mit den Eigentümer:innen z. B. im halböffentlichen Grün untergebracht werden können (s. Maß-

nahme 41), als auch öffentliche Räume und soziale Infrastrukturen. Auch die direkte Stromerzeugung, beispiels-

weise in Form von Photovoltaik (s. Maßnahme 53) sollte mitgedacht werden, im Sinne einer größtmöglichen 

Klimaneutralität. 

Die konkrete Umsetzung der Maßnahme und entsprechende Fördermöglichkeiten sind zu prüfen. Anfallende 

Kosten sind erst zum Zeitpunkt der Planung darstellbar. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) N. N. 



Stadt Schleswig // St. Jürgen 
Vorbereitende Untersuchungen mit integriertem städtebaulichen Entwicklungskonzept // Stand Januar 2023 143 

Maßnahme 50 Wegeleitsystem 

Maßnahmenbeschreibung 

St. Jürgen verfügt bereits heute über zahlreiche Wegeverbindungen abseits der Straßen, die ein großes Poten-

zial darstellen, da sie grundsätzlich sicherer und attraktiver sind als straßenbegleitende Gehwege. Dieses We-

genetz wird über die Maßnahmen 20 bis 24 weiter, auch barrierefrei ausgebaut. Da die Wegeverbindungen 

bislang vielen St. Jürgener:innen nicht bekannt sind, gleichzeitig mobilitätseingeschränkte Personen über die 

barrierearme Erschließung des Quartiers besser informiert werden sollten, ist mit einem Wegeleit- und Orientie-

rungssystem wichtige Ziele, wie z. B. das neue Nachbarschaftshaus (s. Maßnahme 41) oder der Brautsee (s. 

Maßnahme 33) auszuschildern. Dieses Wegeleitsystem kann fortlaufend, um die entsprechend neu und barrie-

rearm hergestellten öffentlichen Räume ergänzt und fortgeschrieben werden. 

Relevante Inhalte des Mobilitätskonzepts (s. Maßnahme 5), des Grün- und Freiraumkonzepts (s. Maßnahme 4), 

des Rahmenplans Mitte (s. Maßnahme 3), des Material- und Gestaltungshandbuchs St. Jürgen (s. Maßnahme 

6) sowie etwaiger weiterer Fachgutachten und bestehender Satzungen sind im Rahmen der Durchführung zu

beachten. 

Die konkrete Umsetzung der Maßnahme und entsprechende Fördermöglichkeiten sind zu prüfen. Anfallende 

Kosten sind erst zum Zeitpunkt der Planung darstellbar. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 

Kosten (geschätzt) N. N. 

Maßnahme 51 Fernwärmenetz 

Maßnahmenbeschreibung 

St. Jürgen befindet sich in direkter Nähe zu einem Gewerbegebiet mit möglichen Abwärmequellen. Angesichts 

der zunehmenden Klima- und Umweltveränderungen, der Neufassung des Energiewende- und Klimaschutzge-

setzes des Landes im Dezember 2021 sowie aktueller globalwirtschaftlicher Entwicklungen ist zu prüfen, inwie-

fern beispielsweise über die dort ansässigen Betriebe die Realisierung eines Fernwärmenetzes im Quartier mög-

lich ist. Aktuell ist vorgeschrieben, dass Mittelzentren bis zum Jahr 2024 einen Wärme- und Kälteplan für eine 

treibhausgasneutrale Wärmeversorgung bis 2045 aufzustellen haben. 

Synergien ergeben sich mit den in Maßnahme 35 beschriebenen Modernisierungen und Instandsetzungen von 

Gebäuden, wo insbesondere die Verbesserung der Wärmedämmung zur Reduzierung des Energieverbrauchs 

relevant ist. 

Die konkrete Umsetzung der Maßnahme und entsprechende Fördermöglichkeiten sind zu prüfen. Anfallende 

Kosten sind erst zum Zeitpunkt der Planung darstellbar. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig 
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Kosten (geschätzt) N. N. 

Maßnahme 52 Dach- und Fassadenbegrünung 

Maßnahmenbeschreibung 

Der Einsatz von Dach- und Fassadenbegrünung hat im Sinne der Klimaschutz- und -anpassungsbestrebungen 

für Gebäudeeigentümer:innen und Nutzer:innen diverse Vorteile. So verbessert sich das Mikroklima vor Ort, die 

Luft wird abgekühlt und Regenwasser kann vermehrt aufgenommen werden. Die damit verbundene Verbesse-

rung der Lebensbedingungen für Insekten und Vögel stärkt und erhöht die Artenvielfalt. Gleichzeitig kann ein 

Beitrag zur Attraktivierung der Wohngebäude und damit auch des angrenzenden Grüns geleistet werden. 

Vor diesem Hintergrund gilt es, Vorhaben der Dach- und Fassadenbegrünung in Kooperation mit den Eigentü-

mer:innen vor Ort zu befördern. Dies kann sowohl im Bestand als auch an Neubauten geschehen (z. B. Maß-

nahmen 38, 40 und 41). 

Die konkrete Umsetzung der Maßnahme und entsprechende Fördermöglichkeiten sind zu prüfen. Anfallende 

Kosten sind erst zum Zeitpunkt der Planung darstellbar. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig, Eigentümer:innen 

Kosten (geschätzt) N. N. 

Maßnahme 53 Photovoltaikanlagen 

Maßnahmenbeschreibung 

In St. Jürgen gibt es bislang keine bzw. kaum Photovoltaikanlagen, die der dezentralen klimafreundlichen Ener-

gieversorgung dienen. Um die Klimabilanz vor Ort zu verbessern, ist es zielführend, sowohl Bestandsgebäude 

als auch Neubauten entsprechend aufzurüsten. Seit der Neufassung des Energiewende- und Klimaschutzge-

setzes des Landes im Dezember 2021 sind Photovoltaikanlagen auf Dächern bei Neubauten sowie bei der Re-

novierung von Dachflächen Pflicht, sofern die Dachflächen hierfür geeignet sind. 

Die konkrete Umsetzung der Maßnahme und entsprechende Fördermöglichkeiten (beispielsweise KfW-Pro-

gramme) sind zu prüfen. Anfallende Kosten sind erst zum Zeitpunkt der Planung darstellbar. 

Zuständigkeit Stadt Schleswig, Personen mit Grundeigentum 

Kosten (geschätzt) N. N. 
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5.4 Kosten- und Finanzierungsübersicht 

5.4.1 Kostenübersicht 



Maßnahmennu

mmer

Kosten 

insgesamt

Annahme

Fördersatz 

StBauFR

SH 2015

Annahme

Städtebaufördermittel

StBauFM                            

Bund und 

Land

 StBauFM    

Eigenanteil 

der 

Kommune 

(weitere) 

Eigenanteile 

der 

Kommune

Sonstige 

Mittel

Trägerschaft

 dieser Mittel/

andere Fördermittel

B 1 Maßnahmen der Vorbereitung

B 1.1 Maßnahmen nach § 140 BauGB

Vorbereitende Untersuchungen und integriertes städtebauliches 

Entwicklungskonzept
1 120.000 100% 120.000 80.000 40.000

Änderung bestehender und Aufstellung neuer Bauleitpläne 2 40.000 100% 40.000 26.667 13.333

Rahmenplan Mitte 3 60.000 100% 60.000 40.000 20.000

Grün- und Freiraumkonzept 4 60.000 100% 60.000 40.000 20.000

Mobilitätskonzept 5 41.000 100% 41.000 27.333 13.667

Material- und Gestaltungshandbuch St. Jürgen 6 20.000 100% 20.000 13.333 6.667

Zwischensumme 321.000 321.000 214.000 107.000 0 0

B 2 Maßnahmen der Durchführung

B 2.1 Ordnungsmaßnahmen

B 2.1.1 Erwerb von Grundstücken

Wegeverbindung St.-Jürgener-Straße - Mühlenbach 16.1 N. N. 100% N. N. N. N. N. N.
Erläuterung Kosten siehe 

Maßnahmensteckbrief

Neuanlage Wegeverbindung Altfeld - Langseestraße 20.1 N. N. 100% N. N. N. N. N. N.
Erläuterung Kosten siehe 

Maßnahmensteckbrief

Neuanlage Wegeverbindung Moldeniter Weg - St.-Jürgener-Straße 22.1 N. N. 100% N. N. N. N. N. N.
Erläuterung Kosten siehe 

Maßnahmensteckbrief

Neuanlage Wegeverbindung Bergkoppel - Johannistaler Weg 24.1 N. N. 100% N. N. N. N. N. N.
Erläuterung Kosten siehe 

Maßnahmensteckbrief

Naturerlebnisraum Brautsee inkl. Wegeverbindungen 33.1 N. N. 100% N. N. N. N. N. N.
Erläuterung Kosten siehe 

Maßnahmensteckbrief

Neubau Kita 38.1 N. N. 100% N. N. N. N. N. N.
Erläuterung Kosten siehe 

Maßnahmensteckbrief

Nachbarschaftshaus 41.1 N. N. 100% N. N. N. N. N. N.
Erläuterung Kosten siehe 

Maßnahmensteckbrief

B 2.1.3 Umzug von Bewohnerinnen, Bewohnern und Betrieben

Nachbarschaftshaus 41.2 N. N. 100% N. N. N. N. N. N.

B 2.1.4 Freilegung von Grundstücken

Nachbarschaftshaus 41.3 N. N. 100% N. N. N. N. N. N.

B 2.1.6 Herstellung und Änderung von Erschließungsanlagen

Am Brautsee 7 1.670.000 100% 1.670.000 1.113.333 556.667

Moldeniter Weg 8 2.266.000 100% 2.266.000 1.510.667 755.333

Birkenweg 9 154.000 100% 154.000 102.667 51.333

Johannistaler Weg 10 1.148.000 100% 1.148.000 765.333 382.667

Altfeld 11 652.000 100% 652.000 434.667 217.333

Drei Kronen 12 242.000 100% 242.000 161.333 80.667

Oldensworth 13 734.000 100% 734.000 489.333 244.667

Haselsteg 14 171.000 100% 171.000 114.000 57.000

Schubertplatz 15 379.000 100% 379.000 252.667 126.333

Wegeverbindung St.-Jürgener-Straße - Mühlenbach 16.2 195.000 100% 195.000 130.000 65.000

Wegeverbindung St.-Jürgener-Straße - Klensbyer Straße 17 26.000 100% 26.000 17.333 8.667

Wegeverbindung Seekamp - Ulmenweg 18 69.000 100% 69.000 46.000 23.000

Wegeverbindung St.-Jürgener-Straße - Weberstraße 19 10.000 100% 10.000 6.667 3.333

Neuanlage Wegeverbindung Altfeld - Langseestraße 20.2 32.000 100% 32.000 21.333 10.667

Neuanlage Wegeverbindung Mozartstraße - Schleidörferstraße 21 15.000 100% 15.000 10.000 5.000

Neuanlage Wegeverbindung Moldeniter Weg - St.-Jürgener-Straße 22.2 171.000 100% 171.000 114.000 57.000

Neuanlage Wegeverbindung Moldeniter Weg - Klensbyer Straße 23 36.000 100% 36.000 24.000 12.000

Neuanlage Wegeverbindung Bergkoppel - Johannistaler Weg 24.2 148.000 100% 148.000 98.667 49.333

Kleinteilige Anpassungen zum Abbau von Barrieren 25 N. N. 100% N. N. N. N. N. N.

Grünzug Am Brautsee 26 2.270.000 100% 2.270.000 1.513.333 756.667

Grünfläche Weberstraße 27 309.000 100% 309.000 206.000 103.000

Garten für Kinder 28 420.000 100% 420.000 280.000 140.000

Spielplatz Haydnweg 29 1.323.000 100% 1.323.000 882.000 441.000

Spielplatz Schubertplatz 30 313.000 100% 313.000 208.667 104.333

Spielplatz Oldensworth 31 177.000 100% 177.000 118.000 59.000

Quartiersplatz 32 392.000 100% 392.000 261.333 130.667

Naturerlebnisraum Brautsee inkl. Neuanlage Wegeverbindungen 33.2 2.020.000 100% 2.020.000 1.346.667 673.333

Mühlenbach 34 60.000 100% 60.000 40.000 20.000

Zwischensumme 15.402.000 15.402.000 10.268.000 5.134.000 0 0

Kostenarten

Kostenübersicht in EUR (geschätzt, brutto)



B 2.2 Baumaßnahmen

B 2.2.1 Modernisierung und Instandsetzung baulicher Anlagen Dritter

Modernisierung und Instandsetzung baulicher Anlagen Dritter 35 1.396.800 100% 1.396.800 931.200 465.600

B 2.2.5 Errichtung und Änderung von Gemeinbedarfs- und Folgeeinrichtungen

Bolzplatz 36 81.000 100% 81.000 54.000 27.000

Anbau Kita 37 1.200.000 100% 1.200.000 800.000 400.000

Neubau Kita 38.2 2.800.000 100% 2.800.000 1.866.667 933.333

Qualifizierung Schulhof 39 120.000 100% 120.000 80.000 40.000

Jugendtreff 40 1.200.000 100% 1.200.000 800.000 400.000

Nachbarschaftshaus 41.4 2.500.000 100% 2.500.000 1.666.667 833.333

Zwischensumme 9.297.800 9.297.800 6.198.533 3.099.267 0 0

B 2.3 Sonstige Maßnahmen der Durchführung

B 2.3.4 Verfügungsfonds 42 250.000 100% 250.000 166.667 83.333

Zwischensumme 250.000 250.000 166.667 83.333 0 0

B 3 Maßnahmen der Abwicklung

B 3.1 Sanierungsträgerschaft * 43 1.200.000 50% 600.000 400.000 200.000 600.000

B 3.2 Quartiersmanagement * 44 1.200.000 50% 600.000 400.000 200.000 600.000

B 3.5 Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung 45 75.000 50% 37.500 25.000 12.500 37.500

Zwischensumme 2.475.000 1.237.500 825.000 412.500 1.237.500 0

Weitere Maßnahmen aktuell ohne Förderung geltender StBauFR SH 2015

Qualifizierung Wohnumfeld 46 N. N. 0% 0 0 0 0

Erweiterung, Modernisierung und Instandsetzung Schule 47 N. N. 0% 0 0 0 0

Parkraumbewirtschaftung 48 N. N. 0% 0 0 0 0

Ladesäuleninfrastruktur 49 N. N. 0% 0 0 0 0

Wegeleitsystem 50 N. N. 0% 0 0 0 0

Fernwärmenetz 51 N. N. 0% 0 0 0 0

Dach- und Fassadenbegrünung 52 N. N. 0% 0 0 0 0

Photovoltaikanlagen 53 N. N. 0% 0 0 0 0 KfW

Zwischensumme 0 0 0 0 0 0

Gesamtkosten 27.745.800 26.508.300 17.672.200 8.836.100 1.237.500 0

* Kostenansatz bezieht sich auf Standardleistung
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5.4.2 Finanzierungsübersicht 

Kosten gem. 
StBauFR S-H 2015 

Einnahmeart Einnahmen in € Summe in € 

  Maßnahme bedingte Einnahmen 
  

2.500.000 

A 6.2.5 (2) Nr. 1 Ausgleichsbeträge gemäß § 154 BauGB (Schätzwert)*  2.500.000   

  
Ggf. Einnahmen kommunaler Einrichtungen (z. B. Nachbar-
schaftshaus) 

N. N.   

  Fördermittel   16.005.533 

A 6.1 (1) Städtebaufördermittel Bund/Land 16.005.533   

  Ausbau Photovoltaikanlagen (KfW) N.N.   

  Gemeindliche Eigenmittel   9.240.267 

A 6.2.2 Städtebaufördermittel Komplementärmittel Kommune 8.002.767   

A 7.3 (1) Nr. 5 
Eigenmittel für begrenzten Fördermitteleinsatz  
nach B3 StBauFR SH (Sanierungsträgerschaft, Quartiersmanage-
ment, Öffentlichkeitsarbeit) 

1.237.500   

  

Eigenmittel für weitere Maßnahmen:  
Qualifizierung Wohnumfeld, Erweiterung, Modernisierung und In-
standsetzung Schule, Parkraumbewirtschaftung, Ladesäuleninfra-
struktur, Wegeleitsystem, Fernwärmenetz, Dach- und Fassaden-
begrünung, Photovoltaikanlagen 

N. N.   

    Gesamt 27.745.800 

        
*Angenommene sanierungsbedingte Wertsteigerung der Grundstücke im Sanierungsgebiet  

 

5.5 Monitoring 

Im Rahmen des integrierten städtebaulichen Entwicklungskonzepts wurden für das Untersuchungsgebiet St. Jür-

gen Entwicklungsziele und abgeleitete Maßnahmen aufgestellt. Mit dem Monitoring soll überprüft werden, ob die 

Maßnahmen dazu geeignet sind, die Entwicklungsziele zu erreichen und damit die städtebaulichen Missstände und 

Mängel zu beseitigen. 

 

Das Monitoring hat laut Städtebauförderungsrichtlinien des Landes Schleswig-Holstein (StBauFR SH 2015, A 5.6.4 

(1)) neben der oben beschriebenen Controllingfunktion, die hier als Zwischenevaluation bezeichnet wird, auch eine 

Steuerungsfunktion. Durch die regelmäßige Auswertung der gewonnenen Daten und den Abgleich mit den Soll-

werten bzw. zu erwartender Tendenzen, kann bei Bedarf rechtzeitig die städtebauliche Planung im Rahmen einer 

Fortschreibung angepasst werden. 
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Die im Zuge des Monitoringprozesses zu erhebenden Daten müssen als durchgehende Zeitreihe auf kleinräumiger 

Ebene fortgeschrieben und ausgewertet werden. Hierbei gilt es, quantitative und qualitative Informationen zu kom-

binieren, um so ein umfassendes Bild über den Stand der Zielerreichung zu erlangen. Insbesondere für die quan-

titativ zu erhebenden Daten wird zu einem festen Stichtag jedes Jahres eine Erhebung nach gleicher Methodik 

sowie gleichen räumlichen Zuschnitten durchgeführt und die Ergebnisse inhaltlich interpretiert. Die Auswahl der 

dafür notwendigen Indikatoren erfolgt nach den Maßstäben der Reliabilität, Validität und Objektivität. Das heißt, 

dass die zu erhebenden Indikatoren möglichst zuverlässig reproduzierbare und nicht zufällige Ergebnisse liefern 

(Reliabilität), die in diesem Fall inhaltlich dazu geeignet sind, eine Erreichung der Entwicklungsziele und Programm-

fortschritte zu messen (Validität) und im weitesten Sinne unabhängig von den Personen sind, welche die Werte 

erheben und interpretieren (Objektivität). Zusätzlich hierzu ist auch die Erhebung qualitativer Informationen, bei-

spielsweise zur tatsächlichen Nutzungsqualität der Angebote gemäß den Auskünften der Bewohner:innen, von 

Bedeutung. Hierbei sollte soweit vorhanden auf bestehende Informationen und Erhebungen von einzelnen Ak-

teur:innen, wie ggf. z. B. dem Sportverein zurückgegriffen werden. Dies wird bei fehlenden Daten ergänzt durch 

regelmäßige Befragungen oder andere Beteiligungen. 

 

Eine Liste mit den für das IEK abgeleiteten Indikatoren des Monitorings befindet sich in Anlage 1 Vorschlag Moni-

toring. Die Aufstellung ist als Vorschlag zu verstehen und sollte im Prozess an die örtlichen Möglichkeiten der 

Datenerhebung und -auswertung angepasst werden.  
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6 Verfahrensrechtliche Abwägung 

6.1 Beurteilung der Sanierungsnotwendigkeit nach BauGB 

Die Beurteilung der Sanierungsnotwendigkeit erfolgt anhand der in § 136 BauGB aufgeführten Kriterien des „Städ-

tebaulichen Missstands“. Im Rahmen der Bestandserhebung (Kapitel 3 und 4) wurden im Untersuchungsgebiet 

sowohl Substanzmängel nach § 136 Abs. 2 Satz 2 Nr. 1 BauGB als auch Funktionsschwächen nach § 136 Abs. 2 

Satz 2 Nr. 2 BauGB festgestellt. 

 

Die Substanzmängel offenbarten sich maßgeblich durch die teilweise schlechte bauliche Beschaffenheit der Ge-

bäude sowie den Zustand der Erschließungsflächen. Fast ein Viertel der Gebäude in St. Jürgen weist einen mittle-

ren Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf und bauliche Missstände im Sinne der §§ 136 Abs. 3 Nr. 1b und 

1e BauGB auf. Hierzu gehören insbesondere die Geschosswohnungsbauten. Ein Großteil des Bestands im Unter-

suchungsgebiet entspricht vermutlich ebenfalls nicht den aktuellen Anforderungen an die energetische Gebäude-

beschaffenheit (§ 136 Abs. 3 Nr. 1h BauGB). Die Intensität der baulichen Nutzung einiger Flächen und leerstehen-

der Gebäude ist außerdem für die Lage in der Stadt zu gering (§ 136 Abs. 3 Nr. 1e BauGB), dies betrifft beispiels-

weise untergenutzte Flächen westlich der St.-Jürgener-Straße oder auch zwischen Moldeniter Weg und St.-Jürge-

ner-Straße. Die Erneuerungs- und Umgestaltungsbedarfe der öffentlichen Erschließungsanlagen sowie der zent-

ralen Grün- und Freiflächen (Grünzug, Garten für Kinder, Grünfläche rund um den Brautsee, Grünfläche Weber-

straße, Spielplätze) (§ 136 Abs. 3 Nr. 2c BauGB) sind ein weiterer zentraler Beleg für funktionale und substanzielle 

Mängel im Quartier. Die Substanzmängel in der vorhandenen Erschließung gemäß § 136 Abs. 3 Nr. 1g BauGB 

ergeben sich anhand von erheblichen Instandsetzungsbedarfen, beispielsweise in Bezug auf die Oberflächenbe-

schaffenheit. Die aus den Funktionsüberlastungen der Verkehrsflächen im Untersuchungsgebiet resultierenden 

Nutzungskonflikte für Besuchende und Bewohnende belegen weitere Missstände (§ 136 Abs. 3 Nr. 2a BauGB). 

Die Verkehrsanlagen sind durch die in weiten Bereichen einseitige Ausrichtung auf den motorisierten Individualver-

kehr für zu Fuß Gehende und Rad Fahrende nur mit Einschränkungen nutzbar. Eine barrierefreie Umgestaltung 

hat bisher nicht bedarfsgerecht stattgefunden. 

 

Weitere Funktionsschwächen betreffen – insbesondere vor dem Hintergrund der sozialen Problemlagen in St. Jür-

gen – die Ausstattung des Gebiets mit Gemeinbedarfs- und Folgeeinrichtungen (ebenfalls § 136 Abs. 3 Nr. 2c 

BauGB). Hierbei wurden Mängel in verschiedenen Bereichen der sozialen Infrastruktur deutlich, die die Funktions-

erfüllung des Gebiets beeinträchtigen. Diese betreffen vor allem die Bereiche Bildung und Kinderbetreuung, Für-

sorge und Gesundheit sowie Kultur, Sport und Freizeit. Die vorhandenen sozialen Problemlagen machen bereits 

jetzt einen besonderen Bedarf an Vernetzung, Austausch und Empowerment deutlich, der bislang nicht bedient 

wird. Ohne ein zeitnahes Eingreifen, z. B. durch die Errichtung einer bedarfsgerechten Gemeinbedarfs- und Folge-

einrichtung, würde das erforderliche Angebot sozialer Infrastrukturen, als Anlaufstellen für den sozialen Zusam-

menhalt für verschiedene Zielgruppen, voraussichtlich zu bemängeln sein. 
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6.2 Abwägung der Verfahren, Instrumente sowie privater und öffentlicher  
Belange 

Das besondere Städtebaurecht der §§ 136 bis 191 BauGB kennt verschiedene Verfahrensarten für die Durchfüh-

rung städtebaulicher Sanierungsmaßnahmen. Sie unterscheiden sich maßgeblich in der Möglichkeit der Stadt, auf 

die Entwicklung der Bodenpreise und den Grundstücksverkehr Einfluss zu nehmen sowie auf die Abschöpfung 

sanierungsbedingter Bodenwertsteigerungen nach §§ 152 ff. BauGB.  

 

Die Entscheidung für das vereinfachte Sanierungsverfahren ist vom Gesetzgeber als Ausnahme vorgesehen. Die 

Kommune hat bei der Wahl des Sanierungsverfahrens keinen Ermessensspielraum, sondern muss das für die 

Durchführung der Sanierung erforderliche Verfahren wählen, bzw. das Verfahren ausschließen, dass zu einer vo-

raussichtlichen Erschwerung der Sanierungsdurchführung führen würde (§ 142 Abs. 4 BauGB). Der Stadt steht 

aber ein weiter Beurteilungsspielraum zu. 

 

Neben den allgemeinen städtebaulichen Vorschriften kommen sowohl im vereinfachten Verfahren als auch im um-

fassenden Verfahren folgende sanierungsrechtliche Vorschriften zur Anwendung: 

 

 § 24 Abs. 1 Nr. 3 BauGB über das allgemeine Vorkaufsrecht beim Kauf von Grundstücken im Sanie-

rungsgebiet, 

 § 27a Abs. 1 Satz 2 BauGB über die Ausübung des Vorkaufsrechts zugunsten des Sanierungs- oder 

Entwicklungsträgers 

 § 87 Abs. 3 Satz 3 BauGB über die Zulässigkeit der Enteignung zugunsten des Sanierungs- oder Ent-

wicklungsträgers 

 § 88 Satz 2 BauGB über die Enteignung aus zwingenden städtebaulichen Gründen 

 § 89 BauGB über die Veräußerungspflicht der Kommune von Grundstücken, die sie durch Vorkauf oder 

Enteignung erworben hat 

 §§ 144 und 145 BauGB über die Genehmigung von Vorhaben, Teilungen und Rechtsvorgängen, wobei 

zu beachten ist, dass im vereinfachten Verfahren die Anwendung dieser Vorschriften ganz oder teil-

weise, je nach Erfordernis für die Durchführung der Sanierung auszuschließen ist 

 §§ 164a und 164b BauGB über den Einsatz von Städtebauförderungsmitteln 

 §§ 180 und 181 BauGB über den Sozialplan und den Härteausgleich 

 §§ 182 bis 186 BauGB über die Aufhebung/Verlängerung von Miet- und Pachtverhältnissen 

 

Das umfassende Sanierungsverfahren 

Das umfassende Verfahren ist i. d. R. bei Sanierungsmaßnahmen erforderlich, bei denen sanierungsbedingte Bo-

denwertsteigerungen zu erwarten sind, welche die Durchführung der Sanierung erschweren können. Bei der Ein-

schätzung, ob es zu Bodenwertsteigerungen kommen wird und ob diese die Sanierung erschweren werden, handelt 

es sich um eine prognostische Entscheidung vor Beginn der Sanierung. Bodenwertsteigerungen können dabei 

bereits durch die Bekanntmachung der Sanierungsabsicht durch die Stadt ausgelöst werden. Eine Erschwerung 

der Sanierung durch Bodenwertsteigerungen tritt insbesondere dann ein, wenn ein Erwerb von Grundstücken zur 

Erreichung der Sanierungsziele behindert wird und wenn private Investitionen im Sinne der Sanierungsziele durch 

unkontrollierte Bodenwerterhöhungen verhindert werden. 
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Im umfassenden Verfahren gelten die besonderen sanierungsrechtlichen Vorschriften der §§ 152 bis 156a BauGB. 

Nach §§ 154 f. BauGB sind Kommunen verpflichtet von Personen mit Grundeigentum, deren Grundstücke durch 

die Sanierungsmaßnahmen eine Bodenwertsteigerung erfahren haben, einen Ausgleichsbetrag zu erheben. Der 

Ausgleichsbetrag entspricht in seiner Höhe der durch die Sanierung bedingten Erhöhung des Bodenwerts und wird 

zum Abschluss der Sanierung gutachterlich für jedes Grundstück individuell ermittelt. Im Gegenzug sind Eigentü-

mer:innen dafür von Beiträgen befreit, die ansonsten bei der Herstellung, Erweiterung oder Verbesserung von Er-

schließungsanlagen erhoben werden (beispielsweise Straßenbaubeiträge nach dem Kommunalabgabengesetz 

(KAG)). 

 

Um im umfassenden Verfahren eine Preisberuhigung auch im privaten Bodenverkehr sowie eine Absicherung der 

Ausgleichsbetragsregelung zu gewährleisten, bedarf nach § 144 Abs. 2 BauGB die Veräußerung eines Grund-

stücks im förmlich festgelegten Sanierungsgebiet der schriftlichen Genehmigung der Kommune (sog. Verfügungs-

sperre). Sofern der Kaufpreis nach Maßgabe des § 153 BauGB mehr als nur geringfügig den Verkehrswert über-

steigt, der sich ohne die Sanierungsmaßnahme ergeben würde, ist eine Genehmigung zu versagen, da hierin nach 

§ 153 Abs. 2 BauGB eine wesentliche Erschwerung der Sanierung zu sehen ist. 

 

Das vereinfachte Sanierungsverfahren 

Sofern durch den Ausschluss der besonderen sanierungsrechtlichen Vorschriften der §§ 152 bis 156a BauGB die 

Sanierung nicht be- oder verhindert wird, also i. d. R. keine, die Sanierung erschwerenden Bodenwertsteigerungen 

zu erwarten sind, sind diese Vorschriften auszuschließen und somit das vereinfachte Verfahren zu wählen. In die-

sem Fall werden nach Abschluss der Sanierung keine Ausgleichsbeträge von den Eigentümer:innen erhoben, je-

doch besteht die reguläre Beitragspflicht, wenn im Zuge der Sanierung Erschließungsanlagen nach § 127 Abs. 2 

BauGB hergestellt, erweitert oder verbessert werden. 

 

Neben einem obligatorischen Verzicht auf die Abschöpfung sanierungsbedingter Werterhöhungen, kann im verein-

fachten Verfahren die Anwendung des § 144 BauGB in Gänze oder zu Teilen ausgeschlossen werden, was im 

umfassenden Verfahren nicht möglich ist. Somit kann nicht nur die oben genannte Verfügungssperre nach § 144 

Abs. 2 BauGB, sondern auch die Veränderungssperre nach § 144 Abs. 1 BauGB ausgeschlossen werden.  

 

Bei der Veränderungssperre nach § 144 Abs. 1 BauGB (vgl. auch § 14 Abs. 1 BauGB) bedürfen Vorhaben im Sinne 

des § 29 Abs. 1 BauGB, beispielsweise die Errichtung, Änderung oder Nutzungsänderung von baulichen Anlagen, 

aber auch die Beseitigung baulicher Anlagen oder die Vornahme wesentlicher wertsteigender Änderungen von 

Grundstücken der Genehmigung der Kommune. Diese sanierungsrechtliche Genehmigung ist zusätzlich zu der 

Baugenehmigung vor der Baufreigabe einzuholen. Ebenfalls der Genehmigung bedürfen nach § 144 Abs. 1 BauGB 

Vertragsverhältnisse (beispielsweise Mietverträge), die befristet auf mehr als ein Jahr eingegangen werden. Ein 

Verzicht auf den § 144 Abs. 1 BauGB ist in der Regel im Rahmen einer Sanierungsmaßnahme nur vertretbar, wenn 

beispielsweise durch eine Erhaltungssatzung oder einen Bebauungsplan die städtebauliche Entwicklung gelenkt 

werden kann. 

6.2.1 Abwägung zwischen umfassendem oder vereinfachtem Verfahren 

Zur Behebung der Funktions- und Substanzschwächen und zur Erreichung der Ziele der Sanierung St. Jürgen sind 

sowohl Ordnungs- als auch Baumaßnahmen notwendig. Durch die geplanten Maßnahmen ist von einer Erhöhung 
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der Bodenwerte auszugehen. Insbesondere durch die umfangreiche Aufwertung des öffentlichen Raums, die Stär-

kung der Gemeinbedarfs- und Folgeeinrichtungen und die Verbesserung der Erschließungssituation ist von einer 

Wertsteigerung der angrenzenden Grundstücke auszugehen. 

 

Unkontrollierte Wertsteigerungen würden die Sanierung voraussichtlich wesentlich erschweren oder sogar unmög-

lich machen, da für die Umsetzung der Ordnungsmaßnahmen im Sanierungsgebiet u. a. städtischer Grunderwerb 

notwendig ist. Gleichzeitig wäre davon auszugehen, dass durch die Sanierung bedingte Wertsteigerungen private 

Investitionen bei der Wiedernutzbarmachung derzeit untergenutzter Grundstücke erschweren würden. 

 

Aus diesem Grund werden die besonderen sanierungsrechtlichen Vorschriften der §§ 152 bis 156a BauGB für die 

Durchführung der Gesamtmaßnahme St. Jürgen als erforderlich angesehen. Ein Ausschluss dieser Vorschriften 

würde die Durchführung der Sanierung zumindest wesentlich erschweren. 

6.2.2 Vorschlag zur Gebietsabgrenzung 

Das Sanierungsgebiet wird kleiner gefasst als das Untersuchungsgebiet. Dies erfolgt im Wesentlichen aus zwei 

Erwägungen: 

 

 Das Gebiet soll auf die Bereiche begrenzt werden, in denen die Anwendung des besonderen Städtebau-

rechts erforderlich ist. 

 Das Sanierungsgebiet soll als zusammenhängendes Gebiet zugeschnitten werden, um räumlich nicht 

miteinander verbundene Teilgebiete zu vermeiden. 

 

Das vorgeschlagene Sanierungsgebiet St. Jürgen verläuft zu großen Teilen entlang der Grenze des Untersu-

chungsgebiets. Mehrere kleine Bereiche entlang der St.-Jürgener-Straße werden nicht einbezogen: der Bereich 

der Schleswiger Werkstätten, einige Flurstücke südlich des Moldeniter Wegs sowie der Bereich westlich des Grün-

zugs Am Brautsee bis zu den nördlich der Straße Am Brautsee liegenden Flurstücken. Zusätzlich wird das Flurstück 

der Betreuungseinrichtung Johannistal im Südosten ausgespart. Hier sind keine dringlichen Maßnahmen unter An-

wendung des besonderen Städtebaurechts vorgesehen. Das vorgeschlagene Sanierungsgebiet umfasst eine Flä-

che von 86,8 Hektar, die Sanierungsgebietsgrenze ist im Plan 14 Abgrenzung Sanierungsgebiet eingezeichnet. 

6.2.3 Rechtliche Begründung zur Abgrenzung des Sanierungsgebiets 

„Das Sanierungsgebiet ist so zu begrenzen, dass sich die Sanierung zweckmäßig durchführen lässt.“  

(§ 142 Abs. 1 Satz 2 BauGB)  

 

Bei der Größe des Sanierungsgebiets ist auf das Gebot der zügigen Durchführung genauso wie auf die i. d. R. 

beschränkten finanziellen und personellen Kapazitäten der Kommune sowie der Fördermittelgeber zu achten. Die 

Abgrenzung des Sanierungsgebiets liegt im Ermessen der Stadt. Im Sinne einer zweckmäßigen Durchführung wur-

den dabei die in den vorbereitenden Untersuchungen bzw. dem integrierten städtebaulichen Entwicklungskonzept 

abgeleiteten Ziele der Sanierung und die geplanten Maßnahmen berücksichtigt. 
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Bei der Einbeziehung von Grundstücken in das Sanierungsgebiet ist es dabei im Wesentlichen nicht ausschlagge-

bend, ob auf ihnen städtebauliche Missstände bestehen und bauliche Veränderungen erforderlich sind. Insbeson-

dere bei einer Sanierung von Funktionsschwächen im umfassenden Sanierungsverfahren ist vielmehr der räumli-

che Bezug zum Sanierungsgebiet für eine Aufnahme des Grundstücks relevant. Somit können auch Grundstücke 

von der gebietsbezogenen Sanierung betroffen sein, die keine städtebaulichen Missstände aufweisen, aber sanie-

rungsbedingt von Bodenwertsteigerungen profitieren. Um eine Gleichbehandlung aller Eigentümer:innen zu ge-

währleisten, sind auch diese Grundstücke in das Sanierungsgebiet einzubeziehen und die sanierungsbedingten 

Bodenwertsteigerungen durch Ausgleichsbeträge abzuschöpfen.  

 

Vor dem Hintergrund der Gleichbehandlung und der flurstückscharfen Abgrenzung sind in St. Jürgen die Flurstücke 

004 121/20 und 042 426 gänzlich mit in das Sanierungsgebiet einzubeziehen. Hier liegen gemäß § 141 Abs. 2 

BauGB bereits hinreichende Beurteilungsunterlagen vor, weshalb für diese Flurstücke von vorbereitenden Unter-

suchungen abgesehen werden kann. 

6.2.4 Durchführbarkeit 

Allgemeine Durchführbarkeit 

Die Selbstverwaltung der Stadt Schleswig hat im Dezember 2019, ergänzt um den Erweiterungsbeschluss vom 

08.11.2021 beschlossen, für das Untersuchungsgebiet St. Jürgen vorbereitende Untersuchungen gemäß § 141 

BauGB durchzuführen. Die Stadt kann nach § 157 BauGB einen Sanierungsträger beauftragen und so weitere 

Aufgaben übertragen, um eine zügige Durchführung der Sanierungsmaßnahme zu gewährleisten. 

 

In Hinblick auf die politische Durchsetzbarkeit bestehen keine Bedenken. Die Stadt Schleswig hat sich in den ver-

gangenen Jahren und während der VU- und IEK-Erstellung intensiv mit der Weiterentwicklung von St. Jürgen aus-

einandergesetzt. Dabei hat sich eine intensive Beteiligungskultur zwischen Bewohner:innen, Eigentümer:innen, so-

zialen Institutionen und der Politik entwickelt. 

 

Finanzielle Durchführbarkeit 

Die Durchführbarkeit der geplanten Sanierungsmaßnahme in finanzieller Hinsicht konnte im Ergebnis der vorberei-

tenden Untersuchungen festgestellt werden. Die voraussichtlichen Kosten sind in Kapitel 5.4 dargestellt. Wie eben-

falls in Kapitel 5.4 dargestellt, ist die Inanspruchnahme von Städtebaufördermitteln in erheblichem Umfang erfor-

derlich (§ 164a BauGB in Verbindung mit den Städtebauförderungsrichtlinien des Landes Schleswig-Holstein – 

StBauFR SH 2015). 

 

Die Aufnahme der Gesamtmaßnahme St. Jürgen der Stadt Schleswig in das Städtebauförderungsprogramm Sozi-

ale Stadt durch das MILIG erfolgte 2017. Mit der Fortführung des Programms in Sozialer Zusammenhalt ist ein 

wichtiger Finanzierungsbaustein für den geplanten Sanierungszeitraum grundsätzlich gesichert. Auf die generellen 

förderrechtlichen Finanzierungsvorbehalte des Landes Schleswig-Holstein wird hingewiesen. 

 

Wie in der Kosten- und Finanzierungsübersicht dargestellt, werden darüber hinaus Mittel aus anderen Förderpro-

grammen für die Finanzierung der Gesamtmaßnahme benötigt. Die Bereitstellung der Eigenmittel der Stadt Schles-

wig ist im Rahmen ihrer mittelfristigen Finanzplanung abzusichern. 
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6.2.5 Mitwirkung der Sanierungsbetroffenen 

Zur Sicherstellung der Mitwirkungsbereitschaft wurden bereits frühzeitig die Öffentlichkeit und die von der Sanie-

rung Betroffenen in das Verfahren einbezogen. Während der Durchführung der vorbereitenden Untersuchungen 

fanden zwei öffentliche Informations- und Beteiligungsveranstaltungen bzw. digitale Beteiligungsprozesse statt. 

 

Die Eigentümer:innen, Bewohner:innen und sonstige von der Sanierung im Gebiet Betroffene wurden so an der 

Aufstellung des integrierten Entwicklungskonzepts beteiligt und sollen im Laufe des Verfahrens durch die Beratung 

bei der Modernisierung und Instandsetzung der eigenen Immobilien sowie durch eine aktive Beteiligungs- und Öf-

fentlichkeitsarbeit in das Sanierungsverfahren einbezogen werden. 

 

Zusätzlich wurde eine Vielzahl an Einzelgesprächen mit Eigentümer:innen sowie Personen, die wichtige Vereine, 

Institutionen und Interessensverbände repräsentieren, geführt. Insgesamt konnte auf allen Seiten eine positive 

Grundeinstellung gegenüber der geplanten Sanierungsmaßnahme festgestellt werden. Es kann davon ausgegan-

gen werden, dass sich die Eigentümer:innen, im Rahmen der ihnen zur Verfügung stehenden finanziellen Möglich-

keiten, durch die Investition in den eigenen Gebäudebestand an der Umsetzung der Sanierungsmaßnahme betei-

ligen werden. 

6.2.6 Beteiligung von Behörden und sonstigen Trägern öffentlicher Belange 

Die Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange wurden gem. § 139 BauGB und sinngemäßer Anwendung 

der Vorschriften der § 4 Abs. 2 BauGB und § 4a Abs. 1 bis 4 und 6 BauGB im Rahmen der Durchführung der 

vorbereitenden Untersuchungen und der Erstellung des integrierten städtebaulichen Entwicklungskonzepts beteiligt 

sowie über den Abgrenzungsvorschlag des Sanierungsgebiets informiert. Dabei waren sie zu Beginn und erneut 

zum Ende des Prozesses aufgefordert, die sich auf das Untersuchungsgebiet auswirkenden Maßnahmen, Planun-

gen, Problemstellungen und Konflikte aus ihrem Aufgabenbereich mitzuteilen. Abwägungsrelevante Belange wur-

den an den entsprechenden Stellen in den Untersuchungen berücksichtigt. Eine tabellarische Darstellung der Er-

gebnisse der Beteiligungen befindet sich in Anlage 4 Beteiligung Träger öffentlicher Belange. 

6.2.7 Gesamtabwägung 

Die Durchführung der Sanierungsmaßnahme ist geboten, weil sie 

 zur Behebung der festgestellten städtebaulichen Missstände und Problemlagen erforderlich, geeignet 

und 

 durchführbar ist und 

 ein überwiegendes öffentliches Interesse daran besteht. 

6.3 Vorschlag zur zeitlichen Begrenzung 

Der sachliche Umfang der geplanten Gesamtmaßnahme lässt eine lediglich kurzfristige Umsetzung der im IEK 

enthaltenen Maßnahmen nicht zu. Angesichts des Gesamtmaßnahmenumfangs und der zu leistenden öffentlichen 

und privaten Aufwendungen wird daher ein Zeitrahmen für die Durchführung der Gesamtmaßnahme von maximal 

15 Jahren als realistisch eingeschätzt. 

 



Stadt Schleswig // St. Jürgen 
Vorbereitende Untersuchungen mit integriertem städtebaulichen Entwicklungskonzept // Stand Januar 2023 157 

Den Anforderungen an eine zügige Durchführung gem. § 142 Abs. 3 BauGB wird damit Rechnung getragen. 

6.4 Empfehlung 

Es wird vorgeschlagen, eine städtebauliche Sanierungsmaßnahme gemäß §§ 136 ff. BauGB innerhalb des in Plan 

14 Abgrenzung Sanierungsgebiet dargestellten Gebiets im umfassenden Verfahren durchzuführen. Dieses Gebiet 

ist als Sanierungsgebiet durch Satzung gemäß § 142 Abs. 3 BauGB förmlich festzulegen. Als Durchführungsfrist 

wird ein Zeitraum von maximal 15 Jahren vorgeschlagen. 
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